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glr. 3.

ratim=
31. güßrgang.

3rgan für Me JrrfErEJÏEtt ter SrausnnjElt.

1909

Jikamimciit.

fSèti granfo'guftellung per tßoft

gaülbjäßrlid) • • • 8fr- 3.—

SStwrteljci^rfic!) „1.50
STuSfanb jugügltd) tßorto.

8r«ti»'Jeilajm :

„Rocß= unb §auißattungifd)ule"
(rrfdjflnt am 1. Sonntag (eben SBtonatg).

„ftüt bie ïleitte Seit"
(rcfäelnt am 3. Sonntag ltbtn TOonntS).

Sanktion uttk String:
grau ©life $onegger.

Stenerbergftrafje Sir. 60».

Voft danggafj
Selepßon 876.

St. (iïaiïett
SJlotto: gmrner ftrebe jnni «Sanjen, unb tannft bu fetber lein (SanjeS

Sterben, alb btenenbeb Stieb fcfjlieg an ein (Sanjeb bicfi ant

luftdinnsprtw:
'Per einfache tßetttjeile

gür bie Sdjtretg: 25 ©ti.
„ ba§ 3lu§lanb: 25 $fg.

Sie SHeUantejeile: 50 ffitS

Jlnegabt :

Sie „Sdjrceijer grauen s 3eitung"
erfcßeint auf jeben Sonntag.

JutBonrtn >Jttgit:

©ppebition
ber „Scßroeijer grauen Leitung*.
Aufträge nom tpiaß St. ©alien

nimmt aud)
bie S3ud)bructerei SWerfur entgegen.

Sonntag, 17. Januar.

Inhalt: ©ebicßt: 3um Untergang StReffinaê. —
Sie ©t)e im Serftagêfleib. — SEßieoiel foil ber SOlenfd)
effen? — Sann foil ein Rinb taufen lernen? ©in
großftäbtifcßer grauenberuf. — Spredjfaal. — geuitte*
ton: Unb Qüme nidjt. (gortfeßung.) — Sa§ ber
SWenfd) fäet. (gortfeßung.)

SBeilage: SEÖie bie 93511er lachen. — ©inSOBieber»
ertennen. — Sienftmäbdjen, bie lateinifd) oerfteßen. —
SSrieffaften ber ittebaltion.

3um ^ntecgang
Unfel'ge Stabt, bem Untergang geroeifjt!
©in glud) fdjeint untilgbar auf bir ju taften.
©in fdjroarg SBerßängnii fcßreitet burcß bie Beit ;

Sa§ Unglüd fegelte mit taufenb StJtaften.
Unfel'ge Stunbe, bie jum ßirnmel fdjreit,
Senn burcß bai Sunfet bie ©rpmtien, haften!
Sei Sobei Scßnitter um bie Sette grafen,
gn tollem ittufrußr ©temente rafen!

SSernidjtung, ÜJieer unb jjölle tobenb fpeit!
Sie ©rbe öffnet roeit ben grauf'gen 9tacßen.
Stießt Seben ift, nießt SJtenfcßenroerf gefeit;
So §ütten toie ißaläfte ftürgenb fraeßen.
§a, toie bie Sinbibraut feffelloi nun fdjreit
|>oßl gellt unb teuflifd) ber Sätnonen Sacßen!
gn ©iegeiorgien fdjroetgen finftre SDtäcßte,
Unb blut'ge gactetn brennen burcß bie Stäcßte!

Unfel'ge Stabt, mir ßalten fieicßenfcßau
Setjn fjunberttaufenbe in Schutt unb ültober liegen
gn Strömen fliegt bai S3lut, ber §öHe Sau,
Unb burd) bie 2uft bei Sdjrecfeni ißfeile fliegen.
Stocß pulft bai Slut in oieten 3lbern tau,
Unb unter Srümmern Saufenbe ertiegenl
Set Sote pit in roüfter Seidjenfammer
Sen Sebenben umfeßlungen Unfaßbarer gammer

Unfel'ge Stabt! getilgt ift beine Spur!
So einft bei Sitbenö SBIüten Süfte ßandjteti,
Seilt gift'ger Jßeftßaud) über gelb unb gtur.
So teis im 3lbenbgolb bie Linien raufcfjten,
©rfeßaut mein Sluge eine Süfte nur!
So ©lüefließe ber greube ©rüße taufeßten,
g$m ©rün erltang ber Siebe ßeifjer ©cßrour,
Ulmfräcfjjen Stäben mobernbe ©ebeine! —
®ei Sebeni Stätte toarb junt Sotenßaine.

Stnna Sctjenf.

Die be in Ulerktagskleid.
9Bir leben in einer merïroûrbig aufgeïlflrien,

na^ felbftÄnbigen Ctecßten ringenben ®e"
fêinbern, aueß fd^on ben fleinen 2l=33=©=@cßü$en,

foil nidjt nur ba§ 2Rärdßen com gütigen Klapper*
ftotri^ genommen werben, fonbern aueß fo maneße
anfoere fcßöne gllufion, bie jum $ßarabie§ ber
3>ugenb geßßrt unb im SlUer eine ber liebsten

©rinnerungen bilbet. SDie TOübtßen unb gitng=
linge finb, ißrer Meinung nadj, über jeben ïabel
erßaben, fie glauben mit ber @djul= audj bie

Sernjeit ßinter fieß ju ßabett unb befleißigen fieß

nunmeßr nur „ißre gugenb ju genießen." ®en
füßnften Stßritt oorwärtä ßaben aber fießer jene

grauen getan, weldje oßne llebergang ein neueê
©ebiet an fitß riffen, auf beffen (Srenje ein

ftoIjeS 33anner weßt mit ber oielfagenben 2tuf=
fd^rift : „grauenemaneipation." — ©onberbarer
SCßeife ßült biefe fdßroffe 9lrt ber ©mancipation
meift nur fo lange oor, bi§ ein 3ttann bie ißfabe
ber grauenrecßtlerin bureßfreug unb e§ oerfteßt,
ißr gntereffe fortan auf feine ij3erfon ju fonjen^
trieren. SSon biefem .ßeilpunlte an gleicßt fie
ißrer weniger ftreitbaren ©eßwefter, ja e§ ftellen
fieß ba wie bort ßäufig biefelben weiblidßen
©dßwü^en in ber Sluffaffung beä eßelicßen SebenS

ein. SSiele junge grauen fßnnen ober wollen
nießt begreifen, baß bai Seben in ber @ße ein
tieferei, ernfterei, ßauptfd^Iicß aber ber praltifdßen
SBirflicßfeit entfpreeßenberei fein muß, wie bai
füße fjinbämmern wäßrenb bei SSrautftanbei.
©ie neßmen ei ißrem jungen ©ßemanne übet,
wenn er feine Siebe nidjt tneßr in fdjmadjtenbe
33erfe Heibet, ober aui feinen fnappen @in=

naßmen, bie boeß nunmeßr einen fjauiftanb er=

ßalten foKen, anftatt fünbßaft teurer langftieliger
étofen, etwai ©ßbarei für ben gemeinfamen
Slbenbtifcß mitbringt, ©ie wollen ei nidßt oer^
fteßen, baß bie Siebe in ber @ße eine realere
gorm anneßmen muß, finb beleibigt, wenn ißre
Ijdrtlicßfeitibeweife, für welcße fie jebe ißnen
paffenbe gut wdßlen, ben ÏÏJÎann bei ber Slrbeit
fiören unb beißalb aueß nidjt bie gewünfeßte @r=

wiberung finben, unb füßlen fidß tief unglücflidj
in ber grunblofen Slnnaßme, bie Siebe ißrei
SJÎannei fei am ©rlöfcßen, weil feine Siebei=
beweife anberer 2lrt finb wie juoor. Um bai
erfeßnte, aber wie ein foftbarer ©cßa^ oerborgene
©tücf in ber ©ße ju ßnben, müffen beibe ©atten
baran arbeiten, ei ju ßeben unb gu erßalten.
^u biefem Biete füßren außer Dtacßgiebigfeit unb
^ertrdgliißfeit auf beiben Seiten oor allem

gemeinfame gntereffen. 2Sie jebem
SJienfcßen ein üluigleidj jwifeßen geiftiger unb
förperlidjer 2lrbeit jum größten Vorteil gereießt,
fo foE aueß ein wedjfelfeitigerSluitaufcß ber gegen=
feitigen gntereffen in ber ©ße, ßier ber 33eruf
bei ïOlannei, bort bie £>äuilicßfeit ber grau,
ein ßeilfamei ©egengewießt ßerftellen, bai nießt

nur aEei einfeitige SSorgeßen auifeßließt, fonbern
jugleicß bai ftdrffte 23anb jwifeßen ben ©atten
bilbet. ©ott unb brauißt audj ber fierr bei
§aufei fi^ nießt um fleine, nebenfddjlidje Sßor=

fommniffe im §auißalt 31t lümmern, fo ift ei
ßinmieberum nießt nur fein tttedjt, fonbern audj
feine ißfticßt, für ben befeßränfteren, aber auf
bai 2ßoßl ber ganzen gamilie einftußrei^en
2Sir!ungifreii feiner grau $eilnaßme unb gnter-
effe ju jeigen. gn ben weitaui meiften gälten
genügt ei j. S3, einer eißten grauennatur f^on,
wenn fie fießt unb fiißlt, ßauptfä^lidß ei aber
aueß oon ißrem fölanne auigefproißen ßört, wie
feßr er ei bebauert, fein geliebtei graueßen
nidßt mit bemfelben Komfort umgebenBU fönnen,
wie ißn grau Sftütin ®. ganj unoerbienter=
maßen genießt, ober nießt in ber Sage ju fein,
ißr biefe ober jene Vergnügungen, fowie bie

baju geßörenben Toiletten terfdßaffen ju lönnen
je. gebei waßre unb liebenbe SBeib wirb barauf=
ßin ißrem SJianne bie aufrießtig gemeinte Ver^
fidßerung geben, baß fie biei attei nießt entbeßrt,
fonbern fi^ glücfliiß fiißlt in ber treuen Siebe

ißrei ttftannei. ©eßt ßingegeti ein ©ßemann
einfadj feinen eigenen tpflicßten unb Sorgen
naeß, in ber irrigen Slnnaßme, für attei anbere

um ißn ßer weber geit noeß gntereffe nötig gu
ßaben, unb nimmt all bie ungäßligen täglidjen
unb ftünblicßen fleinen unb großen Opfer unb
©ntbeßrungen, bie feine grau erft freubig unb

wittig genug auf fidß genommen ßat, ali etwai
gang ©elbftoerftänbtidßei ßin, bai fieß nidßt ber

SMße loßnt, beadßtet unb gefdßd^t gu werben,
fo wirb fie fidß barüber erft oerleßt, bann er=

fdltet füßlen. 2lui bem froßen, fdjaffenifreubigen
33räutdßen, bai in ©emeinjeßaft mit bem ge=

liebten füianne alle Sorgen unb Saften mutig
unb unrergagt getragen ßdtte, wirb eine un=

luftige grau, ber attei im Seben nur ali „ßartei
ttJtuß" erfeßeint. — Umgefeßrt, erntet ber iDîann
für fein ernftei Streben unb feine, im immer
ßeißer werbenben ©jiftengfampfe oft reißt auf=

reibenbe, Sdtigfeit niemali feinfüßlenbei 23er=

ftdnbnii oon feiner Sebenigefdßrtin, fonbern nur
oberftdcßlidje ®anfeimorte, fogar biefe mit ber

geit nidßt meßr, unb aueß nur bann, wenn er
ben redjt foftfpieligen unb launenßaften Sßünfdjen
ber gndbigen grau gereeßt würbe, bie noeß

immer ben ©ßemann mit bem Siebßaber oer=

wecßfelt, ber eingig bagu ba gu fein fdßeint, jeben,
audß ben unoernünftigften SOBunfcß fofort gu er=

füllen, fo ift waßrlidj aui ber erßofften ittofen=
fette eine redjt empfinblidje ®ürnenfette für ißn
erwadjfen. ®ie ungdßligen ©ßebramen unb
grrungen, Vergeßen im 2lmte unb ©elbftmorbe,
bie oon gaßr gu gaßr in beforgniierregenber
SBeife guneßmen, finb oielfadj auf bie gebanfen=
lofe unb leidßtfinnige Sluffaffung bei @ßebünb=

niffei gurüefgufüßren. Oettn nidßt allein @ßön=

Mr. 3.

räum-
31. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1909

A»«»«»»!.
Mei Franko-Zustellung per Post

HaUlbjährlich > - - Fr 3.—

Biàteljâhrlich „1.30
Ausland zuzüglich Porto.

Gratie-seilagell:

„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint am I. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
«erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kedittio« und Verlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

/anggaß
Telephon 376.

Kl. Kassen
Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes

Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl

Zusirtt»»»»«»:
Per einfache Petrtzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ziuigadk:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Au»»»«« -Kkgit:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 17. Januar.

Inhalk: Gedicht: Zum Untergang Messinas. —
Die Ehe im Werktagskleid. — Wieviel soll der Mensch
essen? — Wann soll ein Kind laufen lernen? Ein
großstädtischer Frauenberuf. — Sprechsaal. — Feuilleton:

Und Zürne nicht. (Fortsetzung.) — Was der
Mensch säet. (Fortsetzung.)

Beilage: Wie die Völker lachen. — Ein
Wiedererkennen. — Dienstmädchen, die lateinisch verstehen. —
Brieflasten der Redaktion.

Zum Untergang Alesfmas.
Unsel'ge Stadt, dem Untergang geweiht!
Ein Fluch scheint untilgbar auf dir zu lasten.
Ein schwarz Verhängnis schreitet durch die Zeit;
Das Unglück segelte mit tausend Masten.
Unsel'ge Stunde, die zum Himmel schreit,
Wenn durch das Dunkel die Erpnnien, hasten!
Des Todes Schnitter um die Wette grasen,
In tollem Aufruhr Elemente rasen!

Vernichtung, Meer und Hölle tobend speit!
Die Erde öffnet weit den graus'gen Rachen.
Nicht Leben ist, nicht Menschenwerk gefeit;
So Hütten wie Paläste stürzend krachen.
Ha, wie die Windsbraut fessellos nun schreit!
Hohl gellt und teuflisch der Dämonen Lachen!
In Siegesorgien schwelgen finstre Mächte,
Und blut'ge Fackeln brennen durch die Nächte!

Unsel'ge Stadt, wir halten Leichenschau!
Sehn Hunderttausende in Schutt und Moder liege»
In Strömen fließt das Blut, der Hölle Tau,
Und durch die Luft des Schreckens Pfeile fliegen.
Noch pulst das Blut in vielen Adern lau,
Und unter Trümmern Tausende erliegen!
Der Tote hält in wüster Leichenkammer
Den Lebenden umschlungen! Unfaßbarer Jamnier!

Unsel'ge Stadt! getilgt ist deine Spur!
Wo einst des Südens Blüten Düfte hauchten,
Weht gift'ger Pesthauch über Feld und Flur.
Wo leis im Abendgold die Pinien rauschten,
Erschaut mein Auge eine Wüste nur!
Wo Glückliche der Freude Grüße tauschten,
(Km Grün erklang der Liebe heißer Schwur,
Ulmkrächzen Raben modernde Gebeine! —
Des Lebens Stätte ward zum Totenhaine.

Anna Schenk.

vie MI« Aîtklagslileiâ.
Wir leben in einer merkwürdig aufgeklärten,

nach selbständigen Rechten ringenden Zeit. Den
Kindern, auch schon den kleinen A-B-C-Schützen,
soll nicht nur das Märchen vom gütigen Klapper-
stowch genommen werden, sondern auch so manche
anwere schöne Illusion, die zum Paradies der
Jugend gehört und im Alter eine der liebsten

Erinnerungen bildet. Die Mädchen und Jünglinge

sind, ihrer Meinung nach, über jeden Tadel
erhaben, sie glauben mit der Schul- auch die

Lernzeit hinter sich zu haben und befleißigen sich

nunmehr nur „ihre Jugend zu genießen." Den
kühnsten Schritt vorwärts haben aber sicher jene
Frauen getan, welche ohne Uebergang ein neues
Gebiet an sich rissen, auf dessen Grenze ein
stolzes Banner weht mit der vielsagenden
Aufschrift: „Frauenemancipation." — Sonderbarer
Weise hält diese schroffe Art. der Emancipation
meist nur so lange vor, bis ein Mann die Pfade
der Frauenrechtlerin durchkreuzt und es versteht,
ihr Interesse fortan auf seine Person zu
konzentrieren. Von diesem Zeitpunkte an gleicht sie

ihrer weniger streitbaren Schwester, ja es stellen
sich da wie dort häufig dieselben weiblichen
Schwächen in der Auffassung des ehelichen Lebens
ein. Viele junge Frauen können oder wollen
nicht begreifen, daß das Leben in der Ehe ein
tieferes, ernsteres, hauptsächlich aber der praktischen
Wirklichkeit entsprechenderes sein muß, wie das
süße Hindämmern während des Brautstandes.
Sie nehmen es ihrem jungen Ehemanne übel,
wenn er seine Liebe nicht mehr in schmachtende

Verse kleidet, oder aus seinen knappen
Einnahmen, die doch nunmehr einen Hausstand
erhalten sollen, anstatt sündhaft teurer langstieliger
Rosen, etwas Eßbares für den gemeinsamen
Abendtisch mitbringt. Sie wollen es nicht
verstehen, daß die Liebe in der Ehe eine realere
Form annehmen muß, sind beleidigt, wenn ihre
Zärtlichkeitsbeweise, für welche sie jede ihnen
passende Zeit wählen, den Mann bei der Arbeit
stören und deshalb auch nicht die gewünschte
Erwiderung finden, und fühlen sich tief unglücklich
in der grundlosen Annahme, die Liebe ihres
Mannes sei am Erlöschen, weil seine
Liebesbeweise anderer Art sind wie zuvor. Um das
ersehnte, aber wie ein kostbarer Schatz verborgene
Glück in der Ehe zu finden, müssen beide Gatten
daran arbeiten, es zu heben und zu erhalten.
Zu diesem Ziele führen außer Nachgiebigkeit und
Verträglichkeit auf beiden Seiten vor allem

gemeinsame Interessen. Wie jedem
Menschen ein Ausgleich zwischen geistiger und
körperlicher Arbeit zum größten Vorteil gereicht,
so soll auch ein wechselseitiger Austausch der
gegenseitigen Interessen in der Ehe, hier der Beruf
des Mannes, dort die Häuslichkeit der Frau,
ein heilsames Gegengewicht herstellen, das nicht
nur alles einseitige Vorgehen ausschließt, sondern
zugleich das stärkste Band zwischen den Gatten
bildet. Soll und braucht auch der Herr des

Hauses sich nicht um kleine, nebensächliche Vor¬

kommnisse im Haushalt zu kümmern, so ist es

hinwiederum nicht nur sein Recht, sondern auch

seine Pflicht, für den beschränkteren, aber auf
das Wohl der ganzen Familie einflußreichen
Wirkungskreis seiner Frau Teilnahme und Inter-
esse zu zeigen. In den weitaus meisten Fällen
genügt es z. B. einer echten Frauennatur schon,

wenn sie sieht und fühlt, hauptsächlich es aber
auch von ihrem Manne ausgesprochen hört, wie
sehr er es bedauert, sein geliebtes Frauchen
nicht mit demselben Komfort umgeben, zu können,
wie ihn Frau Rätin D. ganz unverdientermaßen

genießt, oder nicht in der Lage zu sein,

ihr diese oder jene Vergnügungen, sowie die

dazu gehörenden Toiletten verschaffen zu können
?c. Jedes wahre und liebende Weib wird daraufhin

ihrem Manne die aufrichtig gemeinte
Versicherung geben, daß sie dies alles nicht entbehrt,
sondern sich glücklich fühlt in der treuen Liebe

ihres Mannes. Geht hingegen ein Ehemann
einfach seinen eigenen Pflichten und Sorgen
nach, in der irrigen Annahme, für alles andere

um ihn her weder Zeit noch Interesse nötig zu
haben, und nimmt all die unzähligen täglichen
und stündlichen kleinen und großen Opfer und
Entbehrungen, die seine Frau erst freudig und

willig genug auf sich genommen hat, als etwas

ganz Selbstverständliches hin, das sich nicht der

Mühe lohnt, beachtet und geschätzt zu werden,
so wird sie sich darüber erst verletzt, dann
erkältet fühlen. Aus dem frohen, schaffensfreudigen
Bräutchen, das in Gemeinschaft mit dem

geliebten Manne alle Sorgen und Lasten mutig
und unverzagt getragen hätte, wird eine

unlustige Frau, der alles im Leben nur als „hartes
Muß" erscheint. — Umgekehrt, erntet der Mann
für sein ernstes Streben und seine, im immer
heißer werdenden Existenzkampfe oft recht
aufreibende, Tätigkeit niemals feinfühlendes
Verständnis von seiner Lebensgefährtin, sondern nur
oberflächliche Dankesworte, sogar diese mit der

Zeit nicht mehr, und auch nur dann, wenn er
den recht kostspieligen und launenhaften Wünschen
der gnädigen Frau gerecht würde, die noch

immer den Ehemann mit dem Liebhaber
verwechselt, der einzig dazu da zu sein scheint, jeden,
auch den unvernünftigsten Wunsch sofort zu
erfüllen, so ist wahrlich aus der erhofften Rosenkette

eine recht empfindliche Dornenkette für ihn
erwachsen. Die unzähligen Ehedramen und
Irrungen, Vergehen im Amte und Selbstmorde,
die von Jahr zu Jahr in besorgniserregender
Weise zunehmen, sind vielfach auf die gedankenlose

und leichtsinnige Auffassung des Ehebünd-
nisies zurückzuführen. Denn nicht allein Schön-
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ß

peit urtb ©eftalt oerfcpromben häufig nur allgu*
halb, fonbern and) ©elb unb ®ut ober Stellung
finb jäpen Skcpjeln untermorfen. " Sffienn biefe
aber ba§ ein§ige gjunbament für bie @pe bar-

ftettten, unb baë finnlidje Moment ober Serliebt*
fein, baë nur gu oft im Slnfange mit ber magren
Siebe oertoedjfelt toirb, ebenfaES rafdj fdjtotnbet,
fo mufj aucl) ftlbftrebenb baë auf untoapren
paltlofen ©runblagen errichtete ©eöäube ipreë
ehelichen Suftfdjlojfeë jämmerlich in fich gufammen*
finfen. Ilm aber auë ben Etuinen ettoaë neueë,
bleibenbeê gu jdjaffen, bagu gehören gange
SDlenfdjen, ftarï in ihrer ©inigfeit. SDarum but
aucp nocp heute in unferer pocpmobernen $eit
bie Siapnung unfere§ großen ®icpterpelben ihre
alte ©ültigfeit:

„®rum prüfe, toer fich eroig binbet,
£>b fich ba§ §erg gunt fjjergen ftnbet;
®er Sßapn ift turg, bie SHeu' ift lang."

3- S-

IBtrntrl foil Dec ImMi clTcii?

3ebe llebertreibuttg ift fcpäbltdj. So fehr eë

feftfteht, bajj bie gro|e Sîeprgapl ber Kultur*
menfdjen mehr Saprung gu fich nimmt alë eë gur
Seftreitung ber pppfifepen un^ Pfh^ifchen Seiftungen
uottoenbig märe, ebenfo fehr mufj baoor getoarnt
toerben, ben Uebertreibungen oieier ganatifer
blinblingë gu folgen. ©ë gibt eine ffteipe oon
Schriften, bie baë Wag ber täglichen lliaprung
aujjerorbentlidj rebugiereu tooHeu. Schon man*
her, ber folche Steiften laë unb oon ber über-
geugenbett ®arfteEung§roeife fortgeriffen mürbe,
hat eë bitter bereuen müffen. 3U i^nen gehört
ber gröfjte ißhilofoph unferer ßeit, fÇrtebrich
Sie^fcpe, beffen geiftige Sebeutung uttb ©röfje
mohl oon greunb unb geinb in gleicher ESeife
anerfannt mirb. Stejgfcpe fiel baë in unzähligen
©yemplaren oerbreitete Such BeS ^talienerë Suigi
©ornaro in bie |)änbe; ©ornaro mar ein ooE=

ftänbiger ^ungertünftler, ber fich burcp gang ge*
ringe ERengen oon Saprung am Sebcti erhielt
unb biefer Sebenëroeife feine p'ppftfcpe unb pfpdjijcpe
Seiftungëfâpigfeit, fomie baë hohe Ellter, baë er
erreichte, gufcpreiöt. 21ucp auf Siefjfdpe oerfehlte
baë Such feine SBirfitng nicht, unb er nahm
piele 3fahre hinburch ebenfaEë fehr menig 9ïap=

rung gu fich, mährenb er zugleich bie intenfiofte
geiftige ïâtigfeit eutfaltete. @r glich ben
Serbrauh an geiftiger Eleroeufraft, ber bei ihm ein
ungeheurer gemefen fein muff, nicht uuë unb 6e=

gnügte fich mit einem ERinimum oon Soft, ©rft
in ben fuhren 1886/87 farn 9ïie§fcpe zu öer
lleöergeugung, mie irrtümlich unb oerberölicp bie

Sorfcpläge ©ornuroê gemefen finb. ©r fcprieö
barnatë in ber „©öfjenbämmerung" :

„(gebermann fennt baë Sudj beë berühmten
©ornaro, in beut er feine fhmale ®iät alë Stegept

gu einem langen unb gli'tcflicpen Seben — aith
tugenbhaften — anrät. Eöenige Südjer finb
fo oiel gelefen morben, noh jeÇt mirb eë in
©nglanb jäprlidp in oielen ïaufenbett oott ©pem*
ptaren gebrueft. 3h gmeifle niht baran, baff
faurn ein Sucp fo oiel Unheil geftiftet, fo
oiele Seben oerfürgt hut mie bieë fo mohlgemeinte
ßuriofum. ©runb bafür: bie Sertoecpëlung ber
golge mit ber Urfahe. ®er biebere (gtaliener
fah in feiner ®iät bie Urfahe feineë langen
Sebettë, toäprenb bie Sorbebingung gunt langen
Seben bie aujjerorbentïicpe Sangfamleit beë ©toff*
mehfetë, ber geringe Serbrauh, bie Urfahe
feiner fcpmalen ®iät mar. @ë ftanb ihm nicht
frei, menig ober oiel gu effett, feine grugalität
mar niht ein „freier EBiEe" ; er mürbe franf,
menn er mehr afj. Skr aber fein Karpfen ift,
tut niht nur gut, fonbern hut eë nötig, orbettt*
ti<h gu effen. ©in ©eleprter unferer Stage, mit
feinem rapiben Serbrauh an Eteroeufraft, mürbe
fiep mit bem Etegime ©ornaroë gugrnnbe rihten :

Crede experto."
®iefe ©rfenntnië fam für Stejgfcpe felber gu

fpät. 3toei 3ah^ fpäter brach fein Eleroenfpftem,
baë er jahrlang gu fehr angefpannt l;utte, ohne
bafj bie 3ufuhr öer Eïahrung bamit in ©inftang
ftanb, gufammen, bie ERaht beë ESahnfinneë
umfing feinen ©eift. gür unë aber foE baë
eine SBarnung fein, niht jeber llebergeugutig,
bie mit Sotljoë oorgetragen mirb, blinben ©lau*
ben gu fhenfen. Eïiht aEeë ift mahr, maë ge=
brueft mirb. ESer feine Eïahrung einfhränfen

miE, ber möge eë tun. Elber er gehe langfam
oor unb höre fofort bamit auf, meittt feine förper*
lihe ober geiftige Seiftungëfâhigfeit nahläpt, ober
menn er fih unbehaglich fühlt. Orgattië*
muë ift eine ESelt für fih, unb eë ift itntnög*
lieh, aEgemein gültige Etegeln über bie ERenge
ber Eïahrung für jeben ERenfhett aufgufteEen.
®er eine bebarf mehr, ber anbere meniger
Eïahrung. Suigi ©ornaro mürbe alt bei einem
ERinimum oon Eïahrung (mie für einen Canarien*
oogel), griebrih Eîie^fhe ging baran gugrunbe.
©aëEBohlbehagen unb ESohtbefinben beë Âôrperë
hat eingig unb aEein barüber gu entfheiben, mie*
oiel Eïahrung ber ERenfh aufnehmen foE. E. J.

manu loll du jiinD laufen lernen?
lieber biefe forage herrfetjt unter ben SERüttern

noh eme fehr grope Unîtarpeit. Säuft EîahbarS
Sabp fepon mit einem ^apre oon Stupl gu ©tupt
unb bann — tipp, tapp — in bie offengehaltenen
3Irme ber glüctlihen SJtutter, fo glaubt man oft, oer*
ftimmt fein gu müffen, roenn ba§ eigene Siitblein an*
fheinenb noh 'ange niht auf eigenen ff-üpen ftepen
unb roanbern £ann. @§ gibt Éinber — fo hört man
fagen — bie fepon mit neun bi§ gepn ERonaten laufen
tonnten, anbere lernten eë erft mit groei fahren ober
roenig barunter. SBaë ift nun eigentlich baë Eticptige?

tat man etroa ©rgiehungëfepler gemäht, roenn baë
inb fo lange Qeit braucht, um gum erften DJlal in

feinem Seben „felbftänbig" gu fein? O, nein! @§ ift
auf aEe gäüe gut, roenn man oon früh auf fein üinb
an „Selbftergiehung" geroopnt unb nicht fortroaprenb
in bie Etatur eingreift. @ë ift birett fhäblid), ein Sinb
geroaltfant gunt ®epen anguregett, roeil Etertrümmungen
an gup=, Sein* unb Eîûctgratëtnohen uttauëbleiblih
finb. „SÖlan roarte rupig ab," fepreibt 2)r. §ohfinger,
„bis baë Äinb, feine eigene Slluëtelîraft geroapr roerbettb,
bem triebe ber SQSeiterberoegung in aufrechter Çaltuug
Rehnung trägt, unb laffe jebe tünftlicpe unb oor*
geitige (Srgrotngung ber natürlihen gunttionen ber
©tiebmapen beë Sinbeë unoerfuht!" @rfi roenn baë
Sîinb felbft ©epoerfitcpe unternimmt, ftnb Unter*
ftüpungen angebracht. IDagu .genügt aber ein ®ängel=
banb oolltontmen, noh beffer ift bie §ilfe ber SEutter
burh ipre eigenen airme. Baffe man baë Sïinb atfo
rupig rutfepen, fo lange e§ roiE; gtoar trümmen fih
hierbei oft bie Seincpen, boh roahfen biefe fpäter batb
roieber gerabe. ®ie Éinber oieier Elaturoölter trieben
ûbrigenë niht toie bei un§, fonbern roie bie SEiere, auf
aüen Sieren. @in frangbfifher Slrgt, ©pauntier, pat
1220 Sîinber auf ipre ©epoerfuepe pin beobahtet unb
folgenbeë feftgeftellt : mit 9 SEonaten liefen bereitë
4,5 tprog., mit 12 EJlonaten erft 32 ißrog., mit 15
SRonaten 65 iftrog., mit 20 älionaten 90 ißrog., unb
im ailter oon 2 ^apren gab eë noh immer 5 ^3rog.,
bie niht laufen tonnten. ®ie gälfte aEer Sinber lernte
erft im 14. ERonat laufen ©ut ®ing roiE eben Eöeite
paben.

«in üroßdriDtirdjer jFiaupniieruf.
©in rounberlicper Seruf ift ber ber Sorfoftcrin

Eïatûrlih tann fih ein folcper Seruf nur in eine
©tabt entroictetn, roo man oiel 2Bert auf bie feinfte
Qubereitung ber ïafelgericpte legt unb fo ift benn
$arië ber Urfprungëort biefer fjrauentätigteit. ®ie
Sortofterin ntnp eine ûberauê feine 3ung.e haben unb
perfett tohen tonnen. $gpre Elufgabe beftept lebiglid)
barin, bei ®inerë unb geftlihteiten bie ©eriepte oorper
in ber Stühe gu oerfuepen unb burh aE jene tleinen
Qutaten gu oerbeffern, bie für ben ©optgefepmaet ber
©peifen entfheibenb finb. Sie gibt anep Unterrihtë*
turfe für §auëfrauen unb SÎBcpinoen, roobei fie eë

jeboh oerfepmäpt, Slnfangëgriinbe ber Sîohtmift beigu*
bringen. Sie fteüt oielutepr eine Elrt ißrofefforin, eine
8lrt tnlinarifhe Etutorität bar, in beten Seminar nur
Sorgefcpnttene aufgenommen roerben. Eltë roirtlicpe
®ame oielbegeprt unb reihEh entlopnt, fäprt bie
Sortofterin im giater bei ipren ïtunben oor, unb niht
opite Sangen parren bie Stöcpinnen ipreë Urteilfpruheë.
jgn fo manepetn §auë, beffen geftabenbe um ber Stafet*
freuben roiEen berüpntt finb, fällt baë eigentlidje Ser*
bienft ber Sortofterin gît. @ë ift burhauë niept fo
leiht, fih biefer SEätigteit guguioenben, fie läpt fih
niht panbroertëmâpig erlernen, fonbern oerlangt, roie
eine berüpmte Sortofterin oerfihert, ein angeboreneë
©enie.

$pt?ec^faar.

Jragen.
3» btefer Stuörift ftönneu nur ^rage» »Ott «IT-

gemeinem ^ntereffe aufgenommen werben. Steüen-
gefuepe ober ^teEenofferten (Inb au$gefipCoffen.

girage 10172 : Qd) ftepe oor einer ernften ff-'age,
bie ih aEein niept beantworten tann unb bitte baper
lebenëerfapreue unb gutbentenbe Sefer unb Seferinnen
um freunbiihe ERitteilung iprer Slnficpt in ber ©ahe.
3h bin oor einer IReipe oon 3apren roegen meinem
©tiefoater im Serftopleneu oon bapeim fortgegangen
unb fanb Elufuapme bei einer Familie, roo bie grau
in iprent Seruf fepr oiel gu tun patte unb ber SERann

eine ElnfteEung inné patte. 3h nror unauëfprecplih
bantbar für bie Untertunft uno tat mein SRBglicpfteë,
um burh ülrbeit mid) uüplih gu ntacpen. ERan roar
aber auep gut gu mir unb ber §err gab mir am Rbenb,
roenn er bapeim roar, llntetridjt im ©epreiben unb
Sehnen. @ë roaren grunbbraoe Seute unb ih roar
gu jobe betrübt, alë ber £>err infolge eine« llnglûctë*
fafleë ploplid) ftarb. Surg beoor id) inë §auë ge*
fommen, roar ber ältere ©opn gu SSerroanbten inë
aiuëlanb oerreift. ®er jüngere roar bamatë noh t»0'
peint. Ellë berfelbe auh noh foot roar, fagte bie
ERutter oft, ih müffe ipr nun bie eigenen Sinber er*
fepen. 3roifhen ber SRutter unb ben ©opnen perrfepte
niht otel briepther SSertepr ; fie roupie oft lauge Seit
niht, roo bie beiben fih befattben, boh naprn fie fih
bieë niht aEgufepr gu §ergen. ©ie fagte, baë fex ja
fo ber SDSelt Sauf. Sor einigen ERonaten nun roar
ber ältere ©opn gang unerwartet peimgetommen. 3h
freute rnicp barüber für bie ERutter fepr, benn fie roar
in ber lepten jjeit oiel leibenb uttb ipre ©çbanîen
patten fih oiel mit tpren ©öpnen befepäftigt. ®ie
greube fepien fie auh wirtlicp roieber gu oerjüttgen.
Rber fie fagte boh oft lacpenb gu mir: 3h mttp eë

mir immer roieber auf§ neue einreben, bap baë mein
groper 3"igc fà er tommt mir fo fremb uttb Oer*
taufept oor. ®er ©opn roar unb ift immer noh fepr
nett gu feiner ERutter unb auh mir begegnete er mit groper
Stcptimg unb rûdficptëooEer Siebenëroûrbigfeit, alë ob

ih roirflicp gur gamitte gepBrte, bie SRutter oer*
traute mir ait, bap ih tpm fepr gut gefaEe unb bap
er fein epelofeë Seben aufgeben würbe, roenn er eine
folcpe grau betommen tonnte. Sürgticp trat im S3e*

finben ber guten ERutter eine SSerfcplnnmerung ein.
3ebe Elufregung fei ©ift für ipr tranteë §erg, ertlärte
ber Elrgt. ©ie mupte baë SBett püten unb burfte niht
aEein fein roegen ber jpergträmpfe unb ElngftanfäEe,
bie fih pic unb ba einfteEten. ®er ©opn roar auf'ë
äuperfte beforgt. @r roiep nihl au§ bem Krauten*
gimmer, fonbern legte fih in ben Kleibern auf einen
®ioatt, um jeben Elugenbticf gur §anb gu fein. SBäp*
renb icp am Sette ber ERutter fap, feptief er, bod)
fprah er im ©cplaf beftänbig unb groar fo roitbeë
unb grimmeë 3eug> e? wir jebeëmat fait über
ben SRücfen lief, ©eine ®ropungen unb glühe, bie
er burh bie Säpne fnirfepte, roaren mir fcpredlid) an*
gupören unb fein ©efiept trug in foldjett älugenbliden
fo grimmige unb abftopenbe 3üge, bap rnicp fhoobert
©obalb er aber aufroaept ober gerufen wirb, ift er
roie auëgeroehfett. @r ift gegen bie SRutter bte 3ärt=
tihteit fetbft unb bepanbelt fie mit einer ©ebulb unb
$tngebung, bie man bei einem SRanit feiner Slrt fonft
niht fuept. ®a§ ift'ê nun, roaë mir unpeimlicp ift,
coaë mih tein Sertrauen faffen täpt. ©ë mup ein
anbereë SSefen in ipm fteden, alë er eë im roaepen,
beroupteit 3"fta»b geigt; eë mup ettoaë llnguteë,
®untleë in fetner Stergangenpeit fein, baë er oerbirgt,
niht geigen barf. ®ie ERutter maht Rh niht oiel
barauë, fie fagt, baë feien ja nur ®räume, oon benen
ber ERenfh nihtë roiffe unb bie mit unjerem Seben

auh feinen3ufammenpang paben; eë tonnen bie aEer*
braoften SRenfcpen bie päplicpften iräunte paben unb
umgeteprt tünne ben feptehtefien ERenfhen bie garte*
Reit ttnb peitigften ®inge träumen. Eluë ©honung
tonnte id) mid) mit ber Kranten tn teinen ®tfput ein*
laffen, aber ih tann baë ©efüpt niht toëbetommen,
bap boh »erborgen buntte unb böfe ©ebanfen ba
fein müffen, um in immer benfelben SBieberpohmgen
alë ®raum Rh äupern gu tonnen. ®aê ©im tann
boh nur fothe ©inbrüde reprobugieren nah Slupen,
bie eë auf irgenb eine 3lrt einmal empfangen pat.
3h glaube, id) tbnnte leihter baë mir fo lieb geroor*
bene unb gefieperte §eim aufgeben, aië mein Seben
alë ©pefrau an baë beë ©opneë gu binben. Sin th,
übertrieben ängftlicp? Dber pabe ih ber inneren
©limme bantbar gu fein, bie mih tünftigem Un*
peit roarnt? gür freunbiihe EReinungëâuperungen
ift perglih bantbar

©lue fid) in ßiofecm 3iöicfpatt 6cfinblitöe Bcfctln.

girage 10173: 3ft niht baë ©tenograppieren alë
Seruf für eine fjanb, bie fepr gu ©epteibtrampf neigt
gefäprlid)? ©oEte niht eper baë ERafcpinenfcpveiben
geioäplt roerben 3ft c§ niht eine eigentümliche
fheinung, bap bie jungen Seutdjen immer gerabe baë
gu tun »orgiepen, roaë iprer Konftitution niht papt?

e. u*9t.
glrage 10174 : Kann mir jentanb gütigft Eluëtunft

geben, roie man alte oerftaubte §o!gfhnipereien reinigt,
gür freunblicpen Sat bebantt Rh fepr «ine Sauaftau.

tirage 10175: $aben inerte Elbonnentinnen @r=

faprung, ob eë MEtger ift, fertige ©trumpflängen an*
guftriden, ober bie ESoEe, refp. ©arn fetbft gu oer*
arbeiten? gür eine grope gamilie lopnt eë fiep, ben
biEigften Eöeg auëgufuhen. gür guten Sat beften ®an£.

Sausmutter tn 8.
gitage 10176: ©in jungeë Çauëmûtterhen, baë

Rh ben §au§ftanb neu einrihtet, bittet fadpfunbige
£>auëpâlterinnen um gefäExge Eingaben über bie palt*
barfte Elrt oon ißlattenunterfegern auf ben ©ptifd).
3n ben Sertaufëlaben mirb aEeë angepriefen; aber
ih mBcpte etroaë, baë fiep ßut reinigen läpt, opne an
appetitlidjem Sluëfepen etngubüpen. gür gütige Sluë*
fünft roare fepr »erbinbtiep Sunae Sausfrau tu sit.

3(rage 10177 : SBie beraten mih erfaprette Seute
in folgeitber ©ahe? 3h Pabe oor 3aPreëfrift eine
neue, parte Sluëfteuer anfertigen laffen. Run begann
nah faum einem Sîiertetjapr baë §otg gu fpringen,
roaë an oerfepiebenen ERBbeln fepr erfihtlih ift-
Sieferant oerRhert, nur gang guteê, trodeneë §otg
oerarbeitet gu paben unb roiE burhauë feine ©cpulb
auf Rh nepmeti, ih aber roiE ben ©haben niht aEein
tragen. ®er ©epreiner oermutet feuepte SBopnung,
ba eine ©de an bem betreffenben §aufe nidjt bei aEer
EBitterung trodett erfhetnt. 3" EBopnuitg paben
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heit und Gestalt verschwinden häusig nur allzubald,

sondern auch Geld uud Gut oder Stellung
sind jähen Wechseln unterworfen. " Wenn diese

aber das einzige Fundament für die Ehe dar-

stellten, und das sinnliche Moment oder Verliebtsein,

das nur zu oft im Anfange mit der wahren
Liebe verwechselt wird, ebenfalls rasch schwindet,
so muß auch selbstredend das auf unwahren
haltlosen Grundlagen errichtete Gebäude ihres
ehelichen Luftschlosses jämmerlich in sich zusammensinken.

Um aber aus den Ruinen etwas neues,
bleibendes zu schaffen, dazu gehören ganze
Menschen, stark in ihrer Einigkeit. Darum hat
auch noch heute in unserer hochmodernen Zeit
die Mahnung unseres großen Dichterhelden ihre
alte Gültigkeit:

„Drum prüfe, wer sich ewig bindet,
Ob sich das Herz zum Herzen findet;
Der Wahn ist kurz, die Reu' ist lang."

I. K-

Weilet soll See jlleM essen?

Jede Uebertreibung ist schädlich. So sehr es

feststeht, daß die große Mehrzahl der
Kulturmenschen mehr Nahrung zu sich nimmt als es zur
Bestreitung der physischen und psychischen Leistungen
notwendig wäre, ebenso sehr muß davor gewarnt
werden, den Uebertreibungen vieler Fanatiker
blindlings zu folgen. Es gibt eine Reihe von
Schriften, die das Maß der täglichen Nahrung
außerordentlich reduzieren wollen. Schon mancher,

der solche Schriften las und von der
überzeugenden Darstellungsweise fortgerissen wurde,
hat es bitter bereuen müssen. Zu ihnen gehört
der größte Philosoph unserer Zeit, Friedrich
Nietzsche, dessen geistige Bedeutung und Größe
wohl von Freund und Feind in gleicher Weise
anerkannt wird. Nietzsche fiel das in unzähligen
Exemplaren verbreitete Buch des Italieners Luigi
Cornaro in die Hände; Cornaro war ein
vollständiger Hungerkünstler, der sich durch ganz
geringe Mengen von Nahrung am Leben erhielt
und dieser Lebensweise seine physische und psychische

Leistungsfähigkeit, sowie das hohe Alter, das er
erreichte, zuschreibt. Auch auf Nietzsche verfehlte
das Buch seine Wirkung nicht, und er nahm
viele Jahre hindurch ebenfalls sehr wenig Nahrung

zu sich, während er zugleich die intensivste
geistige Tätigkeit entfaltete. Er glich den
Verbrauch an geistiger Nervenkraft, der bei ihm ein
ungeheurer gewesen sein muß, nicht aus und
begnügte sich mit einem Minimum von Kost. Erst
in den Jahren 1886/87 kam Nietzsche zu der
Ueberzeugung, wie irrtümlich und verderblich die

Vorschläge Cornaros gewesen sind. Er schrieb
damals in der „Götzendämmerung":

„Jedermann kennt das Buch des berühmten
Cornaro, in dem er seine schmale Diät als Rezept
zu einem langen und glücklichen Leben — auch
tugendhaften — anrät. Wenige Bücher sind
so viel gelesen worden, noch jetzt wird es in
England jährlich in vielen Tausenden von
Exemplaren gedruckt. Ich zweifle nicht daran, daß
kaum ein Buch so viel Unheil gestiftet, so

viele Leben verkürzt hat wie dies so wohlgemeinte
Kuriosum. Grund dafür: die Verwechslung der
Folge mit der Ursache. Der biedere Italiener
sah in seiner Diät die Ursache seines langen
Lebens, während die Vorbedingung zum langen
Leben die außerordentliche Langsamkeit des
Stoffwechsels, der geringe Verbrauch, die Ursache
seiner schmalen Diät war. Es stand ihm nicht
frei, wenig oder viel zu essen, seine Frugalität
war nicht ein „freier Wille" ; er wurde krank,
wenn er mehr aß. Wer aber kein Karpfen ist,
tut nicht nur gut, sondern hat es nötig, ordentlich

zu essen. Ein Gelehrter unserer Tage, mit
seinem rapiden Verbrauch an Nervenkraft, würde
sich mit dem Regime Cornaros zugrunde richten:
(Nocks oxpsi'to."

Diese Erkenntnis kam für Nietzsche selber zu
spät. Zwei Jahre später brach sein Nervensystem,
das er jahrlang zu sehr angespannt hatte, ohne
daß die Zufuhr der Nahrung damit in Einklang
stand, zusammen, die Macht des Wahnsinnes
umfing seinen Geist. Für uns aber soll das
eine Warnung sein, nicht jeder Ueberzeugung,
die mit Pathos vorgetragen wird, blinden Glauben

zu schenken. Nicht alles ist wahr, was
gedruckt wird. Wer seine Nahrung einschränken

will, der möge es tun. Aber er gehe langsam
vor und höre sofort damit auf, wenn seine körperliche

oder geistige Leistungsfähigkeit nachläßt, oder
wenn er sich unbehaglich fühlt. Jeder Organismus

ist eine Welt für sich, und es ist unmöglich,

allgemein gültige Regeln über die Menge
der Nahrung für jeden Menschen aufzustellen.
Der eine bedarf mehr, der andere weniger
Nahrung. Luigi Cornaro wurde alt bei einem
Minimum von Nahrung (wie für einen Kanarienvogel),

Friedrich Nietzsche ging daran zugrunde.
Das Wohlbehagen und Wohlbefinden des Körpers
hat einzig und allein darüber zu entscheiden, wieviel

Nahrung der Mensch aufnehmen soll. L. 1.

Mm U ei» Wi> UM lerm?
Ueber diese Frage herrscht unter den Müttern

noch eine sehr große Unklarheil. Läuft Nachbars
Baby schon mit einem Jahre von Stuhl zu Stuhl
und dann — tipp, tapp — in die offengehaltenen
Arme der glücklichen Mutter, so glaubt man oft,
verstimmt sein zu müssen, wenn das eigene Kindlein
anscheinend noch lange nicht auf eigenen Füßen stehen
und wandern kann. Es gibt Kinder — so hört man
sagen — die schon mit neun bis zehn Monaten laufen
konnten, andere lernten es erst mit zwei Jahren oder
wenig darunrer. Was ist nun eigentlich das Richtige?
Hat man etwa Erziehungsfehler gemacht, wenn das
Kind so lange Zeit braucht, um zum ersten Mal in
seinem Leben „selbständig" zu sein? O, nein! Es ist
auf alle Fälle gut, wenn man von früh auf sein Kind
an „Selbsterziehung" gewöhnt und nicht fortwährend
in die Natur eingreift. Es ist direkt schädlich, ein Kind
gewaltsam zum Gehen anzuregen, weil Verkrümmungen
an Fuß-, Bein- und Rückgratsknochen unausbleiblich
sind. „Man warte ruhig ab," schreibt Dr. Hochsinger,
„bis das Kind, seine eigene Muskelkraft gewahr werdend,
dem Triebe der Weiterbewegung in aufrechter Haltung
Rechnung trägt, und lasse jede künstliche und
vorzeitige Erzwingung der natürlichen Funktionen der
Gliedmaßen des Kindes nnversucht!" Erst wenn das
Kind selbst Gehversuche unternimmt, find
Unterstützungen angebracht. Dazu genügt aber ein Gängelband

vollkommen, noch besser ist die Hilfe der Mutter
durch ihre eigenen Arme. Lasse man das Kind also
ruhig rutschen, so lange es will; zwar krümmen sich
hierbei oft die Beinchen, doch wachsen diese später bald
wieder gerade. Die Kinder vieler Naturvölker kriechen
übrigens nicht wie bei uns, sondern wie die Tiere, auf
allen Vieren. Ein französischer Arzt, Chaumier, hat
1220 Kinder auf ihre Gehversuche hin beobachtet und
folgendes festgestellt: mit 9 Monaten liefen bereits
4,5 Proz., mit 12 Monaten erst 32 Proz., mit 15
Monaten 65 Proz., niit 20 Monaten 90 Proz., und
im Alter von 2 Jahren gab es noch immer 5 Proz.,
die nicht laufen konnten. Die Hälfte aller Kinder lernte
erst im 14. Monat laufen! Gut Ding will eben Weile
haben.

Ein MWWer Muelltierlls.
Ein wunderlicher Beruf ist der der Vorkosterin

Natürlich kann sich ein solcher Beruf nur in eine
Stadt entwickeln, wo man viel Wert auf die feinste
Zubereitung der Tafelgerichte legt und so ist denn
Paris der Ursprungsort dieser Frauentätigkeit. Die
Vorkosterin muß eine überaus feine Zunge haben und
perfekt kochen können. Ihre Aufgabe besteht lediglich
darin, bei Diners und Festlichkeiten die Gerichte vorher
in der Küche zu versuchen und durch all jene kleinen
Zutaten zu verbessern, die für den Wohlgeschmack der
Speisen entscheidend sind. Sie gibt auch Unterrichtskurse

für Hausfrauen und Köchinnen, wobei sie es
jedoch verschmäht, Ausangsgründe der Kochkunst
beizubringen. Sie stellt vielmehr eine Art Professorin, eine
Art kulinarische Autorität dar, in deren Seminar nur
Vorgeschrittene aufgenommen werden. Als wirkliche
Dame vielbegehrt und reichlich entlohnt, fährt die
Vorkosterin im Fiaker bei ihren Kunden vor, und nicht
ohne Bangen harren die Köchinnen ihres Urteilspruches.
In so manchem Haus, dessen Festabende um der
Tafelfreuden willen berühmt sind, fällt das eigentliche
Verdienst der Vorkosterin zu. Es ist durchaus nicht so
leicht, sich dieser Tätigkeit zuzuwenden, sie läßt sich
nicht handwerksmäßig erlernen, sondern verlangt, wie
eine berühmte Vorkosterin versichert, ein angeborenes
Genie.

Hprechsaal.

Fragen.
In dieser Auörik könne« nur Krage« von alk-

gemetnem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenosserte» find ausgeschlossen.

Krage 10172- Ich stehe vor einer ernsten Frage,
die ich allein nicht beantworten kann und bitte daher
lebenserfahrene und gutdeukende Leser und Leserinnen
um freundliche Mitteilung ihrer Ansicht in der Sache.
Ich bin vor einer Reihe von Jahren wegen meinem
Stiefvater im Verstohlenen von daheim fortgegangen
und fand Aufnahme bei einer Familie, wo die Frau
in ihrem Beruf sehr viel zu tun hatte und der Mann

eine Anstellung inne hatte. Ich war unaussprechlich
dankbar für die Unterkunft uno tat mein Möglichstes,
um durch Arbeit mich nützlich zu machen. Man war
aber auch gut zu mir und der Herr gab mir am Abend,
wenn er daheim war. Unterricht im Schreiben und
Rechnen. Es waren grundbrave Leute und ich war
zu Tode betrübt, als der Herr infolge eines Unglücks-
salles plötzlich starb. Kurz bevor ich ins Haus
gekommen, war der ältere Sohn zu Verwandten ins
Ausland verreist. Der jüngere war damals noch
daheim. Als derselbe auch noch fort war, sagte die
Mutter oft, ich müsse ihr nun die eigenen Kinder
ersetzen. Zwischen der Mutter und den Söhnen herrschte
nicht viel brieflicher Verkehr; sie wußte oft lange Zeit
nicht, wo die beiden sich befanden, doch nahm sie sich
dies nicht allzusehr zu Herzen. Sie sagte, das sei ja
so der Welt Laus. Vor einigen Monaten nun war
der ältere Sohn ganz unerwartet heimgekommen. Ich
freute mich darüber für die Mutter sehr, denn sie war
in der letzten Zeit viel leidend und ihre Gedanken
hatten sich viel mit ihren Söhnen beschäftigt. Die
Freude schien sie auch wirklich wieder zu verjüngen.
Aber sie sagte doch oft lachend zu mir: Ich muß es
mir immer wieder aufs neue einreden, daß das mein
großer Junge sei, er kommt mir so fremd und
vertauscht vor. Der Sohn war und ist immer noch sehr
nett zu seiner Mutter und auch mir begegnete er mit großer
Achtung und rücksichtsvoller Liebenswürdigkeit, als ob
ich wirklich zur Familie gehörte, die Mutter
vertraute mir an, daß ich ihm sehr gul gefalle und daß
er sein eheloses Leben aufgeben würde, wenn er eine
solche Frau bekommen könnte. Kürzlich trat im
Befinden der guten Mutter eine Verschlimmerung ein.
Jede Aufregung sei Gift für ihr krankes Herz, erklärte
der Arzt. Sie mußte das Bett hüten und durfte nicht
allein sein wegen der Herzkrämpfe und Angstanfälle,
die sich hie und da einstellten. Der Sohn war auf's
äußerste besorgt. Er wich nicht aus dem Krankenzimmer,

sondern legte sich in den Kleidern auf einen
Divan, um jeden Augenblick zur Hand zu sein. Während

ich am Bette der Mutter saß, schlief er, doch
sprach er im Schlaf beständig und zwar so wildes
und grimmes Zeug, daß es mir jedesmal kalt über
den Rücken lief. Seine Drohungen und Flüche, die
er durch die Zähne knirschte, waren mir schrecklich
anzuhören und sein Gesicht trug in solchen Augenblicken
so grimmige und abstoßende Züge, daß mich schaudert.
Sobald er aber aufwacht oder gerufen wird, ist er
wie ausgewechselt. Er ist gegen die Mutter die
Zärtlichkeit selbst und behandelt sie mit einer Geduld und
Hingebung, die man bei einem Mann seiner Art sonst
nicht sucht. Das ist's nun, was mir unheimlich ist,
was mich kein Vertrauen fassen läßt. Es muß ein
anderes Wesen in ihm stecken, als er es im wachen,
bewußten Zustand zeigt; es muß etwas Ungutes,
Dunkles in seiner Vergangenheit sein, das er verbirgt,
nicht zeigen darf. Die Mutter macht sich nicht viel
daraus, sie sagt, das seien ja nur Träume, von denen
der Mensch nichts wisse und die mit unserem Leben
auch keinen Zusammenhang haben; es können die aller-
bravsten Menschen die häßlichsten Träume haben und
umgekehrt könne den schlechtesten Menschen die zartesten

und heiligsten Dinge träumen. Aus Schonung
konnte ich mich mit der Kranken in keinen Disput
einlassen, aber ich kann das Gefühl nicht losbekommen,
daß doch tief verborgen dunkle und böse Gedanken da
sein müssen, um in immer denselben Wiederholungen
als Traum sich äußern zu können. Das Hirn kann
doch nur solche Eindrücke reproduzieren nach Außen,
die es auf irgend eine Art einmal empfangen hat.
Ich glaube, ich könnte leichter das mir so lieb gewordene

und gesicherte Heim aufgeben, als mein Leben
als Ehefrau an das des Sohnes zu binden. Bin ich,
übertrieben ängstlich? Oder habe ich der inneren
Stimme dankbar zu sein, die mich vor künftigem
Unheil warnt? Für freundliche Meinungsäußerungen
ist herzlich dankbar

Eine sich in großem Zwiespalt befindliche Leserin.

Krage 1017Z: Ist nicht das Stenographieren als
Beruf für eine Hand, die sehr zu Schreibkrampf neigl
gefährlich? Sollte nicht eher das Maschinenschreiben
gewählt werden? Ist es nicht eine eigentümliche
Erscheinung, daß die jungen Leutchen immer gerade das
zu tun vorziehen, was ihrer Konstitution nicht paßt?

C. u -R.

Krage 10174 : Kann mir jemand gütigst Auskunst
geben, wie man alte verstaubte Holzschnitzereien reinigt.
Für freundlichen Rat bedankt sich sehr Ein- Hausfrau.

Krage 10175: Haben werte Abonnentinnen
Erfahrung, ob es billiger ist, fertige Strumpflängen
anzustricken, oder die Wolle, resp. Garn selbst zu
verarbeiten? Für eine große Familie lohnt es sich, den
billigsten Weg auszusuchen. Für guten Rat besten Dank.

Hausmutter in L.
Krage 1017K: Ein junges Hausmütterchen, das

sich den Hausstand neu einrichtet, bittet sachkundige
Haushälterinnen um gefällige Angaben über die
haltbarste Art von Plattenuntersetzern auf den Eßtisch.
In den Verkaufsladen wird alles angepriesen; aber
ich möchte etwas, das sich gut reinigen läßt, ohne an
appetitlichem Aussehen einzubüßen. Für gütige
Auskunft wäre sehr verbindlich Jung- Hausfrau tu N.

Krage 10177: Wie beraten mich erfahrene Leute
iu folgender Sache? Ich habe vor Jahresfrist eine
neue, harte Aussteuer anfertigen lassen. Nun begann
nach kaum einem Vierteljahr das Holz zu springen,
was an verschiedenen Möbeln sehr ersichtlich ist. Der
Lieferant versichert, nur ganz gutes, trockenes Holz
verarbeitet zu haben und will durchaus keine Schuld
auf sich nehmen, ich aber will den Schaden nicht allein
tragen. Der Schreiner vermutet feuchte Wohnung,
da eine Ecke an dem betreffenden Hause nicht bei aller
Witterung trocken erscheint. In der Wohnung haben
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roir aber noch nid)t§ benterft. Bttf bie Beficl)tigung
ber 3Bot)nung trete id) nicht gerne ein, bamit ber
Brbeiter nid)t nad) weiteren BuSreben îtauben fann,
unb bod) möchte baS oiedeidjt oerbädjtig auSfeljen.
28ie foil id) oorgefjen, um 31t meinem Bedjte ju ge»

langen ®etäufjjte tn ®p.

STOage 10178: gft ein gauSeigentümer berechtigt,
bem Blieter baS Bufftedeit oon Blumentöpfen cor ben

genftern ju oerbieten, wenn folcfjeS oertragtid) nid)t
feftgeftedt ift'? ®ie jöpfe finb burdjroegS mit Unter»
fegern oerfeljen, unb mar nad) Schlaft ber Blumens
iaifon nicht ber geringfte Schaben ju entbeden. 2Bie
urteilen Unbeteiligte über baS Berbot';

©eärgerte in Hl. @t.

3trage 10179: gtoei Striegerinnen erfudjett bie
ttit. Bbontientinnen um ifjr Urteil in ihrem Stampf
tum bie Suftjufufjr im gemeittfam beroohnten Schlaf»
jgimmer. SÙteine greunbin, nicht fo tuftfreunblid) roie
it'cfj, rot'mfcht baS genfter nachts nur eine Spalte ges
ctfffnet, um einem gttoiel 1,011 Suftjufuhr abjugelfen,
unb id) bin ber Slnftdjt, bah fo uiel eher eine unan=
genehme Suftftrömung entfteht, als menn baS genfter
gattj offen fteht. fjiir einen beibfeitig jitfriebenftedenben
Batfdjlag mären oereint bantbar

®le fid) and) Ü6er bnä genrtetöfftteit einigen mödjten,

^irage 10180: ©ibt eS teilt unfdjäblidjeS Büttel,
um ben ftrengen, unangenehmen ©erud) in Bogels
fäfigen ju oerhüten. gu einem grojten Käfige lägt er
fid) bei aller Dteintid)feit nicht oerhüten. Um guten
Bat erfudjt u. st. in D.

tirage 10181: Samt ein Blanit, beffett ©nergie
uiel ju roünfd)en übrig Iaht, einem Bläbdjen teilte
fidjere gufunft bieten, trogbem er ein foliber ttnb
tüchtiger Arbeiter ift '? Um Belehrung bittet unb oer»
bantt foldje jum uoratt« herjlicl) eine »efotgte.

gfrage 10182: Söo tann id) fd)led)tmahlenbe
Kaffeemühlen mieber brauchbar machen laffen? gel)
habe folclje fdjon heriulläieheubeit Bderleimad)ern jur
Reparatur gegeben, habe aber bamit bittere @r»

fahrungen gemadjt. gür gütige Bntioort bantt junt
oorauö beftenS ®. st.

Jfrage 10183: SSo töuitle eine SEocljter, bie uor
einigen gafjren einen uiertelfährlidjen gauSIjaltungS»
furS in Badigen bitrd)gemad)t hat unb im Kochen be»

manbert ift, fid) als Kodjtehrerin auSbilbeti? SBie
lange bauert ein foldjer KurS? Sinb Kocglehrerinnen
gefucht unb gut bejaglt ®ie ®ocf)ter hat gute Kennt»
niffe im Bähen unb fJXicten, hätte baher aud) Suft,
fid) al§ gauSbaltuugSlehreriu auSjubilöeu. gttr gütige
BuSfunft juin uorauS heften ®anf. sisonnenttn in ®.

girage 10184: Könnte mir jemanb eilt tteineS
hitmoroodeS BerStein nennen, paffenb für ein junges
god)jeitSpaar, bent id) tetegraphifd) fjrettbe madjen
unb begtüdiuütifdjeit mödjte. Beften ®anf .im uorauS

Sitte SIDonnentln.

31 n t ip 0 v t c tt.

Huf ^ftage 10157 : ®ie geehrte Bntroortgeberin
auf grage 10157 (©ine Seferin) ift höflich mit Befamtt»
gäbe ihrer Bbreffe gebeten. §. to. in 23.

Huf 3lrag« 10158 : gm Brioatljaufe hat man ttid)t
bie nötigen Apparate um Seibenplüfdj aufjubämpfen,
itt ber djemifdjen SBafdjanftalt roirb bieS eher möglich
fein. Sr. TO. in 25.

Huf 3trage 10158: galten Sie bie gebrüdten
Steden über ein ®efäjj, in bent todjenbeS Söaffer uer=
batnpft. ®er tfilüfch muft mit ber gaarfeite oben fein,
©ährenb ber Brojebur mttü eine attbere ganb mit
einer guten Biirfte bie eingebattipfteu Steden überfahren.
@anj befonberS gut eignet fiel) juin Bufbämpfen ein
Heiner ®antpfapparat, mie ein foldjer iit jebern gaufe
ju SEeilöaittpfbäbern (©efidjt», Ohrett=, galS», SHiictens

®ämpfe) mit gro&em Sliutjen gehalten rcirb. ®er
®ampf beS tod)enben SBafferS îattti burd) biefeit 91p=

parat eine Biertelftnnbe laug mit einer Sïleiitigteit oon
Spiritus nuhbar gemadjt werben unb jraar ganj ge=

nau auf eilte gemiinfdjte Stede. st.

Huf 3irage 10159: ObigeS gilt aud) ^hnen. ®ie
Seibenbed'en Werben mit einer ioeicI)en Bürfte gebürftet
ober auSgetlopft. fpat aber bie g-arbe gelitten ttitb
hilft ein Betupfen litit Salntiaf nicht gleich, f° fd)ic£t
titan fie in bie chentifdje SBafdjanftalt. gr, TO. tu sb

Huf ?irage 10159 : Solhe ®ecfen übergibt man
am beften einer anerfannt leiftungSfähigen chemifdjen
Sßafdjanftalt. sr.

Huf 3frag< 10160: ©tiuaS gattj reijenbeS unb
neues in biefer 2lrt ift „Bab ©Ifter", Suftfpiel in uier
Sitten, non Bttbolf Çaftenrath- Breis 1 granten. Bers
tag ber BerlagSbud)hanbtung „©erefio" tn äRagliafo.
Sîaitton SCeffin. — ®ie ^Sreffe ift einftintmig int 80b
biefer reijenben Schöpfung beS betannten ButorS. Sie
finben in bem fleinett Suftfpiel gerabe baS, wa§ Sie
juchen: ben golbenen §ttmor, ber burd) Sauterteit unb
®ejenj fo töftlich roirtt. 31m beften roirb baS Suftfpiel
rooht gejeidpret burh ba§ Urteil beS SeiterS ber ©öh
uott Berlidjingen » Spiele in ®iefienf)ofen, roeldjer tn
Der „jEhmsmierjeitung" fid) barüber folgenberntaheit
uernehmen läjtt: „Bab ©Ifter" ift ein munteres, oiers
attigeS Suftfpiel, DaS fo redjt geeignet ift, uott mancher
Bühne in nnferent Sänbdjeit ben einen unb anberen
roiberlich aufbringlidjen unb frentb tönenben Sdjmarreit
ju uerbrängen. Bühnengerecht, in fliehenbem, jngäng=
lidjent ®eutfd) gefd)riebeit, uod heiterer unb auf gute
äBirfttng gejetchneter giguren, bie ju aderlei inbi=
uibueder SluSfdjmûcîung gerabeju loden, fpielt fid) bie
ßanblung, unter tnapp ein ®uhenb Berfonen (fieben
Çauptroden unb einige Slebenroden) Berteilt, in uier
gut geführten Sitten ab. ©itte Dteihe gemiitooder, attS
beut roarmen iperjeit beS ®id)ter§ unb SJtenfdjettfreunbeS
erftiegetter Baîîa3eu geben bent leichten ©ebäube ein

eigen ©eiuidjt ttnb laffen eS baburd) ttm ein Bebeu=
tenbeS über bem üblichen ©enre aufragen, äftöge baS
nette Suftfpiel ein lebettbig roirtenber Beitrag jur ©e»
funbuitg beS BepertoirS unferer BoltSbühnen roerbeit!"

m.

Huf 3trage 10160: Unter ben Suftfpielen uoit
Bettebip finben Sie geinifj uieleS, baS Qhuen pagt.
Scheint ^hneit „®ie §ochjeitreife," „<Sd)roert beS
®amoc(eS" ic. ju betanitt, fo roä£)leit Sie ben „Störens
frieb", „®ie järtlichen Berroanbten", ober anbere; bie
meiften laffen fid) notfadS ftarf türjen. gr. to. in 23.

Huf forage 10161: ®ünngefd>nittene Brotfheiben
beftreidjt man mit Butter unb legt fie fd)id)tenroeife
in eine gut mit Butter auSgeftridjene unb mit ge=
riebetiem Brot auSgeftreute gorrn. gu'ifflien ade
Schichten, auf ben Boben ber gorrn unb auf bie oberfte
Sd)id)t ftreut man gereinigte SBeinbeeren unb reichlich
fKofinen. ®aritad) quirlt man unter eine, ber Bienge
beS BroteS angepaßte Quantität gut gejueferter Biild)
brei ober uier fein nerUopfte ©ier, gieht biefe glitffigs
feit über baS Brot in bie gorm unb badt fie im
Ofen. Blau tann aud) bie Biild) ungejudert laffen,
bafür mit ettuaS geriebener BluStatnuh roürjen. ^nt
erfteren gad paht eine Obfts ober SBeinfauce, im let)»
teren ein Salat ju bem Bu^wS- gr. 2t. ff. in @t.@.

Huf Jirage 10162 : partes unladierteS £>otj roirb
mit heilem Seinöl unb einem roodenen Sumpeit längere
3eit täglid) eingerieben. gt. to. in *b.

Huf tirage 10162: Kalt geprefiteS Seinöl ift für
fid) adein bie befte B°titur. Blan braud)t bie ®ifd)e
nur einige Stunben lang mit §ilfe eines alten, gatij
ioeid)en leinenen SEucljeS fo lange bamit ju reiben, bis
fie ben gehörigen ©lanj betommeit haben, ber bann
lange erhalten roerben tann unb ber felbft bitrd) hti&e
Sdjüffeln unb ganj heiheS SBaffer roeniger Sdjaben
leibet, als biefeS bei anberer B°lüur ber gad ift. 3e.

Huf §irage 10163 : ©in Sßeintudjen wirb ^hnen
bie beften ®ienfte leiften. ^d) gebe Qhtten baS Bejept
auS bem gefdjriebenen Kochbud) meiner ©ro^mutter,
baS fid) mir immer noch auf's oortrefftidjfte beroährt.
Sie ttiüffen aber Btafi unb ©ercidjt umrechnen : 9 ganje
©ier roerben in einem Keffel mit 12 80t fein geftojüe»
nem ßuder uermittelft einer Schneerute bid gefchlagen.
®ann tommt 12 Sot geröfteteS unb fein geftofieneS
äBeihbrot nebft V2 Sot 3iwmet, '/« Sot Sielten unb
7; Sot 3ilronenfd)ale fein gefdjnitten hinju unb roirb
mit einem Dtührlöffel ber auSfchliehlich jur Berarbei=
titng oon Siihigteiten gebraucht roirb gehörig ehtge=
rührt. 9htn roirb bie Blaffe in eine gut eingebutterte
unb mit Brofamen auSgeftreute gorm gefüllt unb bet
mittlerer gitje gebaden. gierauf läfst matt baS Bad»
wert gehörig auSfühlen unb fe^t bann eine haIbe
Bla& guten alten äßein auf baS geuer, roürjt ihn gut
mit 3»der uttb 3i>nmet unb lä^t ihn auftodjeit. ®iefen
SfBeitt giegt man nad) unb nach auf ©ebäd, bis
biefeS bie glüffigteit ganj eingefogen hat. ®iefer Kudjen
läht fid) lange 3eit aufbewahren unb bleibt ftetS gut.

®. ©.

Huf ^irage 10163: Bejept einer Sanbtorte, roeldje
oon gerren gern genoffen roirb. ®iefe§ ©ebäd hnt
fid) fdjon brei SBochen ohne'jeben 91äd)teil in einer
3lluminiumbüd)fe aufheben laffen: ::/.i Bfu°b Butter,
)U Bfuub Blonbantiit, "A Bfuub 3U£îer, 9 ©ier. ®ie
Butter wirb fdjaumig gerührt; 1 ganjeS @i, 1 Söffet
Quder, 1 Söffet Blonbamin 5 Bîinuten rühren, bann
roieber 1 @i ufro. bis 6 ©ier in ber Blaffe finb. Bon
ben legten 3 ©iern roirb nur baS ©elbe genommen
unb 150 ©ramm jerlaffene Butter (roeldje oon bem
7.1 Bfuub jurüdbehalten roirb), etroaS 3ltroneufaft
ober 3lraf beigegeben. 2Benn möglich Ofen
roährenb bem Baden nicht geöffnet roerben. Badjeit"
3/r—1 ganje Stunbe. ©.

Huf 3frage 10164: 3Benn bie grau beS gabrif»
befi^erS auher ber regulären gabrifjeit im Stidlotal
3lrbeiten macht, bie mit ber gabrifation in Berbinbuttg
ftehen, fo ift baS unftatthaft. Beforgt fie in biefent
Sofal- aber anbere ganbarbeiten ober DleinigungSs
gefdjäfte, fo fann ihr bieS nientanb oerroehren. x.

Huf 3frage 10164: ®aS eibgenöffifdje gabrit=
gefeh befdjränft bie SlrbeitSjeit in ben gabrifen nur
für roirftidje Arbeiter ; ber gabrübefitjer ober feine
grau bürfen arbeiten fo lange fie rooden. ©S ift nicht
roahrfcheinlid), bah rrgenb eine tantonale Berorbnuttg
weitergehe. göchftenS tonnte üiedeid)t in ber gabrif
Drbnung ber gabrit felbft fid) eine Befdjränfung in
biefem Sinne oorfinben. gt. to. Im ib.

Huf Plrage 10165 : Sie tönnen ruhig oorbringen,
bah @ie beim Slbfhtuh beS BertrageS fid) in einem
roefenttichen grrtum befunben haben, inbem ber 3ln»
fteder Sie über ben Umfang gh°er Bftlchten täufdjte.
Sßenn bie Sadje bent ©erichtSpräfibenten oorgebrad)t
roirb, roirb er Sie benflict) ermächtigen, bie Stede auf
14 Sage ju tünbigen. gt. TO. tn 25

Huf ^Irage 10165 : ®ie BuSfchreibung einer gauSs
hälterinftede unter ben oorltegenben Berhältniffen ge
hört in baS Kapitel ber Borfpiegelung falfdjer ®at=
fadjett. Sie finb unter biefen Umftänben nicht ge=

halten, bie oereinbarte geit oon einem halben gahr
einzuhalten, fonbertr Sie tönnen unter ®arleguitg ber
©rüttbe auf einen Blonat, je nad) DrtSgebraud) auf
oierjeljn $ag; tünbigen. ®.

Huf tirage 10166: ®ie Kederfenfter finb gut ju
oerroahren unb bie Blauerroänbe mit Strohmatten ju
behängen. gü£)rt ber Kedereingattg nach 3luhen, fo
ift aud) biefe ®üre bttreh eine bide Blatte ju fd)ühen
Blünbet ber ©ingang aber inS falte XreppenhauS in
bie Bähe ber fid) flethig öffnenben gauStüre, fo ift
fehr barauf ju adjten, bah bie Kedertür niemals offen
fteht unb bah aud) bie gauStüre beim jebeSmaligen
©ebrauef) prompt roieber gefdjloffen roirb. ©S fomnjt
nicht feiten oor, bah bA harter Kälte bie gauSbe»

roohner ihren Bertehr mit. ben Sieferanten, ber B°ft
unb bergleichen unter ber offenen gauStüre erlebigen,
um fiejh nicht ber fdjarfen Kälte ausfegen ju müffen.
®ieS ift burdjauS oerroerflich, ba auf biefe SSkife baS
ganje gaitS in turjer^eit grünblid) auSgetältet roirb.
Blan laff e bie Seute in ben gauSgang eintreten unb fdjliehe
roährenb ber Berhanblungen bie ®üre ober trete felbft
hinaus oor bie gefd)loffene ®üre, um bie 2Mrme im
gaufe jufammenjuhaiten. gauSfrauen fodten ein
flänbtgeS Bugenmert auf foldje fdjeinbare Kleinigfeiten
haben, benn Bngeftedte finb in foldjen ®ingen oft fehr
acht» unb rüdfichtSloS. ®urch Bchtfamteit tann auch
oielfad) baS ©infrieren oon SBaffero unb fonftigen
SeitungSrotjren oerhütet roerben. ®. $.

Huf ^Irage 10166 : ®er Keder braucht nicht roarm
ju fein, einfad) froftfrei. gft er felbft biefeS nidjt, fo
mögen Sie einen B^troleum Dfen ®ag unb Bacht
barin brennen laffen. gt. to. in as.

Huf ^Irage 10167 : Büt bem aibfchliehen einer
SebenSoerfidjerung preffiert eS nicht, unb bieS tann
gut bis nach ber godjjeit oerfdjoben roerben; immer»
hin roirb burd) baS Berfd)ieben bie Sache nicht übero
haupt unterbleiben, ©ine SebenSoerfidjerung fodte nicht
gröher fein als fo, bah bie Brämie jeberjeit mit
Seichtigteit bejahlt roerben tann. gt. TO. tn ».

Huf Slrage 10167: @S fodte fid) für jeben Ber»
nünftigen ganj oon felbft oerftehen, oafs ber Bewerber
um bie ganb eineS jungen Bläbd)enS über feine Ber»
hältniffe SluStunft gibt unb ben Beweis leiftet, bah eï im
Staube ift, einer grau bie nötigen ©ptftenjbebingungen
ju bieten, gft er fo fituiert, bah er fid) nur oerefje»
liehen tann, wenn bie grau ihm bie nötigen Büttel
jubringt, ober bebarf er ber Büttel ber grau um feine
Sdjulben ju tilgen, fo ift er pflid)tig, ben ©Itern ber
®od)ter ober beren Stedoertreter Oom Stanb ber ®inge
Blitteilung ju madjen, bamit fie ihre ©ntfdgüffe bar»
nach faffen tönnen. ®aS Bläbchen muh 0anj genau
roiffen, roaS e§ als grau ju erwarten hat gmponiert
ihr ber Blann troh ber Schulben ober mit famt ben»
felben, fo hat man ihr bod) bie Bugen für bie äßirtlid)»
teit geöffnet unb fie muh fid) bei ©nttäufdjungen felbft
bie Sdjulb beimeffen. ©in auf guter BafiS ftehenber
oerftänbiger Blann roirb ftd) burch eine grage nicht
oerieöt fühlen, benn er muh bod) roiffen, bah eine
grau, bie Blutter geworben ift unb in Blutterpfüchten
fteht, ihr BuStommen unenbtid) oiel fdjroieriger finben
tann als ber Blann, roenn fie fich auf ben Broterwerb
angeroiefen fieht. Berheiratet ober nicht, Bater ober
nicht — baS änbert an ber ©rroerbSfäbigfeit beS
BlanneS nidjtS. ®ie grau bagegen roirb mit fchroeren
Bfliih'en belaben unb oft an ihrer ©efuubljeit unb
SeiftungSfähigteit fhroer gefchäbigt, fo bah fie °on ber
gilfSbereitroidigteit anberer abhängig fein muh- ©ine
roohltoodenbe Borforge ift baher B!eitfd)enpftid)t. ®,

H«f Slrage 10168: ®aS tommt auf baS Biter
an. Bläbdjen unter 20 galjren fodten ohne bringenbe
Botroenbigteit nicht in bie grembe unb ohne juoer»
läffige $lufficl)t gefanbt werben. Buher ber SBert»
fchähvtng beS ©elbeS lernen Sie leicht noch forift ader»
lei Sachen, bie roeniger nütgich finb. gi. to. tn 25.

Huf §frage 10168: Sffienn bie ®öd)ter bereits in
eigenem ©rroerbe ftehen burch Kenntniffe, bie fich an»
jueignen baS ©IternhauS ihnen ermöglichte, fo fod
ihnen bie Benfion baheim fo genau angerechnet roerben,
rote bieS bei einem gremben ber gad wäre. Sie ntüffeit
baburd) auf ben richtigen Boben geftedt roerben, bamit
fie jahlengentäh roiffen, roaS fie für ihren ButS äuS»
geben tönnen. ®ie ©Itern bürfen aber nicht fdjroad)
fein unb ben Begehrlichen gufdjufj geben, roenn fte
über ihre Büttel hiaauSgehen rooden ober fd)on ba»
ritber hinausgegangen finb. gn biefer Bejiehung lehrt
bie grembe bie jungen Seute oft beffer rechnen als
baS ©IternhauS. Schliefilid) muh »tan aud) bie Bläbchen
wagen. ®, 5.

Huf §lrage 10169: SßarnteS Seinöl ift baS Befte,
roenigftenS roenn Sie ben ©erud) nidjt fdjetten. gn
erfter Sinie ntüffen bie Sdjulje felbft redjt folibe unb
bicht fein. 8t. to. tn 29.

Huf tirage 10169: gür Sportfd)uhe ift guchtenfett
(ruffifcheS Seberfett) roohl baS befte. ©rhältlid) bei
ber girma glügel & ButhiShaufer, Sd)uhgefd)äft
St. ©aden, jum BreiS oon gr. 1.50. 5.

Huf 3trage 10169 : BIS ein oorjügtid)eS Bräparat
für Sportfdjuhe empfehle id) ghnen baS „Schuhfett
für gäger" ber girma Sutter»Krauh u. ©ie. in Ober»
hofen aufS roärmfte. ®aSfelbeiftroafferbeftänbig, mad)t
baS Seber roeid) unb gefchnieibig, unbur^bringlid)
felbft für Sdjneeroaffer unb färbt nicht ab, hefd)muht
baher auch teine Kleiber. Schreiber bieS hat fid) oon
ber Borjüglidjfeit biefeS getteS felbft überjeugt.

®. ®. in TO.

Huf 3trage 10170: So hart ift tein ©uh, bah
fid) nid)t polieren ober notfalls im heifkn Stigel um»
fdjmeljen liehe. to. tn ».

Huf 3lrage 10171 : Bitd) wenn eS nicht uitbebingt
ghre Bflicht ift, gebietet bod) bie Borfidjt, bah ©le
ben gerren oon ghrer ftiden Berlobuttg Blitteilung
machen, ©erabe roenn bie gerren oon anberer Seite
über ghre Spajiergätrge hbren, fann bieS leid)t auf
eine Brt gefdjehen, bie Sie in grohe Ungelegentteit
bringen fann. gr, to. tn as.

Huf tirage 10171: ©anj entfd)ieben hätten Sie
ghrer Brinjipalität baS gaftum ghrer Berlobung an»
jetgen foden. SBenn Sie gleichseitig Blitteilung ge»
macht hatten, bah °°r jroei gahren an eine eheliche
Berbinbung nidjt gebadjt werbe, fo wäre ghre Stedung
nicht gefährbet geroefen, roenn anberS baS BerfjältniS
ein jufriebenftedenbeS ift. Sie hätten ghre Brinjipalität
fdjon um ghrer eigenen Beputation roiden in Kenntnis
fegen foden. Bachher hat fo etroaS immer einen un»
angenehmen Beigefdjmacf. ®.
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wir aber noch nichts bemerkt. Auf die Besichtigung
der Wohnung trete ich nicht gerne ein, damit der
Arbeiter nicht nach weitere» Ausreden klauben kann,
und doch mochte das vielleicht verdächtig aussehen.
Wie soll ich vorgehen, um zu meinem Rechte zu
gelangen Getäuschte In Sp.

Arage 10178 : Ist ein Hauseigentümer berechtigt,
dein Mieter das Aufstelleu von Blumentöpfen vor den

Fenstern zu verbieten, wenn solches vertraglich nicht
festgestellt ist? Die Töpfe sind durchwegs mit Untersetzern

versehen, und war »ach Schluß der Blumensaison

nicht der geringste Schaden zu entdecken. Wie
urteilen Unbeteiligte über das Verbot?

Geärgerte tu N. St.

Arage 10179: Zwei Kriegeriuuen ersuchen die
ttit. Abonnenlinne» um ihr Urleil in ihrem Kampf
mm die Luftzufuhr im gemeinsam bewohnten
Schlafzimmer. Meine Freundin, nicht so luftfreundlich wie
iich, wünscht das Fenster nachts nur eine Spalte ge-
ivffnet, um einem Zuviel von Luftzufuhr abzuhelfen,
mud ich bin der Ansicht, daß so viel eher eine
unangenehme Luftströmung entsteht, als wenn das Fenster
ganz offen steht. Für einen beidseitig zufriedenstellenden
Ratschlag wären vereint dankbar

Die sich auch über das Fensteröffncn einigen mächten.

Arage 10180: Gibt es kein unschädliches Mittel,
um den strengen, unangenehmen Geruch in Vogelkäfigen

zu verhüten. In einem großen Käfige läßt er
sich bei aller Reinlichkeit nicht verhüten. Um guten
Rat ersucht u.R.WO.

Arage 10181: Kann ein Mann, dessen Energie
viel zu wünschen übrig läßt, einem Mädchen keine
sichere Zukunft bieten, trotzdem er ein solider und
tüchtiger Arbeiter ist Um Belehrung bittet und
verdankt solche zum voraus herzlich Ew- Besorgte.

Arage 10182: Wo kann ich schlechtmahlende
Kaffeemühlen wieder brauchbar machen lassen? Ich
habe solche schon herumziehenden Allerleimachern zur
Reparatur gegeben, habe aber damit bittere
Ersahrungen gemacht. Für gütige Antwort dankt zum
voraus destens E, «.

Arage 1018Z: Wo könnte eine Tochter, die vor
einigen Jahren einen vierteljährlichen Haushaltungskurs

in Ralligen durchgemacht hat und im Kochen
bewandert ist, sich als Kochlehrerin ausbilden? Wie
lange dauert ein solcher Kurs Sind Kochlehrerinnen
gesucht und gut bezahlt Die Tochter hat gute Kenntnisse

im Nähen und Flicken, hätte daher auch Lust,
sich als Haushaltungslehrerin auszubilden. Für gütige
Auskunft zum voraus besten Dank, Abonn-ntw i» B.

Arage 10184: Könnte mir jemand ein kleines
humorvolles Verslein nennen, passend für ein junges
Hochzeitspaar, dem ich telegraphisch Freude machen
und beglückwünschen möchte. Besten Dank im voraus

Alte Abonnentln.

Antworten.
Auf Arage 10157 : Die geehrte Antwortgeberin

auf Frage 10157 (Eine Leserin) ist höflich um Bekanntgabe

ihrer Adresse gebeten. H. M. w B.

Auf Arage 10158 : Im Privathause hat man nicht
die nötigen Apparate um Seidenplüsch aufzudämpfen,
in der chemischen Waschanstalt wird dies eher möglich
sein. Fr. M. w B.

Auf Arage 10158: Halten Sie die gedrückten
Stellen über ein Gefäß, in dem kochendes Wasser
verdampft, Der Plüsch muß mit der Haarseite oben sein.
Während der Prozedur muß eine andere Hand mit
einer guten Bürste die eingedampften Stellen überfahren.
Ganz besonders gut eignet sich zum Aufdämpfen ein
kleiner Dampfapparat, wie ein solcher in jedem Hause
zu Teildampfbädern (Gesicht-, Ohren-, Hals-, Rücken-
Dämpfe) mit großem Nutzen gehalten wird. Der
Dampf des kochenden Wassers kaun durch diesen
Apparat eine Viertelstunde lang mit einer Kleinigkeit von
Spiritus nutzbar gemacht werden und zwar ganz
genau auf eine gewünschte Stelle, R.

Auf Arage 10159: Obiges gilt auch Ihnen, Die
Seidendecken werden mit einer weichen Bürste gebürstet
oder ausgeklopft. Hat aber die Farbe gelitten und
hilft ein Betupfen mit Salmiak nicht gleich, so schickt
man sie in die chemische Waschanstalt, gr. M. w B

Auf Arage 10159: Solche Decken übergibt man
am besten einer anerkannt leistungsfähigen chemischen
Waschanstalt. R.

Auf Arage 101K0: Etwas ganz reizendes und
neues in dieser Art ist „Bad Elster", Lustspiel in vier
Akten, von Rudolf Fastenrath. Preis 1 Franken. Verlag

der Verlagsbuchhandlung „Ceresio" :n Magliaso.
Kanton Tessin, — Die Presse ist einstimmig im Lob
dieser reizenden Schöpfung des bekannten Autors. Sie
finden in dem kleinen Lustspiel gerade das, was Sie
suchen: den goldenen Humor, der durch Lauterkeit und
Dezenz so köstlich wirkt. Am besten wird das Lustspiel
wohl gezeichnet durch das Urteil des Leiters der Götz
von Berlichingen - Spiele in Dießenhosen, welcher in
der „Thurgauerzeitung" sich darüber folgendermaßen
vernehmen läßt: „Bad Elster" ist ein munteres, vier-
aktiges Lustspiel, das so recht geeignet ist, von mancher
Bühne in unserem Ländchen den einen und anderen
widerlich aufdringlichen und fremd tönenden Schmarren
zu verdrängen. Bühnengerecht, in fließendem, zugänglichem

Deutsch geschrieben, voll heilerer und auf gute
Wirkung gezeichneter Figuren, die zu allerlei
individueller Ausschmückung geradezu locken, spielt sich die
Handlung, unler knapp ein Dutzend Personen (sieben
Hauptrollen und einige Nebenrollen) verteilt, in vier
gut geführten Akten ab. Eine Reihe gemütvoller, aus
dein warmen Herzen des Dichters und Menschenfreundes
erstiegener Passagen geben dem leichten Gebäude ein

eigen Gewicht und lassen es dadurch um ein Bedeutendes

über dem üblichen Genre aufragen. Möge das
neue Lustspiel ein lebendig wirkender Beitrag zur
Gesundung des Repertoirs unserer Volksbühnen werden!"

R.

Auf Arage 10 ISO: Unter den Lustspielen von
Benedix finden Sie gewiß vieles, das Ihnen paßt.
Scheint Ihnen „Die Hochzeitreise," „Schwert des
Damocles" :c, zu bekannt, so wählen Sie den „Störenfried",

„Die zärtlichen Verwandten", oder andere; die
meisten lassen sich notfalls stark kürzen. Fr. M. w B.

Auf Arage 101K1: Dünngeschnittene Brotscheiben
bestreicht man mit Butter und legt sie schichtenweise
in eine gut mit Butter ausgestrichene und mit
geriebenem Brot ausgestreute Form. Zwischen alle
Schichte», auf den Boden der Form und auf die oberste
Schicht streut man gereinigte Weinbeeren und reichlich
Rosinen. Darnach quirlt man unter eine, der Menge
des Brotes angepaßte Quantität gut gezuckerter Milch
drei oder vier fein verklopfte Eier, gießt diese Flüssigkeit

über das Brot in die Form und backt sie im
Ofen. Mau kann auch die Milch ungezuckert lassen,
dafür mit etwas geriebener Muskatnuß würzen. Im
ersteren Fall paßt eine Obst- oder Weinsauce, im
letzteren ein Salat zu dem Pudding. Fr. A. K tn St.G.

Auf Arage 101K2 : Hartes unlackiertes Holz wird
mit heißem Leinöl und einem wollenen Lumpen längere
Zeit täglich eingerieben. Fr, M, in »,

Auf Arage 101K2: Kalt gepreßtes Leinöl ist für
sich allein die beste Politur, Man braucht die Tische
nur einige Stunden lang mit Hilfe eines alten, ganz
weichen leinenen Tuches so lange damit zu reiben, bis
sie den gehörigen Glanz bekommen haben, der dann
lange erhalten werden kann und der selbst durch heiße
Schüsseln und ganz heißes Wasser weniger Schaden
leidet, als dieses bei anderer Politur der Fall ist. x.

Auf Arage 101KZ: Ein Weinkuchen wird Ihnen
die besten Dienste leisten. Ich gebe Ihnen das Rezept
aus dem geschriebenen Kochbuch meiner Großmutter,
das sich mir immer noch auf's vortrefflichste bewährt.
Sie müssen aber Maß und Gewicht umrechnen: S ganze
Eier werden in einem Kessel mit 12 Lot fein gestoßenem

Zucker vermittelst einer Schneerute dick geschlagen.
Dann kommt 12 Lot geröstetes und fein gestoßenes
Weißbrot nebst V- Lot Zimmet, V» Lot Nelken und
V° Lot Zitronenschale fein geschnitten hinzu und wird
mit einem Rührlöffel der ausschließlich zur Verarbeitung

von Süßigkeiten gebraucht wird gehörig
eingerührt. Nun wird die Masse in eine gut eingebutterte
und mit Brosamen ausgestreute Form gefüllt und bei
mittlerer Hitze gebacken. Hierauf läßt man das Backwerk

gehörig auskühlen und setzt dann eine halbe
Maß guten alten Wein auf das Feuer, würzt ihn gut
mit Zucker und Zimmet und läßt ihn aufkochen. Diesen
Wein gießt man nach und nach auf das Gebäck, bis
dieses die Flüssigkeit ganz eingesogen hat. Dieser Kuchen
läßt sich lange Zeit aufbewahren und bleibt stets gut.

D. H.

Auf Arage 10 IKS: Rezept einer Sandtorte, welche
von Herren gern genossen wird. Dieses Gebäck hat
sich schon drei Wochen ohne'jeden Nächteil in einer
Aluminiumbüchse aufheben lassen: Pfund Butter,
-Z Pfund Mondamin, V» Pfund Zucker, 'S Eier. Die
Butter wird schaumig gerührt; 1 ganzes Ei, 1 Löffel
Zucker, 1 Löffel Mondamin 5 Minuten rühren, dann
wieder l Ei usw. bis 6 Eier in der Masse sind. Von
den letzten 3 Eiern wird nur das Gelbe genommen
und 15V Gramm zerlassene Butter (welche von dem
"/-> Pfund zurückbehalten wird), etwas Zitronensaft
oder Arak beigegeben. Wenn möglich soll der Ofen
während dem Backen nicht geöffnet werden, Backzeiv
^4—1 ganze Stunde. H,

Auf Arage 101K4: Wenn die Fran des
Fabrikbesitzers außer der regulären Fabrikzeit im Sticklokal
Arbeiten macht, die mit der Fabrikation in Verbindung
stehe», so ist das unstatthaft. Besorgt sie in diesem
Lokal- aber andere Handarbeiten oder Reinigungsgeschäfte,

so kann ihr dies niemand verwehren, X,

Auf Arage 101K4: Das eidgenössische Fabrikgesetz

beschränkt die Arbeitszeit in den Fabriken nur
für wirkliche Arbeiter; der Fabrikbesitzer oder seine
Frau dürfen arbeiten so lange sie wollen. Es ist nicht
wahrscheinlich, daß irgend eine kantonale Verordnung
weitergehe. Höchstens könnte vielleicht in der Fabrik
Ordnung der Fabrik selbst sich eine Beschränkung in
diesem Sinne vorfinden. gr. M. w «,

Auf Arage 101S5 : Sie können ruhig vorbringen,
daß Sie beim Abschluß des Vertrages sich in einem
wesentlichen Irrtum befunden haben, indem der
Ansteller Sie über den Umfang Ihrer Pflichten täuschte.
Wenn die Sache dem Gerichtspräsidenten vorgebracht
wird, wird er Sie denklich ermächtigen, die Stelle auf
14 Tage zu kündigen. Fr. M. m s

Auf Arage 101K5 : Die Ausschreibung einer
Haushälterinstelle unter den vorliegenden Verhältnissen ge
hört in das Kapitel der Vorspiegelung falscher
Tatsachen. Sie sind unter diesen Umständen nicht
gehalten, die vereinbarte Zeit von einem halben Jahr
einzuhalten, sondern Sie können unter Darlegung der
Gründe auf einen Monat, je nach Ortsgebrauch auf
vierzehn Tag/ kündigen. D, H.

Auf Arage 10 IKK: Die Kellerfenster sind gut zu
verwahren und die Mauerwände mit Strohmatten zu
behängen. Führt der Kellereingaug nach Außen, so

ist auch diese Türe durch eine dicke Matte zu schützen
Mündet der Eingang aber ins kalte Treppenhaus in
die Nähe der sich fleißig öffnenden Haustüre, so ist
sehr darauf zu achten, daß die Kellertür niemals offen
steht und daß auch die Haustüre beim jedesmaligen
Gebrauch prompt wieder geschlossen wird. Es komnjt
nicht selten vor, daß bei harter Kälte die Hausbe¬

wohner ihren Verkehr mit den Lieferanten, der Post
und dergleichen unter der offenen Haustüre erledigen,
um sich nicht der scharfen Kälte aussetzen zu müssen.
Dies ist durchaus verwerflich, da auf diese Weise das
ganze Haus in kurzer Zeit gründlich ausgekältet wird.
Man lasse die Leute in den Hausgang eintreten und schließe
während der Verhandlungen die Türe oder trete selbst
hinaus vor die geschlossene Türe, um die Wärme im
Hause zusammenzuhalten. Hausfrauen sollten ein
ständiges Augenmerk auf solche scheinbare Kleinigkeiten
haben, denn Angestellte sind in solchen Dingen oft sehr
acht- und rücksichtslos. Durch Achtsamkeit kann auch
vielfach das Einfrieren von Waffer- und sonstigen
Leitungsrohren verhütet werden. D.H.

Auf Arage 10 IKK : Der Keller braucht nicht warm
zu sein, einfach frostfrei, Ist er selbst dieses nicht, so

mögen Sie einen Petroleum-Ofen Tag und Nacht
darin brennen lassen. Fr. M. w ».

Auf Arage 101K7 : Mit dem Abschließen einer
Lebensversicherung pressiert es nicht, und dies kann
gut bis nach der Hochzeit verschoben werden; immerhin

wird durch das Verschieben die Sache nicht
überhaupt unterbleiben. Eine Lebensversicherung sollte nicht
größer sein als so, daß die Prämie jederzeit mit
Leichtigkeit bezahlt werden kann. Fr, M. M ».

Auf Arage 101K7: Es sollte sich für jeden
Vernünftigen ganz von selbst verstehen, oaß der Bewerber
um die Hand eines jungen Mädchens über seine
Verhältnisse Auskunft gibt und den Beweis leistet, daß er im
Stande ist, einer Frau die nötigen Existenzbedingungen
zu bieten. Ist er so situiert, daß er sich nur verehelichen

kann, wenn die Frau ihm die nötigen Mittel
zubringt, oder bedarf er der Mittel der Frau um seine
Schulden zu tilgen, so ist er pflichtig, den Eltern der
Tochter oder deren Stellvertreter vom Stand der Dinge
Mitteilung zu machen, damit sie ihre Entschlüsse
darnach fassen können. Das Mädchen muß ganz genau
wissen, was es als Frau zu erwarten hat. Imponiert
ihr der Mann trotz der Schulden oder mit samt
denselben, so hat man ihr doch die Augen für die Wirklichkeit

geöffnet und sie muß sich bei Enttäuschungen selbst
die Schuld beimessen. Ein auf guter Basis stehender
verständiger Mann wird sich durch eine Frage nicht
verletzt fühlen, denn er muß doch wissen, daß eine
Frau, die Mutter geworden ist und in Mutterpflichten
steht, ihr Auskommen unendlich viel schwieriger finden
kann als der Mann, wenn sie sich auf den Broterwerb
angewiesen sieht. Verheiratet oder nicht, Vater oder
nicht — das ändert an der Erwerbsfähigkeit des
Mannes nichts. Die Frau dagegen wird mit schweren
Pflichten beladen und oft an ihrer Gesundheit und
Leistungsfähigkeit schwer geschädigt, so daß sie von der
Hilfsbereitwilligkeit anderer abhängig sein muß. Eine
wohlwollende Vorsorge ist daher Menschenpflicht. D. H,

Auf Arage 101K8: Das kommt auf das Alter
an, Mädchen unter 20 Jahren sollten ohne dringende
Notwendigkeit nicht in die Fremde und ohne
zuverlässige Aufsicht gesandt werden. Außer der
Wertschätzung des Geldes lernen Sie leicht noch sonst allerlei

Sachen, die weniger nützlich sind. Fr, zn. m B.
Auf Arage 101K8: Wenn die Töchter bereits in

eigenem Erwerbe stehen durch Kenntnisse, die sich
anzueignen das Elternhaus ihnen ermöglichte, so soll
ihnen die Pension daheim so genau angerechnet werden,
wie dies bei einem Fremden der Fall wäre, Sie müssen
dadurch auf den richtigen Boden gestellt werden, damit
sie zahlengemäß wissen, was sie für ihren Putz
ausgeben können. Die Eltern dürfen aber nicht schwach
sein und den Begehrlichen Zuschuß geben, wenn sie
über ihre Mittel hinausgehen wolle» oder schon
darüber hinausgegangen sind. In dieser Beziehung lehrt
die Fremde die jungen Leute oft besser rechnen als
das Elternhaus. Schließlich muß man auch die Mädchen
wagen. D. H,

Auf Arage 101K9: Warmes Leinöl ist das Beste,
wenigstens wenn Sie den Geruch nicht scheuen, In
erster Linie müssen die Schuhe selbst recht solide und
dicht sein. gr. M. w B.

Auf Arage 101K9: Für Sportschuhe ist Juchtenfett
(russisches Lederfett) wohl das beste. Erhältlich bei
der Firma Flügel à Ruthishauser, Schuhgeschäft
St. Gallen, zum Preis von Fr. I.SO. H.

Auf Arage 101K9 : Als ein vorzügliches Präparat
für Sportschuhe empfehle ich Ihnen das „Schuhfett
für Jäger" der Firma Sutter-Krauß u. Cie. in Ober-
hofen aufs wärmste. Dasselbe ist wasserbeständig, macht
das Leder weich und geschmeidig, undurchdringlich
selbst für Schneewasser und färbt nicht ab, beschmutzt
daher auch keine Kleider. Schreiber dies hat sich von
der Vorzüglichkeit dieses Fettes selbst überzeugt.

C. G. >n M.
Auf Arage 10170: So hart ist kein Guß, daß er

sich nicht polieren oder notfalls im heißen Tigel um-
fchmelzen ließe. Fr. M. w ».

Auf Arage 10171 : Auch wenn es nicht unbedingt
Ihre Pflicht ist, gebietet doch die Vorsicht, daß Sie
den Herren von Ihrer stillen Verlobung Mitteilung
machen. Gerade wenn die Herren von anderer Seite
über Ihre Spaziergänge hören, kann dies leicht auf
eine Art geschehen, die Sie in große Nngelegenheit
bringen kann. Fr. M. w ».

Auf Arage 10171: Ganz entschieden hätten Sie
Ihrer Prinzipalität das Faktum Ihrer Verlobung
anzeigen sollen. Wenn Sie gleichzeitig Mitteilung
gemacht hätten, daß vor zwei Jahren an eine eheliche
Verbindung nicht gedacht werde, so wäre Ihre Stellung
nicht gefährdet gewesen, wenn anders das Verhältnis
ein zufriedenstellendes ist. Sie hätten Ihre Prinzipalität
schon um Ihrer eigenen Reputation willen in Kenntnis
fetzen sollen. Nachher hat so etwas immer einen
unangenehmen Beigeschmack. z>. H.
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II.
„gieten !"
Seine Slntroort. Stur ein oerftärfteS Staffeln non

®öpfen unb Süffeln au§ ber ©egenb ber Küche,

„gräuleht ©opfjia!"
®aS nämliche SRefultat, blofs mit bem Unterf4iebe,

bajj fid) in bem ©nfemble oon erregten ©eräuf4en
no4 ein Srummen unterfdjeiben lief)-

Sfot^en ©taberoro tniff ein Sluge gu unb traute
fleh bebenfticf) ijinterm Dijr. „Stu hat fie'S 'rauS,"
flüfterte er nor fid) hin. ®ann tlopfte er ben ©dpee
non feiner S3afd)lif3müfce, ^ing fie an ben altmobifdjen
©arberobenftänber auf ber ®iele unb ging gur Küche.

„©rumblumbrumblum," äffte er feiner ©auSf)äl=
terin nach, bie mit ber Sebhaftigteit eineS gereigten
Sflenfdjen am ©erbe Ijantierte. „Sagen Sie mat,
fjieîen, mie tommt eS, baff Sie nid)t hören, menu 3h*
©err unb ©ebieter ©ie ruft?" ®amit puffte er bie

roürbige ®ame in ben Stüden, roaS mit einer heftigen
©djulterberoegung abgeroefjrt tourbe.

„Saffen ©ie mir in Stüh', ©err ©taberom 34
bin tiicffd) toie'n Slffe!"

„Oha, roaS'n ©d)nact! ©o ein gebitbeteS, hüb-
fdjeâ unb gutgearteteS aJtäbdjen rcie gräulein Sophia
©itbermann rebet fo roaS baijer SUfo, roas fjat er
benn toieber angefteltt, gieten?"

„SBaS 'n 9Jtenf4 anftedt, ber fid) fetber nidjt gut
ift! ®er Kram pafft mir einfad) nicht mehr, ©err
©taberoro, unb roenn mir bie liebe tteine ©aronefi mit
ifjren SJtuttergotteSaugen nicht hinterher immer atteS
abbitten roürbe, hätte i4 3hnen roegen beS toden
©rummfrifelS fdjon tängft ben ®ienft aufgefagt."

„fötalen ©ie nidjt fo roaS, Rieten 34 tann
feinen ©djred oertragen. ©S ift ja roirflid) fein leichtes
SluStommen mit iijnt, aber man muh fid) bod) immer
flar macfjen, roobran baS liegt, Sehen ©ie: erftenS
bie ©olppen! ®a« finb greuliche ®inger, oon benen

man eine rote Stafe friegt, roenn man oiei guten ©ort-
roein bagu trinft —"

„®ann rounbert mid) blofi, bafi Sie noch feine
haben !"

„®a§ toar eine unangebrachte ©inrebe, gieten, bie
fleh bem fdjutbigen Stefpett nicht oerträgt. Qcl)
reb' bod) oom ©aron unb nicht oon mir. SllS baS immer
fdjtimmer tourbe, ift er mal gu einem ©pegiatiften ge=

gangen unb ber hut ihm bie ®inger 'rauêgegogen. 0b
bie fich ba irgenbroo feftgeflammert hutten ober roaS

— jebenfadS roar et mit ben ©olppen auch ben ©er-
ftanb loS. ®enn feit ber geit hat er gang unoerniinftig
geroirtfdhaftet unö bagu noch allerhanb ©igenfinnig-
feiten gefriegt. ®aS ift baS eine. gum anbern ift eS

bo<h flar, bah ein SJtenfd), ber um ©auS unb ©of ge=

fommen ift, nicht bie ©ergnüglid)teit eines Sämmer-
fdjroangeS hüben fann. ©r roirb immer oerfuchen, fich

in bie ©acten gu beijjen, unb roenn ihm baS nicht
gelingt, fo roirb er fich ungufrieben fühlen."

„SBraudjt er benn in feiner Ungufriebenljeit ben

Suiten, ben ich für unfere ©aronefs gutn Kaffee
getauft hub', gum Simburger unter bie Käfeglode gu

legen?"
„2lHmäd)tiger Slber baS ift bod) ein offenbares

©erfeheit, gieten!"
„Unb mich ©hredfehraube gu fdjimpfen?"
„®arin liegt fchon mehr Ueberlegung, obwohl eine

geroiffe ©oSfpftigteit nidjt gu oerfennen ift. '3d) roerb'

mit ihm reben."
®ie 2öirtfd)ufterin roanbte ben Kopf jur Seite

unb ma^te eine ^anbberoegung, roeldje fagte: ®u
roirft lange reben, bis ihm roaS gefällt! ®ann fah
fte fich fcheu nm unb raunte:

„©8 ift aud) nicht mehr geheuer im £>aufe, ©err
©taberoro, feit ber olle SBaron ba ift. 34 funn mir
nidjt helfen."

„Stanu?"
©ie pg bie Slugenbrauen hod) unb nidte.
„®tei<h oom erften Sage an hut eS hier ganj

eigentümlich gerochen, unb ba§ ift immer fd)limmer
geworben. 9Jland)mat hör' ich auch fo merfroürbige
Stöne —"

„SJieinen ©ie, bah baS mit bem ©aron pfam-
menhäugt, Riefen ?" fragte 3o<hen ©taberoro, inbera er

ben Qeigeftnger benet)te unb angelegentlich einige
Sudjenfrümel oom Sûdjentifd) aufftippte.

„®er fann gar nicht fo hod) piepen, roie fid) baS

anhört. Slufjerbem piepte eS neulich auch, ulS id) mit
bem ©aton fpra^, unb ba hut er einen Sopf gefriegt,
fo rot roie feine Siafe, unb einen fürchterlichen ©uften."

„®aS ift ja merfroürbig. 3Bo piepft eS benn aber ?"

„34 roeijj ni4t, ©err ©taberoro. Süflanchmal roar
eS roie oon Statten, unb bann toieber, als roenn ein

©4roein gemarfelt roirb — ©ie hüben ja auch fo'n
für4terlidjen ©uften, ©err ©taberoro!"

„®aS geht oorüber, Riefen. 34 muh nti4 bloh
rounbern, roie ©ie auf fo roaS fommen. ©in @d)toein!
34 bitt' ©ie. ®a ift bo4 gar nicht bran p benfen!"

„3n ben leisten jroei Sagen hübe i4 au4 ni4t§
mehr gehört. Slber eS ift unb bleibt unheimlich, ©err
©taberoro. Sitte Slugenblide ift meine 3Jtit4 oerfchroun-
ben unb baS ©rot ade. ©ogar bie Sartoffelfhulen,
roel4e bie Stüh'n oon brüben fid) fonft immer abholt,
finb weg! 34 öin fdjon gang oerängftigt. Unb roaS

ma4t bloh ber ©aron ba ganj) oben in ber ®a4=
fammer, too ihm baS Steigen mit feinem ©otjbein fo
f4roer fällt !"

„Slber Riefen, baS hub' ich 3hncn öo4 f4°n uuS-

einanberpofamentiert. ®er ©aron ift an einen freien
weiten ©lid gewöhnt, unb ba roill er oben bie fdjöne
SluSfi4t geniehen, burd) bie ®a4lufe."

ffräulein Sophia ©ilbermann bra4te ben SDtunb

bid)t an baS Dhr ihres ©errn unb flüfterte:
„®aS ift nicht .roafjr, ©err ©taberoro. SUS i4

geftern abenb auf ben Unterboben ftieg, um mal nad)
ben 2Beif)na4tSäpfeln p fehen, habe i4 4" reben
hören — oben unterm ®>ad) — roie mit einem trauten
9J!enf4en."

©ie f4auberte jufammen unb umflammerte feinen
Slrm mit beiben ©änben. ®ie ©inroenbung, p ber
3o4«n ©taberoro tief Sltem holte, erftidte fie mit
einem leifen:

„@ffft! 34 hub' eS ganj genau gehört. „ÜJIein
Sludedjen," hat er gefagt, „tu mir alten SOtann ben
©efaden unb ftirb mir ni4t. @S ift ja ni4t§ mit ber
©tabt für ®ich, baS feh' i4 wohl ein — unb für
mi4 auch ni4t. Slber ®u bift bod) baS einzige, Stüde-
4en, roaS mir noch geblieben ift oon meinem lieben
©arbubig. @o ift'S re4t — leg' ®i4 auf bie anbere
©eite — aber halt' auS, mein StudedÉjen! SBenn ®u
ftirbft, bann hab' ich ni4tS mehr oon adem, roaS i4
gehabt habe !" ®ann hat er gef4lu4jt, ©err ©taberoro,
bah «§ wir h«4 unb fait geworben ift. Unb ba bin
i4 'runtergelaufen, roaS mich bie ©eine tragen roodten."

3o4en ©taberoro hatte fi4 abgeroanbt uno in fein
©adtuch gef4«eujt.

„®a müffen ©ie fid) ni4t§ beibenfen, ©ophia,
baS ftnb adeS bie ©oltjpen."

(fjortfegung folgt.)

ttla$ der menecb säet...
Stoman oon Sluguft SDSard.

(Stortfetjung.)

©in ©djauer überriefelte feine ©reifengeftalt
Seit bamalS, fie roufjte ja, roo ihr baS half in
f4werer SSot mit mit lieh h4 baS für ben
Kranfen roeit weg ni4t fagen baS ni4t. ®ie
©ngel rei4ten für ben gad ni4t auS, bis an ben

©errgott felbft muhte eS bringen @r bebte unb
flog, als ftänbe er im ©türm. „Stun roeih i4/' feuchte
er enbli4, „ba ift ba« gange grohe ©u4 mit ben ge=

brudten ©ittf4riften ©ine ©ibel, ©anne, fu4en
©ie mir eine ©ibel."

©ie gehorchte lautlos. ®ie orientalifdjen
©arbinen oor ber rei4en ©ibliothef beS ©tubioS waren
f4on prüdgef4oben, eS h«rrf4te ein roüfteS ®ur4=
einanber, jebenfadS fu4te Slnion oon ©etfe bort felbft
na4 bem Sllbum. ©ie begann weiter in ben langen
Steihen p forf4«n ; ein bunteS ©emengfel oon Literatur
roar angehäuft, ihre Slufgabe feine leichte, ©chliehl'4
fam ihr bie 3bee : bie ©ibel liegt naturgemäh groifdjen
ben Schulbüchern oon ©eorgeS, gang gu unterft. Stich-
tig, bort, ber grohe f4warge goliant, „®ie ^eilige
©4rift".

3ebenfadS benugte ihrSJtann fte gum Konfirmationsunterricht,

auf bem erften ©latte ftanb groifdjen ©djnör-
fein bie SafjreSgahl 1880. ®er ©lag barunter roar
burd) eine gebergeichnung auSgefüdt: ein gewaltiges,
offenes Sluge, auS bem ©lige auf bie fleine, in SBolfen
f4roebenbe ©tbe h^tabgudten, baS „Sluge ©otteS",
roohl einmal oon bem Knaben entworfen, um ftd) bie
Sangeroeile beim 3teligionSunterri4t gu oerfürgen.

®ie heiligen Uebertieferungen hutte fie, jegt
erhob fi4 bie grage: roaS paht gum ©orlefen, roaS roirb
bem ©erängfttgten, oon hunbert ©efühlen ©ehegten,
roirfli4 ïroft bringen? ©ie roujjte roenig ©ef4eib,
bie ©rinnerungen ber Kinberjahre würben längft hin-
roeggeroif4t. Unroidfürlich fctjlug fie einige burd).Kniffe
begeidjnete ©teden auf, bann fchned roieber gu, eS roar
bie fchroüle, erotifdje ©pmbolif beS ©ohen Siebes, bie
bem frühreifen Knaben guteoeffe abnötigte.

„©ringen ©ie mir baS Sud)," gebot Slnton, „fo,
legen ©ie e§ hierher; i4 weih, in ben ©fatmen muh
etroaS ftehen oon „SluS ber ®iefe rufe ich, ®ott, gu
bir".

©anna, oor ihm hingefniet, brehte gebulbtg ©ecte
um ©eite. SBo ftanb eS nur? Statürlich gang nach
hinten — ba

„Stun?" fragte fie. „©od id) tefen?"
„gmmer nur einen ©erS id) fpre4e na4 • •

ber ©ittfteder muh bod) felbft ." ©ie tat ihm ben
SBiden, langfam unb beutlich las fie oor, er roieber-
holte mit rührenber gnbrunft. „Slmen" f4loh fie,
„Slmen" tum eS oon feinen Sippen.

Slnton oon ©eife ftanb auf, er oerfucfjte bie oer-
f4lungenen gittrigen ©änbe hodjgufjeben „SBenn
bu, ©err, roidft ©ünbe anrechnen, roer fann beftehen

©anne, barum 34 hübe meinen Steil ©dplb
ber ©etter fprad) f4on roahr ©eorgeS, gutes

Kinb; ©eorgeS, unglüdlidjer, entrourgelter 3)tann
roaS an mir ift, i4 oeegeih' bir gang, gang. SBir
bramijen beibe ©ergebung 34 banfe bir herglid),
©ufanne, mein &Bchterd)en ; ich glaube, id) werbe jefct
f4lafen fönnen, mö4teft bu mir, bitte, bie Seute
rufen ?"

24. Kapitel.
®ap, tap, an ©anneS Stür. ©ie fuhr empor,

ma4te Si4t unb fragte f4laftrunfen : „Stun — e« ift
ja noch 8«ng bunfel. 2Ber ift ba?"

„®ie gnäbige grau rooden oergeihn", antwortete
bie 3"U8f«o- „grih roar eben hier. ®er alte gnäbige
©err laffen bitten, bah grau oon ©eife bo4 möglichft
balb gu tf)m runterfommt."

„3ft etwa ein ©rief ba, SJtinna?"
„®er ©riefträger roar f4on ba; e§ roirb roohl fo

roaS fein."
„©elfen ©ie mir raf4 beim Slnfleiben."
3n fünf SJtinuten hatte fie eine flü4tige ïoilette

beenbet; auf bem glur hing ihr ©elg, ben lieh fie h4
umgeben unb huf4te ins ©arterre hinab: bie eilige
©otf4aft muhte ©efonbereS heihen, — freilid), ob ber
Stob? ®ann wäre ®rahtna4ri4t gef4idt.

©ie fanb Slnton oon ©eife auf feinem gewohnten
©tat) in bem grofien SBohngimmer mit ben ©obelinS,
neben bem SBintergarten. grit) beforgte ihm feinen
grühftüdStif4 ; fetpe forgfältig gefleibet, frifiert unb
gure4t gema4t, fah ber alte ©err baran unb lieh fict)
ben SJtorgenfafao erfichtli4 gut f4meden.

„©uten SDtorgen, ©err ©d)roiegeroater," rief grau
©ufanne. „Stuf befdjroingten ©ohlen eile i4 gu 3hnen,
frühmorgens, roenn bie ©ähne fräh'n UebrigenS
madhen ©ie heute einen grofiartigen, rieftg frifchen
©inbrud. 34 brau4e erft gar nicht gu fragen, ob
©ie fi4 einer gefegneten Stachtruhe erfreuten."

Slnton ftanb nod) etroaS fchroerfüdig auf, aber
Iräftiger, als ben Stag oorher. @r rücfte felbft einen
Stuhl näher für feinen ©efu4 unb roieS barauf mit
einer hübf4en, aitmobifhen ©Bflichleit, bie an feine
früheren Sage erinnerte SBodte fie frühftüden?
Stein, fie banïte, nahm erft fpäter eine ®affe iee ; bie
©auptfa4e roar : roaS ma4te biefe oerfrühte réveil de
la lionesse nötig?

©ang roaS ©efonbereS, tann id) bir fagen, bella.
@S ift roieber oerfchiebeneS auS Konftantinopel
eingelaufen. 34 hin aber niht roeit bamit getommen.
©Iei4 baS erfte ©latt tann i4 ni4t entgiffern. ©er-
fu4' bu bo4 mal."

„@ern."
@r überrei4te ihr ein gertnitterteS ©apier, auf

bem nur ein paar geilen ftanben, rauf unb runter ge=
f4rieben mit tjöhft unserer geber, au4 mit Stinten,
fleden bagroifd)en — in ber Stat f4roer herauSguflügeln.

„®ieS ift freilkt) etroaS SlbfonberlicheS. ®ie lieber-
f4rift" — Sanne bu4ftabierte — „ich roürbe fagen:
baS fod heiften: ©uteS ©aterle."

„3a," fagte Slnton, „alfo roohl oon ©eorgeS für
mid)."

(@4luh folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes- Frühstück überall bekannt.

©u4bruderei SJtertux, 6t. Valien.
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II.
„Fielen!"
Keine Antwort. Nur ein verstärktes Rasseln von

Töpfen und Löffeln aus der Gegend der Küche.

„Fräulein Sophia!"
Das nämliche Resultat, bloß mit dem Unterschiede,

daß sich in dem Ensemble von erregten Geräuschen
noch ein Brummen unterscheiden ließ.

Jochen Staberow kniff ein Auge zu und kraute
sich bedenklich hinterm Ohr. „Nu hat sie's 'raus,"
flüsterte er vor sich hin. Dann klopfte er den Schnee

von seiner Baschliksmütze, hing sie an den altmodischen
Garderobenständer auf der Diele und ging zur Küche.

„Brumblumbrumblum," äffte er seiner Haushälterin

nach, die mit der Lebhaftigkeit eines gereizten
Menschen am Herde hantierte, „Sagen Sie mal,
Fielen, wie kommt es, daß Sie nicht hören, wenn Ihr
Herr und Gebieter Sie ruft?" Damit puffte er die

würdige Dame in den Rücken, was mit einer heftigen
Schulterbewegung abgewehrt wurde.

„Lassen Sie mir in Ruh', Herr Staberow! Ich
bin tücksch wie'n Affe!"

„Oha, was'n Schnack! So ein gebildetes,
hübsches und gutgeartetes Mädchen wie Fräulein Sophia
Silbermann redet so was daher! Also, was hat er
denn wieder angestellt, Fieken?"

„Was 'n Mensch anstellt, der sich selber nicht gut
ist! Der Kram paßt mir einfach nicht mehr, Herr
Staberow, und wenn mir die liebe kleine Baroneß mit
ihren Muttergottesaugen nicht hinterher immer alles
abbittcn würde, hätte ich Ihnen wegen des tollen
Brummkrisels schon längst den Dienst aufgesagt."

„Machen Sie nicht so was, Fieken! Ich kann
keinen Schreck vertragen. Es ist ja wirklich kein leichtes
Auskommen mit ihm, aber man muß sich doch immer
klar machen, wodran das liegt. Sehen Sie: erstens
die Polypen! Das sind greuliche Dinger, von denen

man eine rote Nase kriegt, wenn man viel guten Portwein

dazu trinkt —"
„Dann wundert mich bloß, daß Sie noch keine

haben!"
„Das war eine unangebrachte Einrede, Fieken, die

sich mit dem schuldigen Respekt nicht verträgt. Ich
red' doch vom Baron und nicht von mir. Als das immer
schlimmer wurde, ist er mal zu einem Spezialisten
gegangen und der hat ihm die Dinger 'rausgezogen. Ob
die sich da irgendwo festgeklammert hatten oder was
— jedenfalls war er mit den Polypen auch den
Verstand los. Denn seit der Zeit hat er ganz unvernünftig
gewirtschaftet und dazu noch allerhand Eigensinnigkeiten

gekriegt. Das ist das eine. Zum andern ist es

doch klar, daß ein Mensch, der um Haus und Hof
gekommen ist, nicht die Vergnüglichkeit eines
Lämmerschwanzes haben kann. Er wird immer versuchen, sich

in die Hacken zu beißen, und wenn ihm das nicht
gelingt, so wird er sich unzufrieden fühlen."

„Braucht er denn in seiner Unzufriedenheit den

Kuchen, den ich für unsere Baroneß zum Kaffee
gekauft hab', zum Limburger unter die Käseglocke zu
legen?"

„Allmächtiger! Aber das ist doch ein offenbares
Versehen, Fieken!"

„Und mich Schreckschraube zu schimpfen?"
„Darin liegt schon mehr Ueberlegung, obwohl eine

gewisse Boshaftigkeit nicht zu verkennen ist. Ich werd'
mit ihm reden."

Die Wirtschafterin wandte den Kopf zur Seite
und machte eine Handbewegung, welche sagte: Du
wirst lange reden, bis ihm was gefällt! Dann sah
sie sich scheu um und raunte:

„Es ist auch nicht mehr geheuer im Hause, Herr
Staberow, seit der olle Baron da ist. Ich kann mir
nicht helfen."

„Nanu?"
Sie zog die Augenbrauen hoch und nickte.

„Gleich vom ersten Tage an hat es hier ganz
eigentümlich gerochen, und das ist immer schlimmer
geworden. Manchmal hör' ich auch so merkwürdige
Töne —"

„Meinen Sie, daß das mit dem Baron
zusammenhängt, Fieken?" fragte Jochen Staberow, indem er

den Zeigefinger benetzte und angelegentlich einige
Kuchenkrümel vom Küchentisch aufstippte.

„Der kann gar nicht so hoch piepen, wie sich das

anhört. Außerdem piepte es neulich auch, als ich mit
dem Baron sprach, und da hat er einen Kopf gekriegt,
so rot wie seine Nase, und einen fürchterlichen Husten."

„Das ist ja merkwürdig. Wo piepst es denn aber?"
„Ich weiß nicht, Herr Staberow. Manchmal war

es wie von Ratten, und dann wieder, als wenn ein

Schwein gemarkelt wird — Sie haben ja auch so'n
fürchterlichen Husten, Herr Staberow!"

„Das geht vorüber, Fieken. Ich muß mich bloß
wundern, wie Sie auf so was kommen. Ein Schwein!
Ich bitt' Sie. Da ist doch gar nicht dran zu denken!"

„In den letzten zwei Tagen habe ich auch nichts
mehr gehört. Aber es ist und bleibt unheimlich, Herr
Staberow. Alle Augenblicke ist meine Milch verschwunden

und das Brot alle. Sogar die Kartoffelschalen,
welche die Rütz'n von drüben sich sonst immer abholt,
sind weg! Ich bin schon ganz verängstigt. Und was
macht bloß der Baron da ganz oben in der
Dachkammer, wo ihm das Steigen mit seinem Holzbein so

schwer fällt!"
„Aber Fieken, das hab' ich Ihnen doch schon aus-

einanderposamentiert. Der Baron ist an einen freien
weiten Blick gewöhnt, und da will er oben die schöne

Aussicht genießen, durch die Dachluke."
Fräulein Sophia Silbermann brachte den Mund

dicht an das Ohr ihres Herrn und flüsterte:
„Das ist nicht wahr, Herr Staberow. Als ich

gestern abend auf den Unterboden stieg, um mal nach
den Weihnachtsäpfeln zu sehen, habe ich ihn reden
hören — oben unterm Dach — wie mit einem kranken
Menschen."

Sie schauderte zusammen und umklammerte seinen
Arm mit beiden Händen. Die Einwendung, zu der
Jochen Staberow tief Atem holte, erstickte sie mit
einem leisen:

„Sssst! Ich hab' es ganz genau gehört. „Mein
Nuckechen," hat er gesagt, „tu mir alten Mann den
Gefallen und stirb mir nicht. Es ist ja nichts mit der
Stadt für Dich, das seh' ich wohl ein — und für
mich auch nicht. Aber Du bist doch das einzige, Nuckechen,

was mir noch geblieben ist von meinem lieben
Pardubitz. So ist's recht — leg' Dich auf die andere
Seite — aber halt' aus, mein Nuckechen! Wenn Du
stirbst, dann hab' ich nichts mehr von allem, was ich
gehabt habe !" Dann hat er geschluchzt, Herr Staberow,
daß es mir heiß und kalt geworden ist. Und da bin
ich 'runtergelaufen, was mich die Beine tragen wollten."

Jochen Staberow hatte sich abgewandt und in sein
Sacktuch geschneuzt.

„Da müssen Sie sich nichts beidenken, Sophia,
das sind alles die Polypen."

(Fortsetzung folgt.)

iv»t aer Menttb tàet...
Roman von August Marck.

(Fortsetzung.)

Ein Schauer überrieselte seine Greisengestalt
Seit damals, sie wußte ja, wo ihr das half in
schwerer Not mit mit ließ sich das für den
Kranken weit weg nicht sagen das nicht. Die
Engel reichten für den Fall nicht aus, bis an den

Herrgott selbst mußte es dringen Er bebte und
flog, als stände er im Sturm. „Nun weiß ich," keuchte
er endlich, „da ist das ganze große Buch mit den
gedruckten Bittschriften. Eine Bibel, Sänne, suchen
Sie mir eine Bibel."

Sie gehorchte lautlos. Die orientalischen
Gardinen vor der reichen Bibliothek des Studios waren
schon zurückgeschoben, es herrschte ein wüstes
Durcheinander, jedenfalls suchte Anton von Heise dort selbst

nach dem Album. Sie begann weiter in den langen
Reihen zu forschen ; ein buntes Gemengsel von Literatur
war angehäuft, ihre Aufgabe keine leichte. Schließlich
kam ihr die Idee: die Bibel liegt naturgemäß zwischen
den Schulbüchern von Georges, ganz zu unterst. Richtig,

dort, der große schwarze Foliant, „Die heilige
Schrift".

Jedenfalls benutzte ihr Mann sie zum Konfirmationsunterricht,

auf dem ersten Blatte stand zwischen Schnörkeln

die Jahreszahl 1880. Der Platz darunter war
durch eine Federzeichnung ausgefüllt: ein gewaltiges,
offenes Auge, aus dem Blitze auf die kleine, in Wolken
schwebende Erde herabzuckten, das „Auge Gottes",
wohl einmal von dem Knaben entworfen, um sich die
Langeweile beim Religionsunterricht zu verkürzen.

Die heiligen Ueberlieferungen hatte sie, jetzt
erhob sich die Frage: was paßt zum Vorlesen, was wird
dem Verängstigten, von hundert Gefühlen Gehetzten,
wirklich Trost bringen? Sie wußte wenig Bescheid,
die Erinnerungen der Kinderjahre wurden längst
hinweggewischt. Unwillkürlich schlug sie einige durch Kniffe
bezeichnete Stellen auf, dann schnell wieder zu, es war
die schwüle, erotische Symbolik des Hohen Liedes, die
dem frühreifen Knaben Interesse abnötigte.

„Bringen Sie mir das Buch," gebot Anton, „so,
legen Sie es hierher; ich weiß, in den Psalmen muß
etwas stehen von „Aus der Tiefe rufe ich, Gott, zu
dir".

Sanna, vor ihm hingekniet, drehte geduldig Seite
um Seite. Wo stand es nur? Natürlich ganz nach
hinten — da

„Nun?" fragte sie. „Soll ich lesen?"
„Immer nur einen Vers ich spreche nach

der Bittsteller muß doch selbst ..." Sie tat ihm den

Willen, langsam und deutlich las sie vor, er wiederholte

mit rührender Inbrunst. „Amen" schloß sie,

„Amen" kam es von seinen Lippen.
Anton von Heise stand auf, er versuchte die

verschlungenen zittrigen Hände hochzuheben „Wenn
du, Herr, willst Sünde anrechnen, wer kann bestehen

Sänne, darum Ich habe meinen Teil Schuld
der Better sprach schon wahr Georges, gutes

Kind; Georges, unglücklicher, entwurzelter Mann
was an mir ist, ich verzeih' dir ganz, ganz. Wir
brauchen beide Vergebung Ich danke dir herzlich,
Susanne, mein Töchterchen; ich glaube, ich werde jetzt
schlafen können, möchtest du mir, bitte, die Leute
rufen?"

24. Kapitel.
Tap, tap, an Cannes Tür. Sie fuhr empor,

machte Licht und fragte schlaftrunken: „Nun — es ist
ja noch ganz dunkel. Wer ist da?"

„Die gnädige Frau wollen verzeihn", antwortete
die Jungfer. „Fritz war eben hier. Der alte gnädige
Herr lassen bitten, daß Frau von Heise doch möglichst
bald zu ihm runterkommt."

„Ist etwa ein Brief da, Minna?"
„Der Briefträger war schon da; es wird wohl so

was sein."
„Helfen Sie mir rasch beim Ankleiden."
In fünf Minuten hatte sie eine flüchtige Toilette

beendet; auf dem Flur hing ihr Pelz, den ließ sie sich

umgeben und huschte ins Parterre hinab: die eilige
Botschaft mußte Besonderes heißen, — freilich, ob der
Tod? Dann wäre Drahtnachricht geschickt.

Sie fand Anton von Heise aus seinem gewohnten
Platz in dem großen Wohnzimmer mit den Gobelins,
neben dem Wintergarten. Fritz besorgte ihm seinen
Frühstückstisch; sehr sorgfättig gekleidet, frisiert und
zurecht gemacht, saß der alte Herr daran und ließ sich
den Morgenkakao ersichtlich gut schmecken.

„Guten Morgen, Herr Schwiegervater," rief Frau
Susanne. „Auf beschwingten Sohlen eile ich zu Ihnen,
frühmorgens, wenn die Hähne kräh'n Uebrigens
machen Sie heute einen großartigen, riesig frischen
Eindruck. Ich brauche erst gar nicht zu fragen, ob
Sie sich einer gesegneten Nachtruhe erfreuten."

Anton stand noch etwas schwerfällig auf, aber
kräftiger, als den Tag vorher. Er rückte selbst einen
Stuhl näher für seinen Besuch und wies darauf mit
einer hübschen, altmodischen Höflichkeit, die an seine
früheren Tage erinnerte Wollte sie frühstücken?
Nein, sie dankte, nahm erst später eine Tasse Tee; die
Hauptsache war: was machte diese verfrühte rêvsil às
la lionesss nötig?

Ganz was Besonderes, kann ich dir sagen, dslla.
Es ist wieder verschiedenes aus Konstantinopel
eingelaufen. Ich bin aber nicht weit damit gekommen.
Gleich das erste Blatt kann ich nicht entziffern. Versuch'

du doch mal."
„Gern."
Er überreichte ihr ein zerknittertes Papier, auf

dem nur ein paar Zeilen standen, rauf und runter
geschrieben mit höchst unsicherer Feder, auch mit Tinten-
flecken dazwischen — in der Tat schwer herauszuklügeln.

„Dies ist freilich etwas Absonderliches. Die Ueber-
schrist" — Sänne buchstabierte — „ich würde sagen:
das soll heißen: Gutes Vaterle."

„Ja," sagte Anton, „also wohl von Georges für
mich."

(Schluß folgt.)

als ksliskìss üksrall kskanni.
Buchdruckerei Merkur, St. Salle«.
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ilieiiltmnDdjtti. Hit imcinifdi iifillclirn.
®ie ïîot beS roeibticfjen SBilbungSproïetnriatS in Dhtfh

tanb roirb burci) folgenbeS Qnferat djarafterifiert : „©in
junge§ Çrâulein mit fpodpdptlbilbung, Kenntmffen ber
fran.jöfifcbeti, beutfdjen uno fogar lateinifdjen ©pradje,
bittet inftänbig um eine ©teile als — ®ienftmagb." —
9Ber biefe 3ehuttg§au(;eige getefen bat, bat fie roa!)r=
fctjeinlicî) für ba§ erjeutrifctje Vorgeben irgettb eines
emanzipierten f^räuleing, für einen ©ctjeri ober ein
ällijjoerftänbniä gehalten. ®enu roo bat man e§ ge=

febett, ba& gebilbete Fräulein, bie fogar Satein tonnen,
ficb als ffiienftboten oerbingen gebeut 28ar e§ fpafdjeit
ttad) Originalität ober oieÜeid)t roirtlid) ber Stotfcbrei
eime§ jungen 971äbd)en§, ba§ trog ibrer böberen S3tL

bimwk \\\ ber ®robftabt teinen ©rroerb gefunben bat
©tilsm DJhtarbeiter ber „s]kter§b. @ap" begab ficb unter
bemvn (Sinbrud biefeS ungeioöbnlid)en ©teHengefucbeS
hvi ein èteffenvermitttimgëbureau oon ®ienftboten. ®ie
Sîéertreterin biefeS 33ureau§ gab auf eine Dabingebenbe
tirage beS S3erid)tcvftatter§ bie ©rflärutig ab, baf) e§

fidjl; lind) ben ©rfabrungen ber ©tellenoermittlung teine§=

ioeg§ um eine aubergeioöbnIid)e ©rfcl)einung bauble.
„®aS ift ft'br möglid)", meinte Bie ®orfteberiu, „bie

Die alkoholfreien Weine
Meilen werden zu
Unrecht für teuer gehalten.
Ihr Preis übersteigt nur
wenig den eines guten
Weines entsprechender
Herkunft. Weil der
Alkohol fehlt, werden viel

geringere Mengen davon auf einmal getrunken. Sie
lassen sich vorzüglich mit Wasser oder Mineralwasser

vermischen, und viele Leute ziehen sie
sogar in diesem verdünnten Zustand vor [1015

Die Billigkeit der

Alkoholfreien

Weine Meilen!

„intelligenten" 33efd)äftigitngen roerben jurjeit fo ge=

ring gefdja&t, fo fdjlecfjt honoriert, bab gebilbete gräm
lein in ber SSerjioeiflung oergebltcben ©udjenê nad)
Unterrid)t§ftunben unb ähnlichem ihrer Silbung ent=
fpredfenbem ©rroerb fid) julebt entfcfjliejjen, itgenb eine
©teile anäunebnteit unb fei e§ bie einer ®ienftmagb.
®ie ®anten rooDen aber gerobbnlid) nicf)t§ baoonroiffen.
®aö ift auch natürlich: biefmuëfrau möchte fid) ntdjt
ihrer ®ienftntagb gegenüber 31Bang anlegen, fid) burd)
ba§ gebilbete gräitlein al§ ©tubenmäbchen geniert
fühlen. Sülit einer ©tubeutin a(§ ®ienftmagb miibte
mau llmftänbe machen, fie mit ihrem ®or= unb Slater^
namett attreben, fie oielleid)t oon ber gröbften Strbeit
befreien, an benfelben SLifd) fetten. ©iner S3äuerin at§
®ienfttnagb gegenüber bnt man e§ bequemer: man
fann fie uugefdjeut ju jeber bäu§lid)en 58errid)tung am
halten, fie eitergifd) anfahren, roenn fie fid) in irgenb
etroai oerfeben ufro. ®ie fjolge bauon ift, bab baë
gräulein mit §ochfd)ulbilbung eben feine Stellung als
®ienftmagb finben fann."

jUatnerfptel "h«« fWotenfenntniê Mttb ohne
Stloten J Dlitfjt oiele Steilheiten auf mufifalifdjem @e=

biete bürfteit fold)e§ Üluffehen erregen, roie bie neuefte
atuflage be§ unter obigem SEitel erschienenen ©pftemg,
banbelt e§ fid) bod) um bie ©rlernitng be§ Slaoier=
fpielS ohne Dloten ober fonftige SBorfenntniffe burd)
©elbftunterridjt. ®er ©rfinber, Sîapellmeifter Stljeobor
2ßaltl)er in Slltona bat mehrere Qabre gebraucht, um
bie Slîetbobe auf bie jehige ©infadjbeit unb £>Bl)e 31t

bringen. ©0 mancher SÜufiffrennb fann fid) hiernach
ohne roeitereë, lebigltd) burd) Befolgung ber ©rflärung,
feine SieblingSlieber felbft einüben, ba bie SRetfjobe fo
leicht gehalten ift, bab fis ohne SJlülje oon jebermantt
fofort oerftanben roirb. §eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SShtnfci) für 9Jlf. 2.50 bie ©jpebition
btefer 3e'tung unter Nachnahme be§ 23etrage§. [556

Uc&cr Tu ocljvltng £iftof<ut,
ba§ nach ben oorliegenben mebi^inifdjen Berichten au§
Hnioerfitâtëflinifen unb Suugenbeitftätten mit fo treffe
lidjem ©rfolge bei tuberfulöfen Seiben angeroanbt roirb,
linb neue Veröffentlichungen erfolgt, au§ benen beroor=
gebt, bab mir e§ in ©iftofan roirfüd) einmal mit einem
ÜHittel ä" tun haben, roeld)e§ bei tuberfulöfen unb
fouftigen ©rfranfuttgen ber 3ltmung§organe mit febr
grobeh ©^folgen angeroanbt roirb. ©0 berichtet j. V.
bie ©ifenbabnbeilftätte SÜJlelfungen bei Raffet in einer
beutfdjen ntebijinifihen 3eitfd)rift: „®a§ fiiftofan roirft
febr günftig bei nicht tuberfulöfen brond)itifd)en
©rfranfungen unb jtoar foroohl auf bie fitbjeftioen 93e=

fdjroerben, al§ auf ben Sfranfljeitgprojeb felbft." [869
fSefonberê auffallenb ift, roie fdjneü fid) baë sllu§=

feben ber Patienten änbert. ®ie blaffe, frätiffidje
garbe oerfdjroinbet fdjon nad) roenigen SSodjen, ber
Sförper erhält ein frifd)eë, gefunbeê 3lu§fet)en unb ber
ißatient fühlt roieber neue 3lrbeit§= itnb Sebenëluft.

Dlnib ben neueften SBeröffcntlübungen ber Uniucrfität
©cniin beruht bie prompte unb aujjerorbentlidjc 2ßirf=
fnmfeit beb gifiofanb auf einer grünblitben ©onierung
beb SBluteb unb ber ©etoebefäfte, moburäj ber erfranfte
Drganibmub fchnetl in einen Suftanb berfetjt tnirb, in
tnelchem bann bie ülatur eingreifen unb bie böllige @e=

nefung herbeiführen faitn.
jfiftofan ift nirgeitbë offen nach SDfafc °üer ©eroid)t,

fonbern nur in Driginalftafdjen jum greife oon I g-r.
in 3lpotbefen oorrätig. S3o e§ nicht erhältlich ift,
roenbe man fid) an bie ^iftofan^abrif, ©djaffhaufen,
fRbeinguai 74.

Bernep Halblein beste Adresse: Walter Gygax,Bleienbach.

Zahnarzt
10731 sucht für sofort ein Fräulein,
das zahnärztliche Handreichungen
erlernen möchte.

Event, fände ein Fräulein, welches
schon gelernt hat, Stellung.

Off. unter Z Z 34 an die Expedition.

Cin braves, junges Mädchen, das in
& der Hausarbeit helfen will und

auch etwas nähen kann, findet gute
Stelle. Offerten unter Chiffre F 1089
befördert die Expedition.
-Bei einer kleinen Familie (Mutter
« und Sohn) ist für eine seriöse
Person Stelle offen zur Besorgung des
Hauswesens. Die Beireffende muss
sorgfältig kochen können, sie muss
ordnungsliebend u. vertrauenswürdig
sein, da sie in Abwesenheit der Dame
den Haushalt selbständig zu führen
hat. Ueber anständiges und
zurückgezogenes Wesen sind Zeugnisse oder
Empfehlungen achtbarer- Personen
nölig. Offerlen unter Chiffre S 880
befördert die Expedition.
Cine anständige Tochter, die kochen
G und einen kleinen Haushalt gut
besorgen kann, findet Stelle bei guter
Behandlung und gutem Lohn. Die
Betreffende sollte auch etwas vom
Xähen verstehen. Eintritt nach
Vereinbarung. Offerten unter Chiffre
P 879 befördert die Expedition.
Cin Fräulein reiferen Allers, im Haus-
» halt selbständig und erfahren, im
Umgang gewandt u. sprachenkundig,
wünscht Placement bei einer einzelnen
Dame zur Bedienung, Pflege und
Gesellschaft. Beste Referenzen. Gefl.
Anerbieten unter Chiffre A 929 befördert
die Expedition.

Graphologie.
1069] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog. Bureau Ölten.

1
liefert gut und billig [529

Otto Amstad In Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Haushaltungsschule St. Gallen.
Beginn des Sommerkurses den 4. Mai 1909.

Dauer 6 Monate. — Kursgeld Fr. 160.—.
Gründlicher Unterricht in allen hauswirtschaftlichen Fächern, in

Handarbeiten und Gartenbau. (Za G 90) [1078
Mittellosen Mädchen, welche sich als Dienstboten ausbilden lassen wollen,

können Vergünstigungen gewährt werden.
Für Prospekte nnd nähere Auskunft wende man sich an

Die Vorsteherin.

Töchter-Institut, Chapelles sur Moudon.
Erziehungs=Anstalt ersten Ranges. Seriöse Studien.

Handarbeiten. — Prachtvolle Aussicht auf die Alpen. [1075
Prospekte und Referenzen. (Ii 20 080 L) Ulme. Pache-Cornaz.

La bise et le froid des Der scharfe Nordostwind und
hautes altitudes n'ont aucune I die Kälte in grösseren Höhen
influence sur l'épiderme des bleiben ohne schädigenden
personnes qui se servent de Einlluss auf die Haut, sobald
la CRÈME SIMON pour leur man als Toilettencream täglich
toilette journalière. \ CRÈME SIMON anwendet.

Für besseres Schuhwerk verwende man bei Schnee
Hochglanz fett

von Sutter-Krauss & Cie., Oberhofen. [1067

Töchter-Institut
Ray-Haldimann

„Le Cèdre", Fiez-Grandson (Schweiz)

H 20123 L Verlangen Sie gell. Prosp. io7n

Töehter-Institut
Villa îanchita, Sugano.
1057] Modern eingerichtetes Pensionat
in prachtvoller Lage, ausgedehnte
Garten- und Parkanlagen. Dipl.
Lehrkräfte. Sprachen, Musik, Haushalt.

Illustr. Prospekt zu Diensten.

PrnVloniimmoi<n der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf VerlangenJ10 OOUUM 111IP111 gerne gratis und franko zugesandt.

Cin braves, junges Mädchen, das
** bei den einfachen Hausgeschäften
helfen will, findet Gelegenheit, daneben
unentgeltlich die Damenschneiderei
zu erlernen, ebenso das Umändern
und Flicken. Offerlen unter Chiffre
F V 1090 befördert die Expedition.

/gesucht: Anstellung für ein 17-jähr.
» gesundes Mädchen, das sich im
Haushalt ausbilden möchte, eventuell
auch in ein Geschäft. Offerten unter
Chiffre M O 1053.

für alle Zeitungen der Welt
beförd. billigst u. täglich die

Union-
Reclame
Luzern

Annoncen-Expedition
Allein kenzess. Propaganda-Bureau

des Schweiz. Hotelier-Vereins

Agenturen

an allen grössern

933] Plätzen. (De 150 77 p.)

Fachmännische und gewissenhafte
Ausarbeitung aller,

auch der kleinsten Annoncen.
Empfehlung der geeignetsten und

zugkräftigsten Zeitungen etc.
Kostenfreie Lieferung wirkungs¬

voller Klischee-Entwlirfe.
Gewährung höchster Rabatte.

Kostenlose Beförderung aller ein¬
laufender Offertbriefe.

Geschmackvolle Klischees zum
Selbstkostenpreis

£Te-u.I FxaJstiscla. ISTe-u.

Sammel- (Hänge- u. Steh-) Rahmen fur Ansichts-Postkarten
Fassungsvermögen über 250 Stück. Neueste Karte stets eingerahmt.

Zu verlangen in allen besseren Papeteriegeschäften. [1051
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MMMW. die IxlMW «eMeil.
Die Not des weiblichen Bildnngsproletariats in Rußland

wird durch folgendes Inserat charakterisiert: „Ein
junges Fräulein mit Hochschulbildung, Kenntnissen der
französischen, deutschen uns sogar lateinischen Sprache,
bittet inständig um eine Stelle als — Dienstmagd." —
Wer diese Zeitungsanzeige gelesen hat, hat sie

wahrscheinlich für das exzentrische Vorgehen irgend eines
emanzipierten Fräuleins, für einen Scherz oder ein
Mißverständnis gehalten. Denn wo hat man es

gesehen, daß gebildete Fräulein, die sogar Latein können,
sich als Dienstboten verdingen gehen d War es Hasche»
nach Originalität oder vielleicht wirklich der Notschrei
eimes jungen Mädchens, das trotz ihrer höheren Bil-

vv Großstadt keinen Erwerb gefunden hat?
Eilbin Mitarbeiter der „Petersb. Gaz." begab sich unter
dern'm Eindruck dieses ungewöhnlichen Stellengesuches
im ein Ske/keuvermittlungsbureau von Dienstboten. Die
Btertreterin dieses Bureaus gab auf eine dahingehende
Frrage des Berichterstatters die Erklärung ad, daß es
sichh nach den Erfahrungen der Stellenvermittlung keineswegs

um eine außergewöhnliche Erscheinung handle.
„Das ist sehr möglich", meinte die Vorsteherin, „die

Dis alkoboltreisn ^Vsins
Msilsn worden 2U lln-
reebt kür teuer gsbaltsn.
Ihr preis übersteigt nur
evenly den eines guten
^Veines entsprsolrsnàsr
Dsrkuntt ^Vsil àsr Al-
kobol kslilt. werden viel

geringere Mengen davon auk einmal getrunken. Lie
lassen sieh vor^ügliob mit tVasser oder Mineralwasser

vsrmisebsn, und viele Deute Ziehen sie so-
gar in diesem verdünnten instand vor s1015

IZis killigkeit ciep

AHtoliolfpeien

Weins IVIeilen!

„intelligenten" Beschäftigungen werden zurzeit so
gering geschätzt, so schlecht honoriert, daß gebildete Fräulein

in der Verzweiflung vergeblichen Sucheus nach
Unterrichtsstunden und ähnlichem ihrer Bildung
entsprechendem Erwerb sich zuletzt entschließen, irgend eine
Stelle anzunehmen und sei es die einer Dienstmagd.
Die Damen wollen aber gewöhnlich nichts davon wissen.
Das ist auch natürlich: die Hausfrau möchte sich nicht
ihrer Dienstniagd gegenüber Zwang anlegen, sich durch
das gebildete Fräulein als Stubenmädchen geniert
fühlen. Mit einer Studentin als Dienstmagd müßte
man Umstände machen, sie mit ihrem Bor- und Vatersnamen

anreden, sie vielleicht von der gröbsten Arbeit
befreien, an denselben Tisch setzen. Einer Bäuerin als
Dienstmagd gegenüber hat man es bequemer: man
kann sie ungescheut zu jeder häuslichen Verrichtung
anhalten, sie energisch anfahren, wenn sie sich in irgend
etwas versehen usw. Die Folge davon ist, daß das
Fräulein mit Hochschulbildung eben keine Stellung als
Dienstmagd finden kann."

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten ans musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. s556

Gesundheitspflege.

Ueber Dr. Fehrlins Histosan,
das »ach den vorliegenden medizinischen Berichten aus
Universitätskliniken und Lungenheilstätten mit so
trefflichem Erfolge bei tuberkulösen Leiden angewandt wird,
sind neue Veröffentlichungen erfolgt, aus denen hervorgeht,

daß wir es in Histosan wirklich einmal mit einem
Mittel zu tun haben, welches bei tuberkulösen und
sonstigen Erkrankungen der Atmungsorgane mit sehr
großen Erfolgen angewandt wird. So berichtet z. B.
die Eisenbahnheilstätte Melsungen bei Kassel in einer
deutschen medizinischen Zeitschrift: „Das Histosan wirkt
sehr günstig bei nicht tuberkulösen bronchitischen
Erkrankungen und zwar sowohl auf die subjektiven
Beschwerden, als auf den Krankheitsprozeß selbst." s869

Besonders auffallend ist, wie schnell sich das
Aussehen der Patienten ändert. Die blasse, kränkliche
Farbe verschwindet schon nach wenigen Wochen, der
Körper erhält ein frisches, gesundes Aussehen und der
Patient fühlt wieder neue Arbeits- und Lebenslust.

Nach den neuesten Veröffentlichungen der Universität
Genua beruht die prompte und außerordentliche
Wirksamkeit des Hifiosans auf einer gründlichen Sanierung
des Blutes und der Gewebcsäste, wodurch der erkrankte
Organismus schnell in einen Zustand verseht wird, in
welchem dann die Natur eingreifen und die völlige
Genesung herbeiführen kann.

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder Gewicht,
sondern nur in Originalflaschen zum Preise vou I Fr.
in Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist,
wende man sich an die Histosan-Fabrik, Schaffhausen,
Rheinguai 71.

vennsn »skklsin desto àsso: Visitor K>gax,gisisàd.

suebi Mr soMri ein frâ'o/o/u,à rubucïrriiiebe /lunclreicbum/cn or-
kernen möebie.

Dveni. Mncie ein b'röuiein, cveiebes
sirbou yeierni bai. .Nei/unc/.

unie/' 2 2 24 nn ciie ÌAr/ieciiiion,

O in bennes, Minges ffkFc/absn, clus in
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Zieiie. <I//er/en unier Dbi//re f?0SS
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Dm/MebiuciAen aebibarer Dcrsocce/!
nöÜA. l)//e/Ien unie,' Lbi//re 2 ÜS0
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DebancliunA unci Auiem Dobn. Die
Geire//encle soiiie ancb eicvas vom
.Vn/ien versieben, b'i/i/riii naeb per-
einbnrnnA. l)//erien unier l.'bi//re
p S/S be/örcleri clie àpecliiion.
Oi/i fräv/sici rei/e/vn: Aiiers, im Dans-^ baii seibsiöncÜA nnc/ ec/abcecc, im

limAuny yeivancli u. spraebenku/cclic/,
mnnsebi piaeemeni bei einer einrei/ien
Dame rnr l/ec/ie/nniA, D/iege nnci <?e-

selisebn/i. Desie De/c/e/l:en. l/e/i. An-
erbieien unier l.'bi//re >1 SSS be/örcieri
c/ie D:r/iec/iiion.

Lrspkoìogie.
lllögj EbsraütsrdsurtöilunK nus àsr
Hanàsebrikt. 8üi?2S Pr. 1.10 in Brisk-
insrtzsn oàsr per àobnsliins

Krspsiolog. kureau llltvn.
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livtvrt sut uuà dillis ^529

0«» Amstsit io booliooào^, ilànoià

Hau5lialtung55cliule 8t.lZa»en.
Beginn âes Lvlnlnerkurses àen 4. ^/lai 1909.

vauor K iVonato. — ><ur«gvlli 5r. Ikll.—.
driinàliàsr llntsrriàt in allsn baussvirtsàaktlioksn päoksrn, in Nsnà-
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tzönnsn VerKünstiKunKEn Kswäkrt wsràen.
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Ilielisös-InÄisli!, lZlispellkL m Wuà.
kZrxietiunK(S°-/<nsìalt ersten Manxes. Seriöse 8tuâien.

Banàarbslten. — praeütvolls Aussiebt auk clis Alpen. (1075

Prospekts und Uöksrsn2sn. sii kdhiid lj fflinv. ?avlke-S«»ri»».^.

I^n. diss et Is kroià àe^ ver sekui'le Norâosìwiuà unà
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toilette sournulière. «ZNêlitie Sllitioiv unvvenàet.

11067

löektLr-Iustitut
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Vills?snelà Lugsno.
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Illustr. Prospekt 2u Diensten.
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Schweizer FrauerwZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Verlangen Sie nicht
einfach „Malzkaffee", sondern „Kathreiners
Malzkaffee", wenn Sie einkaufen! sonst setzen Sie

sich der Gefahr aus, für den zweifellos besten

Malzkaffee, den es gibt, eine minderwertige
Nachahmung zu erhalten. Der „Kathreiner" ist nur
echt im geschlossenen Paket in der bekannten Aus-

stattg. mit Bild u. Namenszug des Pfarrers Kneipp,
und der Firma Kathreiners Malzkaff'ee-Fabriken.

Beck'8Wollselfe
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung
bei jedem Stück. Ueherall zu haben. [705

Preis Fr.l30 - überall erhältlich

oder direkt bei

KAISER & C° « BERN

Für Mädchen und Frauen!

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 18104.

Mustern. Broschüre gratis

Mellin's Nahrung.
Bestes Nährmittel für Säuglinge und

Kinder. Für Erwachsene gegen
Dyspepsie, Magen- uud Darmkatarrh.

Generaldepot Nadolny & Co., Basel.

Zirka 40

nach neuesten architektonischen Entwürfen
Hochmoderne Formen in Nussbaiim-, Eichen-, Rüsten und Mahagoniholz

Speizezimmer, Salons
Ebenso auch Auswahl in [856

Einfachen Zimmereinrichtungen in Louis XV. und modern
zu allerbilligsten Freisen,

zum Pelikan
Schmiedgasse 15JL Dinser, SL Gallen.

Da0niISm s0*01* natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine Sohmin keiltVSallil Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
0 Sohachtel, 1 Jahr reichend, à Fr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 568] gegen Naohnahme

Fran. A. G. Spillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich AV.

Sog. Engadiner Bergkatzenfelle
Bestes Schutz- und Heilmittel bei

Gicht, Rheumatismus, Ischias, allgemeiner Erkältung,
Magen- und Nierenleiden.

Empfehlenswerteste Sportunterkleider. (1083
Ausführliche Prospekte und auf Wunsch Auswahlsendung durch

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.
Basel Bavo» 8t. Gallen Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz & Dorf Hechtapotheke Corraterie 16 Uraniastr.
und Kugelgasse 4. I, y

38riefäaptm ber "gtebaßtion.

3fr. in ®er in beut ©ebid)t niebergelegte ©ebanfe ift fd)6n unb
gut, aber bie §orm ift fo unter ber SiormaClinie, baß fein ernftbafte§ Statt feinen
®ejtteit sur Mufnabme be§ fßoemS ^ergeben roirb. SBer fo gar fein ®efüf)l für
fRbptmuë unb Sffiobtllang befibt, ber fofite ba§ ®id)ten bleiben laffen. Sßenigfteng
follte er nid)t barauf brennen, fid) gebrueft ju .feben.

3fr. f£. in iL ®ie gefragte Mbreffe tautet: Sauters Saboratorien,
f)omöopatf)ifd)e 3entral=2lpotbe!e in ©enf. ®irigierenber Strjt: ®r. [fmfelb.

giftige ^eferin tn 2t. @§ mug eine ganj beftimmte £>auäorbnung beftebjen,
bie Sbren MngefteHten bei ben Untertjanblungen jum ©ngagement befannt ju geben
ift, unb nach roetdjer ein jebeS einzelne fid) ju rieten bot. 3ult,tberbanbetnbe trifft
einmalige SBarnung, roieberbolte 9Jtißad)tung foil ©ntlaffung jur [folge haben.
Unjuoertüffige Seute finb bie fd)Iimmften ÇauSgenoffen, wenn man an bie mög=
ticken folgen benft.

-teferin in 251. ©ie ereifern fid), baß bei bem SBettberoerb für eine ©teile,
auf roeldje aud) ©te fid) metbeten, bie SBabt nidjt auf ©ie, fonbern auf eine roeit
meniger fad)tüd)tige unb geroanbte sJßerfönlitf)feit gefallen ift. Unb ©ie ftnb ber
2Jîeiniutg, baß bie ftettoergebenbe [fnftanj pflidjtig fei, auf ©runb Qbver gtänjem
ben Stttefte 3bnen t'en ©runb gurüeffeßung mitzuteilen. ©ie befinben fid)
ba febr im Irrtum. 3eugniffe mögen ja nom rein gefd)üfttid)en ©tanbpunft
au§ betrautet, roirftid) glänjenb fein, roenn aber ber ©baraïter, bie perföntiebe
2trt in ba§ 3euoni8 ntd)t einbezogen ift unb roenn bie perfönlid)en 9tad)fragen
natb biefen fünften ein weniger empfehlenswertes Dtefultat ju Sage geförbert
baben, fo ftnb baS ®inge, bie unter Umftänben ganj beftimmenb roirîten, bie Sbnen
ju erläutern aber niemanb pflidjtig ift. ®iefe 2UtSlefe roirb je länger je mebr ißlab
greifen, benn für bie Aneignung non SBiffen unb Senntniffen roirb beute burd)
©djule unb fpejiette [fad)bilbung baS böd)fte geleiftet, an fadjtüdjtigen fjßerfönlid)-
ïeiten roirb eg atfo lünftig je länger je weniger fehlen. ®ie ©barafterbilbung ba=

gegen roirb bintangefeßt unb biefer SOtangel roirb fid) immer empfinblidjer fühlbar
madjen unb roer eS immer in ber ôanb bat, roirb eine Mngeftellte mit bureaus
nobler ©efinnung ftd) ju fiebern roiffen, inbem bie innere ®üd)tig!eit ber äußeren
®üd)tigfeit oorgejogen roirb. $brem entrüfteten : SBarum? iann oielleidjt erftärenb
biefeS : ®arum bienen.

3lr. 3h i« 3-, 3h in unb eifrige «/eferfn t« SÜie fragen finb
jur SSeantroortung in biefer Stummer ju fpät in unfere ßanb gelangt. ®ie 2Iuf=
nähme finbet ber eingebenben SReibe nad) ftatt unb über einen beftimmten Staunt
pro Stummer tonnen roir nidjt binauSgeben. 3ft eine [frage befonberS bringenber
Statur, fo muh bafür geforgt werben, baß btefelbe ju Anfang ber Sßodje unS be=

bänbigt roirb, benn eS ift aud) ba roie überall : 2Ber juerft lommt, mahlt juerft.
3>et« 4- A- in jk. ®ie fivanlenpflege erforbert oiel 2ld)tfam!eit auf bie

fleinften, fdjeinbar unbebeutenbften ®inge unb baneben eine b"be Sluffaffung ber
übernommenen 2lufgabe. S3or allem aber ift ooUfommene ©elbftlofigieit ba§ gunba=
ntent pt einem erfpriefilid)en SBirfett. ©ie ntüffen ftd) ba§ oergegenroärtigen. ®ie
Sranîenpflegerin, bie an einer blutenben 6erjen§rounbe laboriert unb pou ihrem ©djmerj
poüftänbtg hingenommen ift, bat ni^t Mug unb Dbr für bie SSebürfniffe be§ firanien,
man bürfte baber eine oerantroortungipotte Pflege ihr nicht allein übertragen.
®arum muh ber eigentlichen Sßflege oorgängig bie 33orfd)ute mit aüen ihren untere
georbneten uttb teilroeife unperföntid)en ®ienftleiftungen fein, ©djon manche grobes
febroefter bat bie 23egeifterung für bie Sranfeupftege roieber uerlorett, roeit ihr erft
über ber unerläßlichen SJorarbeit unb SSorbitbung bie Mugeit aufgingen. ©entimen=
talität unb SDlitteib mit ftd) felber finb nicht bie richtigen Attribute ber Sranfenpflegeriu

3ckweiter ?rauen-2eitung — Blätter kür âen kâusìicben Kreis

Verlangen Lie niekt
siiifneii „Nàlîg-às", soiiàsi'ii >< !>. t >ir sis s18
UàiînKsS'', VV61M Lis sinilclllksil! 8()I18t 8SÌ/SS Lis
8Ìeii à' < isviiir :>U8. kür àsii ^vvsiksiloZ kssìsn
Nàk^tkss, äsn 68 Aikt, sins m inàsi'vvsi'tiM Xnsà-

ninriiivA M sriuàtsu. liss Kntlirsivlss" ist nur
selit im A68eilio836U6u ttilist in cisr >»s><!mntsn /Vus-

stutt^. mit Liià u. l^lumsus/UA 1Ì68 l'tnrrsrs Kusij'jn
nu<l clsr I'irmu Kutàrsinsrs NuI/.knll'ss-l'ulnn><su.

»vvk «HVollSViliv
Lests Leite xum tVassksn von wollsusri HQtsrkIsiâsi'ii, üinäsrwäsOtis, Lirürripks,

IZsok.su sto. vis tVollv bisikt -wsiok und Nssoìnnsiàiy uuä Asfft nicfft sin. Vsbrauelisanvsi-
sunA bei j sàm Ltiiek. vsdsrsii xu tuksn. ^gg

ftm kklLV - lldiwll »WM
oäer äirekt bei

KillSLL 6 c° «> KLW

là Wàsii »»à km!
1072j VsrlanKsn Lis bsi àrsdisiksn
unà sonstÍKso LtörnnKsn ksstimmtsr
VorAìiNKv Lrospslct c>à àiràt
unser nsuss, uusebààliolrss, ürxbiivü
smpkollisnss, ssìir srkolKrsieìrss Nittsi
à 4 ?r. Vaiautisrt Arössts viskrstion.
Sî. <ìîi»à I-sdoi^stonïu»»«, Zlvnîvl,,

Lostk. 13104.

Aster ll.kmàMis
^ellin'8 Nalirung.

Lsstss NäRrmittsI kür LüuAiillKS unà
Kinàsr. ?ür Lrrvaebssns ASASN v^s-
pspsis, NuAvn- uuà vurinksturrü.

Kôusraiàspot Slaäolny à lZo., kasvl.

naoìr nsussìsn »rvl»ttvlit«i»l«vl»vi» ?.ntvvürksr>

Mrlrnilillei'lie k»» In ^u^vsnin-. klctien-, kuülen null ^sdsnnnllinl?

Lpeiieitimmer, Lslons
Ldsuso auoü uswaKI in s8S6

Linfaeken limmei'sini'iektungsn in I.oui8 XV. unä moàn
irii »llerkUIiKstvi» l'vsi^sn.

S-A»»» 1^«'111illl>
8vI»II»tvckK»»«v ISA. Linser, Lt. lîsìlen.

>M ê MM I » »M sokort natUrlivti rosiss Ossioktstsrds. Xsilis Sotmiiii às
11II 0»raiztisrt iiQsiodtdars, liQSOd'àâliolZS ^nvsiiàiis.

^ Kodaoàl, 1 ^adr rsiodviia, à V'r. 4.SV 6àrvt vsrsonâst
uVLkiliîvN gLSVnUiZli. 563^1 SSSVQ ^soìZQstiliis

V'r»« ^ <3i. >V»Itvrsd»vdstr 1, ^ V

3og. àngaàef geMatienfelie
Ssstss Sckut^- unà Usilmittsl bs!

(ìieiit, Rii6iimatismii8, Issiiias, ail^smsinsi' Lrkàitun^,
Na^sn- unà kiisrsnlsiàsn.

Nrnxkslrlsnsîsrtssts 2x>ortuntsri?Isiàsr. (1V83

^usküürlioks Lrosxsirts unà unk tVunsoü ^.uswuiiIssnàunK àurà
Liauiîâtssssvliàkt Hansmäui»

n»»vt I>»vv« 8t. tìi»IIvi» tì1vi»L Zîiìrivl»
prsissN. IS 1->à à Oorf

^
Soi-àns 16 ûlrsnià

ZSriefkasten der Hìedaktion.

Iir. K. K. i« M. Der in dem Gedicht niedergelegte Gedanke ist schön und
gut, aber die Form ist so unter der Normallinie, daß kein ernsthaftes Blatt seinen
Textteil zur Aufnahme des Poems hergeben wird. Wer so gar kein Gefühl für
Rhhtmus und Wohlklang besitzt, der sollte das Dichten bleiben lassen. Wenigstens
sollte er nicht darauf brennen, sich gedruckt zu sehen.

Ar. K. A. in U. Die gefragte Adresse lautet: Sauters Laboratorien,
homöopathische Zentral-Apotheke in Genf. Dirigierender Arzt: Dr. Jmfeld.

Kisrige Leserin in N- Es muß eine ganz bestimmte Hausordnung bestehen,
die Ihren Angestellten bei den Unterhandlungen zum Engagement bekannt zu geben
ist, und nach welcher ein jedes einzelne sich zu richten hat. Zuwiderhandelnde trifft
einmalige Warnung, wiederholte Mißachtung soll Entlassung zur Folge haben.
Unzuverlässige LeNte sind die schlimmsten Hausgenossen, wenn man an die
möglichen Folgen denkt.

Leserin in W. Sie ereifern sich, daß bei dem Wettbewerb für eine Stelle,
auf welche auch Sie sich meldeten, die Wahl nicht yuf Sie, sondern auf eine weit
weniger fachtüchtige und gewandte Persönlichkeit gefallen ist. Und Sie sind der
Meinung, daß die stellvergedende Instanz pflichtig sei, auf Grund Ihrer glänzenden

Atteste Ihnen den Grund Ihrer Zurücksetzung mitzuteilen. Sie befinden sich

da sehr im Irrtum. Ihre Zeugnisse mögen ja vom rein geschäftlichen Standpunkt
ans betrachtet, wirklich glänzend sein, wenn aber der Charakter, die persönliche
Art in das Zeugnis nicht einbezogen ist und wenn die persönlichen Nachfragen
nach diesen Punkten ein weniger empfehlenswertes Resultat zu Tage gefördert
haben, so sind das Dinge, die unter Umständen ganz bestimmend wirkten, die Ihnen
zu erläutern aber niemand pflichtig ist. Diese Auslese wird je länger je mehr Platz
greifen, denn für die Aneignung von Wissen und Kenntnissen wird heute durch
Schule und spezielle Fachbildung das höchste geleistet, an fachtüchtigen Persönlichkeiten

wird es also künftig je länger je weniger fehlen. Die Charakterbildung
dagegen wird hintangesetzt und dieser Mangel wird sich immer empfindlicher fühlbar
machen und wer es immer in der Hand hat, wird eine Angestellte mit durchaus
nobler Gesinnung sich zu sichern wissen, indem die innere Tüchtigkeit der äußeren
Tüchtigkeit vorgezogen wird. Ihrem entrüsteten: Warum? kann vielleicht erklärend
dieses : Darum dienen.

Ar. A. i« I., Ar. A. in Hh- und eifrige Leserin in Kh. Ihre Fragen sind

zur Beantwortung in dieser Nummer zu spät in unsere Hand gelangt. Die
Aufnahme findet der eingehenden Reihe nach statt und über einen bestimmten Raum
pro Nummer können wir nicht hinausgehen. Ist eine Frage besonders dringender
Narur, so muß dafür gesorgt werden, daß dieselbe zu Anfang der Woche uns
behändigt wird, denn es ist auch da wie überall: Wer zuerst kommt, mahlt zuerst.

Ark. H. K. in A. Die Krankenpflege erfordert viel Achtsamkeit auf die
kleinsten, scheinbar unbedeutendsten Dinge und daneben eine Hohe Auffassung der
übernommenen Aufgabe. Vor allem aber ist vollkommene Selbstlosigkeit das Fundament

zu einem ersprießlichen Wirken. Sie müssen sich das vergegenwärtigen. Die
Krankenpflegerin, die an einer blutenden Herzenswunde laboriert und von ihrem Schmerz
vollständig hingenommen ist, hat nicht Aug und Ohr für die Bedürfnisse des Kranken,
man dürfte daher eine verantwortungsvolle Pflege ihr nicht allein übertragen.
Darum muß der eigentlichen Pflege vorgängig die Vorschule mit allen ihren
untergeordneten und teilweise unpersönlichen Dienstleistungen sein. Schon manche
Probeschwester hat die Begeisterung für die Krankenpflege wieder verloren, weil ihr erst
über der unerläßlichen Vorarbeit und Vorbildung die Augen aufgingen. Sentimentalität

und Mitleid mit sich selber sind nicht die richtigen Attribute der Krankenpflegerin
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We 8te lachen.
2öo man am meiften lad)t? Qn ©rüffel. 2lm

feltenften? Qu SDtabrib. 2lm fdjönften aber ladjt man
in ?ßari3. Sein SBunber, Ijat ei in ber ©eineftabt bod)
früher fogen. Sadjmeifter gegeben, bie nicht nur in ber
gefälligen Sonnerfation Unterricht gaben, fonbern ihren
©Gütern unb oorjugiweife ©djülerinnen beibrachten,
bah ein mecternbe§, wieljernbei ober fonftroie unan»
genehm tbnenbe« Sachen gerabeju beleibigenb fei. ®er
fjranjofe non heute lacht weniger ali früher; mandje
führen bai auf bai ©äfiltdjmerben ber gähne jurücf.
@r lacht freunbfdjaftlid) ohne Stadjgebanïen. ©ein
Sachen ift für einen gemütlichen Sreib oon greunben
beftimmt, bie fleh bei einem ©tüidjen SBein nergnügen.
"ülehnlid) auch ber Defterreicfjer. ©ein Sachen ift frifd)
umb elegant unb jeugt non 3Dtitteilfamfeit. ®anj be»

[ionberi entjücfenb ift bai geiftreidje Sachen berffiienerin
unit ben fleinen weihen 3äf)nen. ®anj anberi ber
@nglänber! @r Iad)t !urj, hart, trocfen, gerabe ali
ob er fid) burd) biefe ©efüfjliäufierung ju feiner Um»

Slli ber ©rofjnatcr bie
©rofetnutter nahm

eçiftierten fdjon bie äöfibert«Jabletten
ber ©olbenen Slpothefe in Söafel. ©egen
Ruften, ©a(itt>eh,.©eiferfett, Stachen:
fatarrh unentbehrliche! SDtittel. [313

3n «Um Slpotljefcn gr. 1« —.

gebung herablaffe. SUîitglieber ber nornehmen englifchen
Ulriftofratie lachen überhaupt faft nicht. $er ©rüffeler
©ürger bagegen ladjt unbänbig laut wie ein Sarren»
fchieber. Jie ©rüffeler Jamen lachen in ben häuften
Jonen, unb einige belgifche grauen waren ihrei Sachen!
wegen gerabeju berühmt, fo grau Région, Siana
Juhamel unb SOtariette ©ullp. Ja! Sachen in feiner
natürlidjften, reinften unb frifdjeften gorm foil man
bei bem 3lmeritaner finben ©ein Sachausbruch ift
urmücfjfig, ungefünftelt unb barum fortreihenb.

(£ttt Weôetrerfteimen.
@ine rührenbe ©jene fpielte fid) biefer Jage oor

bem 9tew=2)orfer Dbergericht ab, ali eine grau nameni
ajtri. Ulmort), bie aui @üb=®afota hergereift war, in
einem fdjlanfen hübfdjen SDtäbchen oon oierjefjn gahren
ihre Jouter wieber erïannte, bie ihr oor breijehn
gahren geraubt toorben war. Jie ©ehörben bei
ginbelhaufei, in bem bai Sötäbchen erjogen würbe,
machten ber grau bai ffltutterverfjt ftreitig, ba fie ei
burcl) teinerlci Jolumente ju beweifen oermochte. ©or

Peiche ©auifrau fennt nicht ben Ulerger, bah tf>re
fchneêweih aui ber SSäfdje gelommenen Singen

nach bem ©lätten unfauber unb unanfefjntid) erfcheinen.
SDtan brauet ben ©runb hieju einjig unb allein in ber
©errcenbung einer ntinberwertigen ©orte oon ©tärte
ju fuchen. ©eint ©ebraud) oon Otetnt) IReibftftrfe
wirb bie Sßüfdje tabelloi. [876

bem ®erid)t, beffen ©ilfe bie grau anrief, erfdjien fie
mit mehreren greunbinnen, unb hier fah fie jum erften
äJlale bai SJlabdjen, bai nach oerfchiebenen gnbijien,
bie fie in ©rfaljrung gebracht hatte, ihr Sinb fein
muhte. Saum hatte fie ei erblidt, ali fie in tiefer
©rregung ju bem üiidbter fagte: „Ja! ift mein Sinb.
geh erfenne ei. geh fühle ei hier", unb bamit brüdte
fte bie ©anb auf ihr ©erj. Ja! ÜKäbdjen fah oon
bem ©ebetbuçh, tn bem ei lai, auf unb blkfte ber
SReihe nach bie eintretenben grauen an, bii ihr ©lid
bem ihrer SDtutter begegnete unb wie gebannt an ihm
haften blieb. Ja eilte SDtri. Ulmorq, währenb ihr bie
Jränen über bie Sßangen liefen, auf fie ju unb fchlofj
fie in ihre Ulrme, unb auch bai iïJîâbdjen rief immer
mieber weinenb: „geh fühle, bu bift meine SÙÎutter."
Jie Stimme bei ©lutei hatte fo ftarï in ben beiben
gefprochen, bah auch ber ïRidjter, ber bie ©jene
beobachtet hatte, ben SeljiSrben bei ginbelhaufei an»
heim gab, ihre groeifef fahren ju laffen unb ber SJtutter
bie Jochter jurücfjugeben.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

Wer erhält das ganze Jahr hindurch keine jlnsiehts-Karte????

Nur solch seltene
Menschen bedürfen keines

Fassungsvermögen über 250 Stück.
JNleueste Karte stets gross eingerahmt.

Zu verlangen in allen besseren Papeteriegeschäften.
Wo nicht erhältlich, übermittelt die Expedition dieses Blattes die
Zusendung (unter Nachnahme Fr. 1.75.) [1070

'©robehefte mit ffiomananfang fiir 25 '©f. burd) jebe 93uchbanblunfl;

SpezialVersandhaus fiir Schönheitspflege
Kreuzlingen Nr. 20

empfiehlt seine anerkannt guten Präparate : (A 5240 K)
1. Haarfärbemittel „Melanogène"

färbt ergrautes und rotes Haar in blond, braun, dunkelbraun und
schwarz unter Garantie vollst ändiger Unschädlichkeit. [1055

Preis per Karton Fr. 6. —.
2. Enthaarungspulver „Dépilator"

entfernt sicher in kurzer Zeit alle lästigen Haare ; schmerzlos und
unschädlich. Preis per Karton Fr. 4. 50.

3. Schônheitserème.
Vorzügliches Mittel zur Erhaltung eines jugendfrischen Teints, zur
Entfernung von Runzeln, zur Verhinderung einer spröden oder
rissigen Haut zur Winterszeit. Preis per Dose Fr. 4.50.

4. Nasenerème.
Vorzügliches Mittel gegen rote unci erfrorene Sfasen.

Preis per Dose Fr. 4. 50.
5. Dr. Brown's Waschwasser

auf langjährige Erfahrung gestütztes Hautpflegemittel gegen Finnen,
Mitesser und Hautausschläge aller Art.

Preis per Flasche Fr. 5. —.
Versand erfolgt diskrel unter Nachnahme oder Voreinsendung des Belt ages.

Wein siebUng Eidotter-Creme.
1005] ist die

Eidotter-Seife!
(Echt in roter Packung zu 75 Cts. per
Stück), weil sie auch während der
kalten Jahreszeit die Haut zart und
weich erhaltet. Als Toilette- und Badeseife

unentbehrlich

Ehren-Diplom mit goldener Medaille, Paris 1908.

Präparat aus Hühnerei per Dose zu
Fr. 1.—. Bestes und billigstes Mittel
gegen Hautkrankheiten and um spröde
und rissige Haut wieder geschmeidig
u. glänzend zu machen. Ausgezeichnet
gegen" Wundsein deF Kinder. Wo noch
keine Depots, erhältlich durch die Fabrik
J. Burkhalter, Bern.

Sunltgbt-Beife
ift in Ijerüorragenber SBeife geeignet, bie $ett(mfä$e unb Übeln
©etiidje an letter, <Sd)üffeI, ïopf unb Pfanne toie auf ein
3auberroort p entfernen unb läßt ba§ éefdjirt alêbalb in
appetitlicher Sauberfeit erglänjen. SJtan bereite fid) l)tergu
Seitenlange. Scptteiben Sie ein Stiicf Stoppel ober Dctogon
in Sd)ni£el unb töfen Sie biefe in 1—2 2iter heifeem SBaffer
,tu Jsdintierleife auf unb geben einige Söffet biefer reeichen Seife

bem heifjen Slbreafdjreaffer bei.

Sckvveiîier ?rauen-2e!tung — Blätter kür âen bâusljcbèn Kreis

Wie Sie Völker lachen.
Wo man am meisten lacht? In Brüssel. Am

seltensten? In Madrid. Am schönsten aber lacht man
in Paris. Kein Wunder, hat es in der Seinestadt doch
früher sogen. Lachmeister gegeben, die nicht nur in der
gefälligen Konversation Unterricht gaben, sondern ihren
Schülern und vorzugsweise Schülerinnen beibrachten,
daß ein meckerndes, wieherndes oder sonstwie
unangenehm tönendes Lachen geradezu beleidigend sei. Der
Franzose von heute lacht weniger als früher; manche
führen das auf das Häßlichwerden der Zähne zurück.
Er lacht freundschaftlich ohne Nachgedanken. Sein
Lachen ist für einen gemütlichen Kreis von Freunden
bestimmt, die sich bei einem Gläschen Wein vergnügen.
Alehnlich auch der Oesterreicher. Sein Lachen ist frisch
umd elegant und zeugt von Mitteilsamkeit. Ganz
besonders entzückend ist das geistreiche Lachen der Wienerin
mit den kleinen weißen Zähnen. Ganz anders der
Engländer! Er lacht kurz, hart, trocken, gerade als
ob er sich durch diese Gefühlsäußerung zu seiner Um-

Als der Großvater die
Großmutter nahm

existierten schon die Wqbert-Tabletten
der Goldenen Apotheke in Basel. Gegen
Husten, Halsweh, Heiserkeit, Rachenkatarrh

unentbehrliches Mittel. s313

In allen Apotheken Fr. t« —.

gebung herablasse. Mitglieder der vornehmen englischen
Aristokratie lachen überhaupt fast nicht. Der Brüsseler
Bürger dagegen lacht unbändig laut wie ein Karrenschieber.

Die Brüsseler Damen lachen in den höchsten
Tönen, und einige belgische Frauen waren ihres Lachens
wegen geradezu berühmt, so Frau Häglon, Biana
Duhamel und Mariette Sully. Das Lachen in seiner
natürlichsten, reinsten und frischesten Form soll man
bei dem Amerikaner finden Sein Lachausbruch ist
urwüchsig, ungekünstelt und darum fortreißend.

Gin Wieöererkeunen.
Eine rührende Szene spielte sich dieser Tage vor

dem New-Uorker Obergericht ab, als eine Frau namens
Mrs. Amory, die aus Süd-Dakota hergereift war, in
einem schlanken hübschen Mädchen von vierzehn Jahren
ihre Tochter wieder erkannte, die ihr vor dreizehn
Jahren geraubt worden war. Die Behörden des
Findelhauses, in dem das Mädchen erzogen wurde,
machten der Frau das Mutterrecht streitig, da sie es
durch keinerlei Dokumente zu beweisen vermochte. Vor

Welche Hausfrau kennt nicht den Aerger, daß ihre
schneeweiß aus der Wäsche gekommenen Lingen

nach dem Glätten unsauber und unansehnlich erscheinen.
Man braucht den Grund hiezu einzig und allein in der
Verwendung einer minderwertigen Sorte von Stärke
zu suchen. Beim Gebrauch von Remy Reisstärke
wird die Wäsche tadellos. s876

dem Gericht, dessen Hilfe die Frau anrief, erschien sie
mit mehreren Freundinnen, und hier sah sie zum ersten
Male das Mädchen, das nach verschiedenen Indizien,
die sie in Erfahrung gebracht hatte, ihr Kind sein
mußte. Kaum hatte sie es erblickt, als sie in tiefer
Erregung zu dem Richter sagte: „Das ist mein Kind.
Ich erkenne es. Ich fühle es hier", und damit drückte
sie die Hand auf ihr Herz. Das Mädchen sah von
dem Gebetbuch, tn dem es las, auf und blickte der
Reihe nach die eintretenden Frauen an, bis ihr Blick
dem ihrer Mutter begegnete und wie gebannt an ihm
haften blieb. Da eilte Mrs. Amory, während ihr die
Tränen über die Wangen liefen, auf sie zu und schloß
sie in ihre Arme, und auch das Mädchen rief immer
wieder weinend: .Ich fühle, du bist meine Mutter."
Die Stimme des Blutes hatte so stark in den beiden
gesprochen, daß auch der Richter, der die Szene
beobachtet hatte, den Behörden des Findelhauses
anheim gab, ihre Zweifel fahren zu lassen und der Mutter
die Tochter zurückzugeben.

koste ^incker-biakrullg.
Ois Lüokss fr. 1.3».

Nr erkält à gsn?e Zskr diàeà keine àià-ûsrte????
80lek Lsltene

Uen8ck6N bedürfen Keine8

s^sssungsvsr'riOögSN üksO 2S0 Sbüok.
sàsussbs Kirche sbsbs gross singerstirnd.

Sî» in »Ill il k»v»««rvi» I'l»ptt«iilg«seli»ikteii.
>Vo nickt erkältlick, übermittelt âis pxpsckitiou ckisses Llattes ckie Zu-
senckung (unter 5iacknakms Pr. I.7S.) s1070

Probeheste mit Romananfang für 25 Pf. durch jede Buchhandlung.

ZpllîàMàlie lin ZeliijàWegk
kreuxlinxen 20

emptieklt seine anerkannt guten Präparate: (^ 5240 X)

kärbt vvjxrllllte« unck l «t«s Laar in Klouck, braun, ckunkelbraun unck
sckvvarA unter Garantie vollst änckigsr Onsckäcklickksit. s1VS5

preis per Xarton Pr. <î.—.
2. „VSplIstoi'"

entkernt sioksr in kurzer Zeit alle lästigen Haars; sckmer^los unck
unsckacklick. preis per Karton Pr. -t. TV.

VorAÜglickes Nittsl ?.ur prkaltuug eines zugvnckkriscken peints, ?ur
Kntkernung von kuimeln, 2Ur Vvrkiixkvrling; einer «prLckvi» ocksr
rî««Ixvi» 2ur preis per Oose Pr. 4. SV.

H. 5?»ssi»orà!»»s.
Vorzüglickes Mttel gegen rot« unck «rkivivi»«

preis per Ooss Pr. 4. SV.
S. Vr. s

auk längs übrige Krkakruug gsstiàtes Lautptisgsmittel gegen 4ini»«n,
ölitssser unck aller ^rt.

preis per plascks Pr. S.—.
l'ersanc/ er/olg-l ck/sàl unler lVae/ina/ime ocker poreinsenckunA à Kel/ngrs.

Ià LiedUng 5iàà-kreme.
1005s ist ckie

êiàà'8eise!
(Kokt in roter Packung 2U 75 Ots. per
Ltück), xveil sie auek vvakrsnck cker
kalten ckakrssAsit ckie Laut rsrt uns
«oivk erkaltet. ^Is loiletto- unck Vase-
soikv unsntbekrlick!
Lknen-Viplon, iniî golllenen Iì/Iei>siIIv, ITVS.

Präparat aus Lüknervi per Ooss ?.u
Pr. 1.—. Lestes unck billigstes ölittsl
gegen Nautkrankkeitsn unck um spröcks
unck rissige Laut xviecksr gssckmsickig
u. glävASnck 2U maeken. ^usge^eickust
gegen îunàssin cker Kin cker. Vlo novb
keine vepots, erhältlich üurok «lis fadrik
l. vurkkaltsr, kern.

6unUgkt-8eife
ist in hervorragender Weise geeignet, die Fettansätze und Übeln
Gerüche an Teller. Schüssel, Topf und Pfanne wie auf ein
Zauberwort zu entfernen und läßt das Geschirr alsbald in
appetitlicher Sauberkeit erglänzen. Man bereite sich hierzu
Seifenlauge. Schneiden Sie ein Stück Doppel oder Octogon
in Schnitzel und lösen Sie diese in I—2 Liter heißem Wasser
zu Schmierseife auf und geben einige Löffel dieser weichen Seife

dem heißen Abwaschwasser bei.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

MAGGF Bouillon-Würfel mit dem

Kreuzstern

zur augenblicklichen Herstellung feinster Fleischbrühe in einzelnen Portionen.

I Würfel für I Tasse Rp. uosa

Zubereitung: Den Würfel mit heissem Wasser übergiessen, ohne Salz oder Pfeffer beizufügen.

Gesetzt, geschützt.

Schutzmarke.

„Hygienicus
Bügelpasta -iß

sensationelle Erfindung, womit den Stoffen das Aussehen von neuen
verliehen wird.

Unentbehrlich für Tisch-, Bett-, Toilettewäsche, weiche (nicht zn
stärkende) Hemden, Blusen, Brautausstattungen, weisse, sowie farbige
Leinen- od. Baumwollanzüge, Vitragen, Vorhänge, Spitzen, Schleier

usw. (W 496 t) [909

Hvnipniriic(f macht das Gewebe konsistent und ausser-
ordentlich geschmeidig, ähnlich wie Samt ;

dem Baumwollstoff verleiht er das schöne Aussehen des Holländisch-Leinens.
Stets von gleich grosser Wirksamkeit für alle Gewebe, ob aus Leinen, Baumwolle,

Schafwolle oder Seide. "Wirkt (lesiufizierend
In allen Droguerie- und ähnlichen Geschäften erhältlich.

L. Chiozza & Co., Cervignano (Küstenland).

Vertreter auf grösseren Plätzen gesucht.

Neu! Praktisch!

Kochtopf „Tip-Top"
Ueberkochen von Milch, sowie

jegliches Anbrennen von Speisen
ausgeschlossen. 862

Binf. Handhab#., kein korapliz.
Apparat., kein Ueberwachon der
Speisen mehr. Bed. Feuerersparn.
Glänzende Zeugn. v. staatl.
Anstalten, Privaten etc. Erhältl. in
bess. Haushaltuugsgeschäft., wo
nicht, direkt von V. Ehrsam-
Jetzer, Paulstr. 12u, Zürich "V.
Prospekte und Zeugnisse gratis und franko.

CD
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CD
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CD
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CD

0. Walter-Obrechts

PAOBIK-AWRKE.

r dèr Beste Hornkamm
för Haarpflege und Frisur

Ueberall erhätHich

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintßririßistßr

Modernstes WaschmiHe!

Perplex
Wäschr-Reinigi Bleichr von selbst

709] Küsnacht-Ziirich.
Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise, Gratis-Schachtelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

zm

m
Ö
oo

w

Beeilen Sie sich

einzukaufen!

unübertroffen für die Hautpflege, verleiht einen schönen,
weissen, zarten Teint und vernichtet SonrmersnrosseB und alle

Haatunrelnigkeiten.
Way echt mit Schutzmarke! Zwei Bergmanner.

Gratis^N,
lildungen über garant, tÄ s

d Silherwaren ift Cie., LUZERN M |
Mr, 27.

IPP- Verlangen Sie
unseru neuesten Katalog

mit ca. 1350 photogr. Abbildungen über

Uhren-, Gold- und Silberwareu
E. LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

Kurplatz Nr, 27.

Feinsf geröstetes
WEIZENMEHL

Marke Pfahibauer (0 F.)
aus der ersten Schweizerischen MehlrÖsterei

W i 1 d e gtg A a rça ii
für rasche und bequeme Herstellung von Suppen

und Saucen aller Art.
Vorzüglichstes Volksnahrungsmittel

schmackhaft, nahrhaft uud billig.
In jeder Spezerei-Handlung zu beziehen

«gBsaaEB3BE3ga«SBa
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Louillon-^Vürisl mit cism

lisküülkrii

^ur augenblickliciisn Zeitteilung feinster fieisetibrütie in einzelnen Portionen.

I ür l! ?ssse -- »p

^ukensitung! Den MM mit deissem Nasser iiderßiesseii, oinie 8à oâer ?ke?er bmiMen,

Klî8«KI. geseliiiM.

Lobut^msrke.

»âgienieus
^ Liigslpsst» ^sensstîonv»« k>tîn»>ung, vomit àsu Ltoàn «>s» Zìussoken von n«uen

vsrlisbsu virci.
Dusuibsbriieb liir rîsvk», veîî roîleîî««ôsvke, vsiobv (uioict ^u «tsr-

Komis) »vn,«Ivn, Klüsen, Lnsulsusstsîiungen, vsisss, sovis tardifs
l.eînen- và. vsuinwollsn^üg«, Vîîi»sgsn, Voi-kânge, Spîî^en, Svklsiei»

usv. (tV 496 <) ^9V9

MMMM I MHàWM I II ^ â MSobt ÜS8 dsvsbs Kollsistsllt llllci SllSSSr»
Z>âU?l>lR»»« oràslltiiob KSsobmsicÜK, Äblllioll vis 8-ìmt;

âsm Rsumvoilstoik vorisibt sr àss soböns ^usssbsu clss Rollünclisok-Dsillsus.
Stets von Kieiob Krosssr ^Virkssmksit liir siis Dsvsbs, ob sus Dsiusu, Vsnin-

voile, Lobskvolis oàsr Seiàs. 'ìVIrìcî I
III siisll OrvAueris- uuci êikuiiebsn (Zosobsktsu srbsitiiob.

Lliioiia â Lo., KmîgNM
Vsrtrotsr suk Arcisssrsu ?Ià,t2sri ^ssuobt.

Vtsuî ?raktisvk!

Xooblopf „lip 7>il>"
Ueberkoeken von INilek, sowie

jegUeke8 ^ndrennvn von 8pei8en
su8ge8edlv83kn. 862

Rink. ?1un6ka1)^., kein koinplisl-
Apparut!., kein Ilvdervvaolion der
Lpeieen rnokr. Led. V'onerersparn.
^l'àn^ende 2en^n. v. staatl. ^u-
stalten, privaten eto. Nrd'âltl. in
dess. ^anskaltunKSsesetiäkt., v^o
niekt, direkt von V. Hliisaii»-

k'autstr. 12n, SîUrià V.
frvspekìo unà Zeugnisse gratis unà franko.
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O. Vv^ürL^Oö^^c^'r s

IdW. Vuàààli à Nerlàài
lerlinrlen â Lo. vom. N. Nintermeister

^Lk?pt.5X
^àscbl keinigl'kleicbi von selbst

709Z KUsnsvki»ZLiünivk,
Geltestes, best eingerioktetes Kesobàtt llieser Sranvbe.

4^rc>rmx>rs sOv^kâlvI^sîs sktltvllvcr^^ >üivsi<r^ r trusts
Ssscîtisiàsàs k>rsiss. -SK Qrsbis^ScztrsatrdelpsczIturrg.

Dilialsn - Dépôts in allen Zi'àersn Ltààn unà 0i ten (ter 8àvà>
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Vie ^d)Ctüertßa^tT.

f&iï' e'n Schneefall über ZIadjt
SEJM Kes Körfleins ÏKege rneijj gemacht.

Der fjans unb Ejeinridj finb erœacbt

llnb jeber fleet's, unb jeber lad?t :

„Ker lütnter ift ein rechter lïïann,
Ejeut' gctj'it mir auf bte Schlittenbahn."
Ken Kaffee fchliirfen fie in (Eile, •

Kann ftetgen fie hinauf bie [teile
Ifo^treppe, bte jnm Bobett geht,

IKofelbft bee Kinberfçhlitten fleht,
Seit langet §eit bem Bobettfiaube,
Kern Spinngeroeb' unb Koft jum Baube.
îîïit einem Kappen mif<ht ihn hjeinrtch,
2Iuf bag er merbe blanf unb reinlich,
llnb Ejans reibt mit 'ner Scbmarte Spec?

Den Boft non beibett Schienen meg.
Kann faffen fie bte Keine an
llnb 3ieh'n hinaus 3ur Schlittenbahn.
Kort tronen ITTichel, Ktaj unb ffrtge
Bereits auf ihrer Schlitten Sijje,
llnb Diele Knb're jieh'n heran,
ilnb laut erflingt es: „Beine Bahnl" —
Kas 5'ihren geht juerft befdjuaerlirfj,
£fier liegt ber Schnee hoch, bort nur fpärlich.
Huf bag bte Bahn balb merbe glatt
Schlägt Klar ihn mit ber Schaufel glatt
llnb firent ihn h'n mit reicher ^nüe,
Ulo noch 311 bünn bie rneige Ejiille.
Bun fpornt ber ^rit; ben Schlittengaul,
Ker mill erft niebt 1111b reiat fich faul,

hr W- ; %
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Srstisdkilazk der Zchwrijtr Fraues-Zeitsiz.

öt. Gallen

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

Nr. I. Januar ^9^9-

Die Schlittenbahn.

hat ein Schneefall über Nacht
jNÄ Des Dörfleins Wege weiß gemacht.

Der Hans und Heinrich sind erwacht
Und jeder sieht's, und jeder lacht:

„Der Winter ist ein rechter Mann,
Heut' geh'n wir auf die Schlittenbahn."
Den Kaffee schlürfen sie in Lile, ^

Dann steigen sie hinauf die steile

Holztreppe, die zum Boden geht,

Woselbst der Kinderschlitten steht,

Seit langer Zeit dem Lodenstaube,
Dem Spinngeweb' und Rost zum Raube.

Mit einem Lappen wischt ihn Heinrich,
Aus daß er werde blank und reinlich,
Und Hans reibt mit 'ner Schwarte Speck

Den Rost von beiden Schienen weg.
Dann fassen sie die Leine an
Und zieh'n hinaus zur Schlittenbahn.
Dort kronen Michel, Max und Fritze
Bereits auf ihrer Schlitten Sitze,
Und viele And're zieh'n heran,
Und laut erklingt es: „Reine Bahn!" —
Das Fahren geht zuerst beschwerlich,

Hier liegt der Schnee hoch, dort nur spärlich.

Auf daß die Bahn bald werde glatt
Schlägt Max ihn mit der Schaufel glatt
Und streut ihn hin mit reicher Fülle,
Wo noch zu dünn die weiße Hülle.
Nun spornt der Fritz den Schlittengaul,
Der will erst nickt und reiat sich faul,
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(Erft als ber bfeiuricß tücßtig frfjtebt,
Der Cräge ftcß in Œrab bcgiebt.

Ejans gleitet langfam ßinterßer,
Üucß feinem (Saul fällt's kaufen fcßmer.
Denn mer ein 3ißr '<^9 müßig mar,
Kriegt fieife Knocßen, bas ift flar.'
Docß Jßans benfi, wirb es nur probiert
'ne ÏDeile nod;, geßt's wie gefcßmiert. —
Die Baßn wirb glatt unb immer glätter,
Unb immer fcßöner wirb bas ÏDetter,
llnb immer lauter wirb ber 3ubel,
Unb immer großer wirb ber Crubel.
îDie faufen fie ben Berg hinunter 1

Balb geßt's fopfüber, batb toßfunier,
Balb auf beut Siß, balb auf bem Baudj,
UUe's alter guter Scßlittenbraucß. —
Die Stuft ift groß, ßell Hingt bas £acßen,
Da ruft ber tßans : „©, laßt uns macßen
'ne große 5d;litten-<£ifcnba£;n,
Der ffriß uerfteßt's unb fli£jrt fie an." —
„3a, bas ift £jerrltc£p !" — Unb ber ^viße
ttimmt atlfogleicß bes fguges Sptße.
Des Kiifters (Sottfrieb, ein beßenber
Unb ftrer Knabe, ift ber Œenber.

Ejer fiebjt man lïïaj unb ÎHirfjel jagen
§tt bilben bte perfonenwagen,
Denn jeber ißrer Schlitten faßt
'ne ganj bebeutenb große £aft.
Sie laben ein bie jungen Damen,
Die aus bem Dorf jum gufeß'n tauten.

„Kommt ßer, Ulartecßen und Sufdnncßen
Unb UTtncßen, CLrincßen, Stincßen, fjanttcßen,
Steigt ein, in jeben Scßlitten brei,

Billet meßt nötig, fjaßrt iß frei."
(Es naßt ber paul mit fdjnelten Schritten
Unb reißt ftcß ßinter nTtcßel's Scßlitten,
Unb Ejetnticß unb fein Bruber £fans,
Die bilben froßen ÎÏÏuts ben Scßmans.
ZTun foppeln Ulle feft roll Scßläue
Die Caue, baß nteßt aus ber Beiße
(Ein Scßlitten unbebaeßtfam feßieße.

Dann ßebett Ullc ßoeß bie ^üße,
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Erst als der Heinrich tüchtig schiebt,

Der Träge sich in Trab begiebt,

Hans gleitet langsam hinterher,
Auch seinem Gaul fällt's Laufen schwer,

Denn wer ein Jahr lang müßig war,
Ariegt steife Unochen, das ist klar.-'
Doch Hans denkt, wird es nur probiert
'ne Weile noch, geht's wie geschmiert, —
Die Bahn wird glatt und immer glätter,
Und immer schöner wird das Wetter,
Und immer lauter wird der Jubel,
Und immer größer wird der Trubel,
Wie sausen sie den Berg hinunter I

Bald geht's kopfüber, bald kopfunter,
Bald auf dem Atz, bald auf dem Bauch,
Wie's alter guter Schlittenbrauch, —
Die Lust ist groß, hell klingt das Lachen,
Da ruft der Hans: „G, laßt uns machen
'ne große Schlitten-Eisenbahn,
Der Fritz versteht's und führt sie an." —

„Ja, das ist herrlich I" — Und der Fritze
Nimmt allsogleich des Zuges Spitze,
Des Küsters Gottfried, ein behender
Und fixer Knabe, ist der Tender,

Her sieht man Max und Michel jagen
Zu bilden die Personenwagen,
Denn jeder ihrer Schlitten faßt
'ne ganz bedeutend große Last,
Sie laden ein die jungen Damen,
Die aus dem Dorf Zum Juseh'n kamen,

„Kommt her, Mariechen uns Susannchen
Und Minchen, Trinchen, Stinchen, Hannchen,

Steigt ein, in jeden Schlitten drei,

Billet nicht nötig, Fahrt ist frei,"
Gs naht der Paul mit schnellen Schritten
Und reiht sich hinter Michel's Schlitten,
Und Heinrich und sein Bruder Hans,
Die bilden frohen Muts den Schwanz,
Nun koppeln Alle fest voll Schläue
Die Taue, daß nicht aus der Reihe
Gin Schlitten unbedachtsam schieße.

Dann heben Alle hoch die Füße,



gugfüljter lïïar, ber pffidjt gemärtig,

prüft KHes nadj, bartrt fd;reit et" : „fertig I"
Die £oPmotir>e pfeift entfetjtidj,
'rtert tjeft'gen Bucf fpürt man urplô^lid;,
Pann fietjt man — grofj ift bas (Ergoßen —
Pen §ug fid; in Betuegung fetjen,
(Er fauft bie (Ebene, bie fdjiefe,
pimmter ju bes Cales Ctefe.
Pod; ad;, bas Unglücf fdjlummert nitf;t!
(Ein Baumaft, ber im H>ege liegt,
£Do er fid; biegt 3um Küfterljofe,
Befdjroört herauf bie Kataftroplje.
Pas erfte ©pfer tft ber 5cit3e'
(Er fliegt non feines Schlittens Sttje,
llnb Mefer ïeprt, es ift ein Scfymerj,
Pie (Eifenfufeit {|immeln)ärts.
Per (Sottfrieb, tote er fidj aud; niedre,

c^olgt gleichfalls betn (Sefetj ber Sdjtpere
llnb fliegt herab mit einem Sd;rei
Pem Baumaft ift es einerlei.
Pann, um bas llnglücf grog 3U madjen,

(Entgleifen oöllig unb mit Krad;en
perfonentuagen eins unb 3»ei.
Pent Baumaft ift es einerlei.
(Es fdjrei'n uoll 2lttgft bie paffagiere,
Uns jebetn Schlitten tngeln mere,
llnb 3ur (Sefellfdjaft tuirft ben paul
Hun gleichfalls ab ber Sd)Iittengaul.
Pie legten ftnb ber pans unb petnrid;,
llud; biefe beiben Knaben reih'n fid;
Per übrigen <Sefellfd;aft bei.

Pem Baumaft ift es einerlei.
Per gan3e paufen umljlt im Sd;nee,

llnb alle fcprei'n : „o tueh, o tuep !"
tllaj; liegt im Sd;nee bis an bie ©hren,
paul hat bie neue Klüt;' nerloren,
llnb (Sottfrieb ftöpnt, non Sdfmer3 befiegt,
IPeil über ihm ber lttid;el Hegt.

llnb ITTtncpen, Crindjen, ^ind;en, pannd;en
llnb bas lïïariedjen unb Sufanndjen,
Sie alle mimmern: „©, mie päglid;,
ïPie ift ber Sd;nee fo fait unb rtäflid;,"

Zugführer Max, der Pflicht gewärtig,
Prüft Alles nach, dann schreit er: „Fertig I"
Die Lok'motive pfeift entsetzlich,
'neu heft'gen Ruck spürt man urplötzlich,
Dann sieht man — groß ist das Ergötzen —
Den Zug sich in Bewegung setzen,

Er saust die Ebene, die schiefe,

pinunter zu des Tales Tiefe.
Doch ach, das Unglück schlummert nicht I

Ein Baumast, der im Wege liegt,
Wo er sich biegt zum Küsterhofe,
Beschwört herauf die Katastrophe.
Das erste Vpfer ist der Fritze,
Er fliegt von seines Schlittens Sitze,

Und dieser kehrt, es ist ein Schmerz,
Die Eisenkufeu himmelwärts.
Der Gottfried, wie er sich auch wehre,

Folgt gleichfalls dem Gesetz der Schwere
Und fliegt herab mit einem Schrei
Dem Baumast ist es einerlei.
Dann, um das Unglück groß zu machen,

Entgleisen völlig und mit Krachen
Personenwagen eins und zwei.
Dem Baumast ist es einerlei.
Es schrei'n voll Angst die Passagiere,
Aus jedem Schlitten kugeln viere,
Und zur Gesellschaft wirft den Paul
Nun gleichfalls ab der Schlittengaul.
Die letzten sind der pans und peinrich,
Auch diese beiden Knaben reih'n sich

Der übrigen Gesellschaft bei.

Dem Baumast ist es einerlei.
Der ganze pausen wühlt im Schnee,

Und alle schrei'n: „o weh, o weh I"
Max liegt im Schnee bis an die Ghren,
Paul hat die neue Mütz' verloren,
Und Gottfried stöhnt, von Schmerz besiegt,

Weil über ihm der Michel liegt.
Und Minchen, Trinchen, Finchen, pannchen
Und das Mariechen und Susannchen,
Sie alle wimmern: „V, wie häßlich,
Wie ist der Schnee so kalt und näßlich,"



îSie inifjItcE) aucg bies alles fei,
Sem Bautitafi ift es einerlei. —
Sodj balb bridjt tuteber ber junior
Had? biefem llnglücfsfall Ijercot;
(Es wirb ein gelles Sachen laut,
Sa jeber ficfy aïs Sdjneemann fdjaut.
Sas ift bocfy mirflidj ein Decgnügen,
So îunterbuttt im Scpnee ju liegen.
3a, fyerrltd? ift es, wenn man reift
Unb auf ber Schlittenbahn entgleift.

i il =ir==iF=ii ir=i
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9ïn ni eine tieften jungen Sefertein. 3d? nntnfdje §udj «ff*» cin
froÇes neues 3afft bands tdj #ndj redjf herjKdj für bie Keßen grttirii-
untnfdjs, nttt benen gßr auf bte feftfirfjeu "Sage ntid) ttßerrafdjf ttttb
erfreut l)aßt.

fSlargucrite ß in gäafef. SBie fetjr Bin ich üBerrafdjt wor*
ben bitrdj bie ©enbung feinfter SSaglerlecCcrli, welche Seine tiefte 9Ra.mma
mir 0U üfterweifen fo freunblidEj war. Sie fügen Singer haften g'anj präch*
tig gefchmetft. $eh Bitte Sich, Seiner tieften SJtamma meinen ÇergXid^ftcn
Sant jit übermitteln. — Sit Ijrift bie IRätfel aug Str. 12 tabettog aufgetöft,

unb ohne Qweifet Wirft Su in ber'nächften Sîunt*
mer Seinen Sîamen unter ben Sßreiggewinnern
beg berftoffenen ^agreê 1908 tefen tonnen. Seinem
©rteftnig mit (Suèrent getreuen gaugtater hafte ich

ein guteg Serftänbnig entgegenbringen tonnen,
weit ich fetfter fchon mehrfach ätehntidjeg erlebt
hafte. SÉSer bie Sagen ohne SEBeitereg untreu unb
fatfeh nennt, ber hat fidj eften noch nicftjt bie

TOühe genommen, biefe Siere bitrch anbaueritbe
unb genaue ^Beobachtung tennen git lernen. Dtur
wenn eine innere Srantfjeit an fie tommt, Wer«
ben fie fegwierig, benn Weit man fie nicht burch
Stnftinben fiebern tann, Wie anbere tgaugticrc,
ift man oft genötigt, ein ung noch f° tiefte? SBiifi

töten gu taffen. — ffch Bin faft auger Sttem getommen Beim Sefen beg

SBergeichniffeg ber SBeihnachtggefchente, mit benen Sn üfterfcEjüttet Warben

ftift. Sir fttieft gewig gar riid^tê mehr ju münfdjen üftrig. — $e|t werben
auch Bri ®uct) in Ber 9tt)e'nftabt bie Schlitten, ©tier unb ©chtittfdjuhe in
tefthaftent getrieft ftehen, wie üfteratt, wo SDteifter hinter feine fttant fd^itn»

Wie mißlich auch dies alles sei,

Dem Baumast ist es einerlei, —
Doch bald bricht wieder der Humor
Nach diesem Unglücksfall hervor;
Ls wird ein Helles Lachen laut,
Da jeder sich als Schneemann schaut.
Das ist doch wirklich ein Vergnügen,
So kunterbunt im Schnee zu liegen,
s)a, herrlich ist es, wenn man reist
Und auf der Schlittenbahn entgleist.

Wriefkcrsten der Weöaktion.
An weine lieben jungen Leserlein. Ich wünsche tzmch allen ein

frohes neues Jahr! Auch danke ich Snch recht herzlich für die lieben Klüik-
wünsche, mit denen Ihr aus die festlichen Tage mich überrascht und
erfreut habt.

Marguerite K in ZZasel. Wie sehr bin ich überrascht worden

durch die Sendung feinster Baslerlcckerli, welche Deine liebe Mamma
mir zu überweisen so freundlich war. Die süßen Dinger haben ganz prächtig

geschmeckt. Ich bitte Dich, Deiner lieben Mamma meinen herzlichsten
Dank zu übermitteln, Du hast die Rätsel aus Nr. tadellos aufgelöst,

und ohne Zweifel wirst Du in der nächsten Nummer

Deinen Namen unter den Preisgewinnern
des verflossenen Jahres 1308 lesen können. Deinem
Erlebnis mit Euerem getreuen Hauskater habe ich

ein gutes Verständnis entgegenbringen können,
weil ich selber schon mehrfach Aehnliches erlebt
habe. Wer die Katzen ohne Weiteres untreu und
falsch nennt, der hat sich eben noch nicht die

Mühe genommen, diese Tiere durch andauernde
und genaue Beobachtung kennen zu lernen. Nur
wenn eine innere Krankheit an sie kommt, werden

sie schwierig, denn weil man sie nicht durch
Anbinden sichern kann, wie andere Hausticrc,
ist man oft genötigt, ein uns noch so liebes Büst

töten zu lassen. — Ich bin fast außer Atem gekommen beim Lesen des

Verzeichnisses der Weihnachtsgeschenke, mit denen Du überschüttet worden
bist. Dir blieb gewiß gar nichts mehr zu wünschen übrig, Jetzt werden
auch bei Euch in der Rheinstadt die Schlitten, Skier und Schlittschuhe in
lebhaftem Betrieb stehen, wie überall, wo Meister Winter seine blank schim-
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mcmbe SBifittartc abgegeben ßat. $cß wftttfcßc Sir unb Seinen ©efeßwiftern
biel Vergnügen gum fröE)ttc^en ©port. Sen luftigen WättScßen in ©uerm
jpaufe ift gu gratulieren, bentt wenn ber ftater mit feinem, ißnt Bon ber
itücßenfee fßenbierten goftßalSbänbcßen, mit bem ïlingelnben ©löcftein baran,
im §aufe ßerumftölgiert, bann wiffen bic ïlugen ©rattßelgcßen SBefcßeib.

Sie tonnen fieß immer auf bic ©eite bergießen, mo ®ater Wurr nießt ift.
©S genießen bann beibe Seile ißre geierftunben. — ©ei ßerglicß gegrüßt
uttb grüße mir. aueß Seine lieben ©Itern unb ©efeßmifter.

3«e. |> in Sf. Jadeit. Sie Sluflöfung beS 5ßret§ « ©ilben*
SettenrätfelS ift rießtig.

gïltft) p in St. gtûffctt. Su ßaft alle fRätfel rießtig aufgelüft,
wie cS nießt anberS git erwarten mar. ©ritli unb Sllieli ßätten Sicß noeß

fo gern gefeßen, benn bic große greunbin fßielt eben feine fleine Stolle in
ißren ©t. ©allerfreitben. Sie kleinen feßiefen Sir biete ©rüße. fjcß ßoffe, eS

fei bei ©ueß alles fo gefunb, mic baS SSBetter golben ift, mäßrenbbem icß

bicfeS feßreibe unb grüße ebenfalls auf's befte.

?orfi in St. gtaffett. Sit ßaft alle Stätfel rießtig aufgelüft.
SaS große Sî, bas Sicß guerft irritiert ßat, ßätte natürltcß flein fein Jollen,
boeß bleibt ber ©inn ja ber gteieße. - - Su ßaft alfo „fureßtbar" biel git
SBcißnacßtcn befommen, fo biet, baß Su nießt alles attfgäßlen fannft. Unb
bon einem gang rounberfeßünen ©rtebniS ßaft Su mir gu berießtert, WelcßeS

bie liebe SBeißnacßtSgeit unb bte erfte fffioeße beS neuen fjaßreS Sir ge«

braeßt ßat. Su fonnteft bem ffiongert ber jungen ©eigenbirtuofin SSiöien

©ßartreS beimoßnen. Sit burfteft naeß bem erften ©tücf attfS ißobium
treten, um bie Äünfilerin git bitten, als Sanf Seine SBtumen entgegengu«
neßmen. Unb bas ßolbe junge SBcfen, bas als ein fßßänomcn am Wuftt*
ßintmcl aufgetaueßt ift unb bem bie §ergen aller in ßelter SSegeifterung
unb warmer Zuneigung entgegenfloßften, umarmte unb füßte Stcß, als
wäreft Su ißr ©cßmefterlein. Slm näcßften Sag burfteft Su bie ©efeierte
im Jçotel befutßcn; fie geigte Sir bie ©efeßenfe, bie fie ißrer Wutter gu
aSeißnacßtcn feßenfen wollte, ßlaitberte attfS ßerglicßfte mit Sir unb fragte
Sicß, WaS Sit Seiner Wamma geben Werbeft. Slcßt Sage fpäter burfteft
Su bann in ^Begleitung bon Wamma unb ©eßwefter naeß ffionftang faßren,
um bie ©efeierte nocßmalS gu feßett unb fpielen gu ßären. ©ern glaube
icß, baß baS Säcßeln Sicß beglüefte, mit bem bie Sünftlerin, Sicß erfennenb,
ißre fleine greunbin bom ißobium begrüßte, $ßr- ßabt woßl „Sluf SBiebcr*

feßen !" gefagt, als fjßr abfcßiebneßmenb noeß git ißr in'S Sünftlergimmcr
ginget. SBaS Wirb baS SBitnberfinb aber alles erleben auf feinem ©iegeS*
gug über Sanb unb Weer, bis eS wieber ßierßer fommen wirb! Wöge S3i*

bien ©ßartreS noeß reeßt lange im ©entüt ein ßolbeS Sîinb bleiben, baS

gtücflicß ift, junge ©efßielinnen angutreffen, mit benen fie ßlattbern unb
ßarmloS frößließ fein !ann, oßne an bie Stüctficßtcn auf bie fie bewunbernbe
Wenge benfen gu muffen, fycß bin reeßt begierig, noeß meßr bon Seiner
reigenben SSefanntfcßaft berneßmen gu tonnen. Su geßft alfo fleißig'gum
©cßlitteln, Statürlicß aueß aufS ©iS unb guetft woßl feßon bereit? ber großen
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mernde Bisitkartc abgegeben hat. Ich wünsche Dir und Deinen Geschwistern
viel Vergnügen zum fröhlichen Sport. Den lustigen Mäuschen in Euerm
Hause ist zu gratulieren, denn wenn der Kater mit seinem, ihm von der

Küchenfee spendierten Festhalsbändchen, mit dem klingelnden Glöcklein daran,
im Hause herumstolziert, dann wissen die klugen Graupelzchen Bescheid.

Sie können sich immer auf die Seite verziehen, wo Kater Murr nicht ist.
Es genießen dann beide Teile ihre Feierstunden. — Sei herzlich gegrüßt
und grüße mir auch Deine lieben Eltern und Geschwister.

Mr. A in St. Kalken. Die Auslösung des Preis - Silben-
Kettcnrätsels ist richtig.

Wily M in St. Kalken. Du hast alle Rätsel richtig aufgelöst,
wie es nicht anders zu erwarten war. Gritli und Alicli hätten Dich noch
so gern gesehen, denn die große Freundin spielt eben keine kleine Rolle in
ihren St. Gallerfreuden. Die Kleinen schicken Dir viele Grüße. Ich hoffe, es

sei bei Euch alles so gesund, wie das Wetter golden ist, währenddem ich

dieses schreibe und grüße ebenfalls auf's beste.

Porki in St. Kalken. Du hast alle Rätsel richtig aufgelöst.
Das große K, das Dich zuerst irritiert hat, hätte natürlich klein sein sollen,
doch bleibt der Sinn ja der gleiche. - - Du hast also „furchtbar" viel zu
Weihnachten bekommen, so viel, daß Du nicht alles aufzählen kannst. Und
von einem ganz wunderschönen Erlebnis hast Du mir zu berichten, welches
die liebe Weihnachtszeit und die erste Woche des neuen Jahres Dir
gebracht hat. Du konntest dem Konzert der jungen Geigenvirtuosin Vivien
Chartres beiwohnen. Du durftest nach dem ersten Stück aufs Podium
treten, run die Künstlerin zu bitten, als Dank Deine Blumen entgegenzunehmen.

Und das holde junge Wesen, das als ein Phänomen am
Musikhimmel aufgetaucht ist und dem die Herzen aller in Heller Begeisterung
und warmer Zuneigung entgegenklopften, umarmte und küßte Dich, als
wärest Du ihr Schwesterlein. Am nächsten Tag durftest Du die Gefeiertc
im Hotel besuchen; sie zeigte Dir die Geschenke, die sie ihrer Mutter zu
Weihnachten schenken wollte, plauderte aufs herzlichste mit Dir und fragte
Dich, was Du Deiner Mamma geben werdest. Acht Tage später durftest
Du dann in Begleitung von Mamma und Schwester nach Konstanz fahren,
um die Gefeierte nochmals zu sehen und spielen zu hören. Gern glaube
ich, daß das Lächeln Dich beglückte, mit dem die Künstlerin, Dich erkennend,
ihre kleine Freundin vom Podium begrüßte. Ihr habt wohl „Auf Wiedersehen

!" gesagt, als Ihr abschiednehmend noch zu ihr in's Künstlerzimmer
ginget. Was wird das Wunderkind aber alles erleben auf seinem Siegeszug

über Land und Meer, bis es wieder hierher kommen wird! Möge
Vivien Chartres noch recht lange im Gemüt ein holdes Kind bleiben, das
glücklich ist, junge Gespielinnen anzutreffen, mit denen sie plaudern und
harmlos fröhlich sein kann, ohne an die Rücksichten auf die sie bewundernde
Menge denken zu müssen. Ich bin recht begierig, noch mehr von Deiner
reizenden Bekanntschaft vernehmen zu können. Du gehst also fleißig'zum
.Schütteln, Natürlich auch aufs Eis und guckst wohl schon bereits der großen
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©gtoefier i£)vc Künftc atg getoanbtc ©ftläuferin ab? 3g crrotbcre ®cinc
unb ber ticben ©groeftcr freunbtigc ©rüge aufg Softe.

Raffer S in 23afof. „ißrägtigeg ©igrocttcr!" ®ag ift ein
grcitbcnruf, ber Bei ber Sagterjugenb ein jubetnbeg ©go mecten mug, benn
nigt jcber SBinter in ber 9Jieberung magt fcinent SJtamen ©ßrc. Stenn er
eg afier mirltig gut meint, fo gibt er (Gelegenheit gum ©glittet* nnb ©cEjtitt^
fc£)uf)fport bor jeber çaugtûrc, nigt bag man guerft Satin unb Srarn in
Kontribution fegen muß, benn nigt jcbem ertaubt eg hie geit, in bie Steitc
git gegen, um ftg auf feinen ©leitbe^ifeln gefunbe Setoegung git berfd^affen.
— $u mußt fgon eine gebtegene Sibtiotßef beifammen gaben. SBirb ®ein
geiftiger ©gag bog feit ^agren jebe Steignagten bereicgcrt. ©Benfo gocg
loilltommcn finb Sir natürtig bie neuen Scftanbteite gu ®eincn tegnifgen
Serfucgcn, bie neben bent anftrengenbftcn ©cgutternen bog fortgefegt immer
gutn Segt ficg metben. SBo eg inmenbig gägrt unb treibt, ba meiß ber
(Gebanfe ficg einen Stugmeg gu berfegaffen ; er mug ficg alien |)inberniffen
gum Srog in SCâtigïcit umfegen, fonft finbet er feine Sîugc. ©ei gergtieg
gegrüßt.

-Jträrft § itt 23afcf. SBctg' fügen SBcignacgtggaitber atmet
bocg ®ein tiebeg Sriefcgen Stlg förgertofeg Jpauggeiftgen gätte man un*
gefegen ben Steignagtgabenb bei ©ueg berteben mögen. 3g gätte. gitgc*
fegen, toie 3ßt' Kinber in ber Kücge fleißig gefegiette getfenbe ipanb angelegt
gabt, bamit bie tiebe üKamma ungeftört im gegeimnigbotten SSeignagtg*
gimmer gantieren tonnte. 3g gätte gufegen mögen, toie $gr ©uerer ttnge*
bittb ftramm bie $ügel anlegen mußtet, atg ber Stnbrug ber ®ämmerung
ficg fo lange bergögerte. SBie 3ßr bann, atg liebe ©äfte tarnen, ing feft*
lieg gebeefte ©ßgimnter ginget, um ©uer Steißnagtgfongertgen mit (Gefang,

JHabierborträgen unb ®ettamationen gu (Geßör gu bringen. Stic, atg ber

legte Son berttungen mar, bie ®üre meit auf ging unb SSeißnagtgbuft unb
ftragtenbeg Siegt born Sannenbaitm ©uere ©inne gefangen nagm. SOStc

3ßr~bann ©uere fctbftgefertigtcn flehten Jganbarbciten ben ©ttern unb (Ge*

fegmiftern überreichtet unb mie bann jebeg ©ingetne gu feinem (Gabentifg*
egen gefügrt tourbe, um üorerft am Stnbtict ber fegmneten roeißen, mit bun*
ten Sänbcgen berfegnürten ißäcfgen ficg gu roeiben. ®iefe bargen bie @r*

füttung fo manegen unauggefgrogenen SSunfgeg, aber aitcg gar manege

Xteberrafcgung, art bie 3f)r gar niegt gebaegt gattet, bie ©ueg aber niegt
tninber erfreute. Sttg bie Kerggen attmägtieg heruntergebrannt maren unb
bie goggegenben Stögen ber grettbe ficg etroag gelegt gatten, ging eg gum
töfttieg bereiteten, frögtiegen geftmagt, too manegeg gute Stört gefßrogen
mürbe, big 3ßr ©mg begtücft unb befetigt gur 3tuße legtet, niegt ogne bor*
ßer ben lieben ©ttern noegmatg auf'g gergtigfte für alte emgfangene Siebe
unb (Güte gebanft gu gaben. SKtie föfttieg muß ©iter ©gtaf gemefen fein.

3g ermibere bie (Grüße ®einer lieben ©ttern itnb beg gtücttigen Sraut«
gaareg, fomie ®etrte eigenen aitfg gergtigftc. 3^ alte 3tätfet rigtig
aufgetöft.

/satttteft § in gUfff. SGSetg töfttigen Sriefbogen ®u mir
gefgicît gaft. ®iefe fegggeßn Sébéfiguren in alten mögtigen Stellungen
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Schwester ihre Künste als gewandte Skiläuferin ab? Ich erwidere Deine
und der lieben Schwester freundliche Grüße aufs Beste,

Walter S in Basel. „Prächtiges Eiswettcr!" Das ist ein
Frcudenruf, der bei der Baslcrjugend ein jubelndes Echo wecken muß, denn
nicht jeder Winter in der Niederung macht seineni Namen Ehre, Wenn er
es aber wirklich gut meint, so gibt er Gelegenheit zum Schlittel- und Schütt-
schuhsport vor jeder Haustürc, nicht daß man zuerst Bahn und Tram in
Kontribution setzen muß, denn nicht jedem erlaubt es die Zeit, in die Weite
zu gehen, um sich auf seinen Gleitvehikeln gesunde Bewegung zu verschaffen,
— Du mußt schon eine gediegene Bibliothek beisammen haben. Wird Dein
geistiger Schatz doch seit Jahren jede Weihnachten bereichert. Ebenso hoch
willkommen sind Dir natürlich die neuen Bestandteile zu Deinen technischen
Versuchen, die neben dem anstrengendsten Schullernen doch fortgesetzt immer
zum Recht sich melden. Wo es inwendig gährt und treibt, da weiß der
Gedanke sich einen Ausweg zu verschaffen; er muß sich allen Hindernissen
zum Trotz in Tätigkeit umsetzen, sonst findet er keine Ruhe, Sei herzlich
gegrüßt.

Klärli S in Basel, Welch' süßen Weihnachtszauber atmet
doch Dein liebes Briefchen! Als körperloses Hausgeistchen hätte man
ungesehen den Weihnachtsabend bei Euch verleben mögen. Ich hätte
zugesehen, wie Ihr Kinder in der Küche fleißig geschickte helfende Hand angelegt
habt, damit die liebe Mamma ungestört im geheimnisvollen Weihnachtszimmer

hantieren konnte, Ich hätte zusehen mögen, wie Ihr Euerer Ungeduld

stramm die Zügel anlegen mußtet, als der Anbruch der Dämmerung
sich so lange verzögerte. Wie Ihr dann, als liebe Gäste kamen, ins festlich

gedeckte Eßzimmer ginget, um Euer Weihnachtskonzertchen mit Gesang,

Klaviervorträgen und Deklamationen zu Gehör zu bringen. Wie, als der
letzte Ton verklungen war, die Türe weit auf ging und Weihnachtsduft und
strahlendes Licht vom Tannenbaum Eucre Sinne gefangen nahm. Wie
Ihr-dann Euere selbstgefertigtcn kleinen Handarbeiten den Eltern und
Geschwistern überreichtet und wie dann jedes Einzelne zu seinem Gabentischchen

geführt wurde, um vorerst am Anblick der schmucken weißen, mit bunten

Bändchen verschnürten Päckchen sich zu weiden. Diese bargen die

Erfüllung so manchen unausgesprochenen Wunsches, aber auch gar manche
Ueberraschung, an die Ihr gar nicht gedacht hattet, die Euch aber nicht
minder erfreute. Als die Kerzchen allmählich heruntergebrannt waren und
die hochgehenden Wogen der Freude sich etwas gelegt hatten, ging es zum
köstlich bereiteten, fröhlichen Festmahl, wo manches gute Wort gesprochen

wurde, bis Ihr Euch beglückt und beseligt zur Ruhe legtet, nicht ohne vorher

den lieben Eltern nochmals auf's herzlichste für alle empfangene Liebe
und Güte gedankt zu haben. Wie köstlich muß Euer Schlaf gewesen sein.

Ich erwidere die Grüße Deiner lieben Eltern und des glücklichen
Brautpaares, sowie Deine eigenen aufs herzlichste, Ihr habt alle Rätsel richtig
aufgelöst,

Kanneli S in Basel, Welch köstlichen Briefbogen Du mir
geschickt hast. Diese sechszehn Bèbêfiguren in allen möglichen Stellungen
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finb fo ßumoriftifcß aufgefaßt unb naturgetreu mibergegeBen, baß man art
bem retgenben S3rief£ogf feine ßcttc greube ßaben mug. Sir ift mirtticß
biet ©cßöneg gufammengeîommen : SBeißnacßt in bcr ©onntaggfcßute unb
baßeim, ©eburtgtag unb ßribatc ©ig&aßn im §öfti, unb um atteg nacß

igergengtuft gu genießen, fcßöne gerien. ©in Stäßmafcßineti, um bcn ißuggen
barauf Steibcßen 31t näßen, fertige Steibcgen, ein fcßöneg S3ueß unb ein

$atgßetjti — Su bermöcßteft fteßer meßt ju fagett, mag bon bem altem

Sir am meiften grettbe gemaeßt ßat. — ©g ßat Sir gemiß leib getan, Seine
ïteirte greunbin Stnna Sting gu berticren. Sie große Steife mirb fie gemiß
reeßt crmübet ßaBen. Sturt famt fie Sir ja reeßt biet gntereffanteg attg
ber fremben, großen ©tabt feßreibett unb bag mirb für Beibe boeß aueß ein

Vergnügen fein, ©ei ßerjticß gegrüßt unb grüße aueß Stnna SItng bort

mir, menn Su ißt1 einmal fcßreiBft.

ÄCtce & in gt. fyderjeff. Sein IteBeS S3riefcßen ift grnar
in ber legten ©tunbe in meine §anb gelangt, boeß mar bag Stntmorten
norß möglicß. Su ßaft ganj reeßt. Stiematg tommt un§ ber SSertuft cineg
lieben Stngeßörigen feßmergtießer juttt S3emußtfein, als an ber erften, bent

Heimgang fotgenben SBeißnacßtg» ober Steufaßrgfeier. Siefeg erftmatige
geßten beg lieben SRenfcßen mit feinem fürforgtießen, ftitten unb gütigen
SBatten reißt bie in ber Leitung Begriffene SBunbe tbieber aufg neue auf.
SSir fttdEjcit umfonft bag fonnige Säcßettt, bag un§ febe greube bergotbete
unb in bem mir ftetg ben SBiberfeßein tmfereg eigenen ©tüetggcfüßteg fatt»
ben. — Sit genießeft atfo fo reeßt bon §ergen bie gefunben Söinterber»
gnügen unb figeft aueß im marmen ©tübeßen, um bie neuen S3ücßer $u
lefen, bie Sit ju SBeißnacßten Betommen ßaft. Sit Bift üBerßaußt reießtteß

Befcßentt morben unb mareft natürtieß üBcrgtüetlicß baBci. Su ßaft bie
Sîtttfel richtig aufgetöft. gcß ermibere Seine mir üfiermaeßten ©rüße aufg
ßerjtießfte.

platte § in Stent. SDSie ßüBfcß muß ©uere SBeißnacßtgBefcßerung
gemefen fein! Saß bag ßüBfeße ttßrcßen Sicß fo freubig üBcrrafcßte, gtauBe
icß gerne. @g ift aBer aueß mirtticß bag ©cßflnfte, etmag ju Betommen,
an bag unfere SBünfcße fieß gar nießt ßerangemagt ßatten. Sa§ ©tüct Sei»
neg ©eßmefterteing §ebmig muß üBermättigenb gemefen fein, aß fie ben

erfeßnten ißußßenmagen mit ben jmei gnfaßen entbccEte. ©oteße gubettönc
Jommett aug ben Siefen ber ©eete. SBie mirb bie Steine nun ben grüß»
ting ßerBeifeßnen, mo fie, ftotj auf ben SSefig tßreg SBageng, bie ißußßen»
ttnber im greiett fßagieren faßren tann. SBenn aueß bietteießt nießt fo taut,
fo boeß nießt meniger tief emßfunben mar gemiß bie greube ber Skitber an
ißren Hßren, am §eißtuftmotor mit Srangmiffion, Seucßtturm unb ©ßring»
Brunnen, ber bureß ben SDtotor Betrieben mirb. ttnb eine £amnterfcßmiebe
fott aueß ttoeß mit ber SOtafcßine in SSerBinbung fommen. Sa liegt ©toff
äu reießtießer Stnregung. Srog altem ©cßöncn aber mürbe Bei ©ueß bem
fattenben ©cßnee jugejuBett unb bie faßrBare ©igbaßn maeßte Stein unb
@roß moBit. Statürticß : @ig unb ©cßnee tönnen über Stacßt feßmetgen unb
mit ißnen aueß bie greuben beg SBinterfgortg, bie ©efeßenfe unb ©gietfaeßen
aber Bleiben ßübfcß ftittfteßen unb marten, Big man fie mieber bornimmt.
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sind so humoristisch aufgefaßt und naturgetreu widergegeben, daß man an
dem reizenden Briefkopf seine helle Freude haben muß. Dir ist wirklich
viel Schönes zusammengekommen: Weihnacht in der Sonntagsschule und
daheim, Geburtstag und private Eisbahn im Höfli, und um alles nach

Herzenslust zu genießen, schöne Ferien. Ein Nähmaschincli, um den Puppen
darauf Kleidchen zu nähen, fertige Kleidchen, ein schönes Buch und ein

Halspelzli — Du vermöchtest sicher nicht zu sagen, was von dem allem
Dir am meisten Freude gemacht hat, — Es hat Dir gewiß leid getan, Deine
kleine Freundin Anna Kling zu verlieren. Die große Reise wird sie gewiß
recht ermüdet haben. Nun kann sie Dir ja recht viel Interessantes aus
der fremden, großen Stadt schreiben und das wird für beide doch auch ein

Vergnügen sein. Sei herzlich gegrüßt und grüße auch Anna Kling von
mir, wenn Du ihr einmal schreibst,

Alice L in St. Z'eterzell. Dein liebes Briefchen ist zwar
in der letzten Stunde in meine Hand gelangt, doch war das Antworten
noch möglich. Du hast ganz recht. Niemals kommt uns der Verlust eines
lieben Angehörigen schmerzlicher zum Bewußtsein, als an der ersten, dem

Heimgang folgenden Weihnachts- oder Neujahrsfeier, Dieses erstmalige
Fehlen des lieben Menschen mit seinem fürsorglichen, stillen und gütigen
Walten reißt die in der Heilung begriffene Wunde wieder aufs neue auf.
Wir suchen umsonst das sonnige Lächeln, das uns jede Freude vergoldete
und in dem wir stets den Widerschein unseres eigenen Glücksgefühles fanden,

— Du genießest also so recht von Herzen die gesunden Wintervergnügen

und sitzest auch im warmen Stäbchen, um die neuen Bücher zu
lesen, die Du zu Weihnachten bekommen hast. Du bist überhaupt reichlich
beschenkt worden und wärest natürlich überglücklich dabei. Du hast die
Rätsel richtig aufgelöst. Ich erwidere Deine mir übermachten Grüße aufs
herzlichste.

Waric I in ZSern. Wie hübsch muß Euere Weihnachtsbescherung
gewesen sein! Daß das hübsche Uhrchen Dich so freudig überraschte, glaube
ich gerne. Es ist aber auch wirklich das Schönste, etwas zu bekommen,
an das unsere Wünsche sich gar nicht herangewagt hatten. Das Glück Deines

Schwesterleins Hedwig muß überwältigend gewesen sein, als sie den

ersehnten Puppenwagen mit den zwei Jnsaßcn entdeckte. Solche Jubeltönc
kommen aus den Tiefen- der Seele, Wie wird die Kleine nun den Frühling

herbeisehnen, wo sie, stolz auf den Besitz ihres Wagens, die Puppenkinder

im Freien spazieren fahren kann. Wenn auch vielleicht nicht so laut,
so doch nicht weniger tief empfunden war gewiß die Freude der Brüder an
ihren Uhren, am Heißluftmotor mit Transmission, Leuchtturm und
Springbrunnen, der durch den Motor betrieben wird. Und eine Hammerschmiede
soll auch noch mit der Maschine in Verbindung kommen. Da liegt Stoff
zu reichlicher Anregung. Trotz allem Schönen aber wurde bei Euch dem
fallenden Schnee zugejubelt und die fahrbare Eisbahn machte Klein und
Groß mobil. Natürlich: Eis und Schnee können über Nacht schmelzen und
mit ihnen auch die Freuden des Wintersports, die Geschenke und Spielsachen
aber bleiben hübsch stillstehen und warten, bis man sie wieder vornimmt,



Sffiie forgenbotf mag ben ließen ©ttern unb ©udf ju üJtutc gewefen fein, at?
ber ïteine Strtfjurfi erïrartïtc unb wie Befreit unb gtüctlicti werbet ;gt)r auf«
geatmet Ijabcn, at? er gena? itnb Qftjr ben Seujat)r?tag in fjrötjtietjtett feiern
tonntet. Su tjaft bie Sätfet nic£)t nur richtig, fonbertt in borgügtictjer Sar=
ftettung aufgetöft. ©rüge mir Beften? Seine iießen ©Item unb ©efdfwifter
unb nimm tjergtidje ©rüge für SicE).

•tSafter 3 in güeru. Su Bift atfo nic£)t Bloß buret) reiche ©e«

fetjente erfreut morben, fonbern tfaft audf buret) bie fetBft gemachten @e»

fiente greube Berettet. Sie bon Sir fetBft au?gefägte @c£<=©tagérc Bitbet
nietjt nur einen fdfönen Bimmcrfctjmud;, fonbern fie ift ein ftetfenber Beuge
Seitte§ Be^arrtiificn gleiße?. ©otet) ein ©tuet bon ber 3Botwung?einricE)tung
Bleibt Befielen unb erinnert an beffert gcfc^tcften SSerfertigcr, aueff wenn
ber teßtere ba? ©tterntjau? fdfort lange bertaffen ßat. gßr feib atfo troß
ber Beißenben Stätte jutn ©ctjtittetn itnb ©ctjtittfetiußlaufen gegangen. geßt
wirb bie eifige §errtidjïeit aber auetj bei ©itetj ju SBaffer geworben fein für
einmat. ©? wirb aber oßne gweifet ein neuer ©djuB au? bett arttifeßen
©efitben îontmen, fo bag gßr ber gefunben SBintcrtuft wieber leben tonnet.
Seine Satfetauftßfung ift richtig, ©et Ijerjtict) gegrüßt.

"^rets - §ijtn -llätfcf.
Stießt ftet? bott gteießem ©toff unb taufenbfadj geftattet,
ipaB' ictj boetj meiften? treu mein Wteßtig Stmt bermattet,
SSertraiten?f)fanb ber ©ttern an bie ©ötjnc
XXttb mäeßt'ger Iperrfcßer in beut Seiet) ber Sötte,
©in 33tümrtjcn jart auf grüner Sertgeêflur
Xtrtb Setter auf be? Sätfet? ©pur. S. H.

|?mö-§rfläjt|ung5(tufgtißc.
Sltt? ben nadjfotgenben SBörtcrn finb ebenfo biete anberer Sebeutung

•51t bilben buret) Sorfeßitng bon SBueßftaBcn, bie, aneinanbergereitjt, ben

Samen eine? berühmten bentfdjen Ëomponificn ergeben :

jgeitt, SReft, Sauet), SBatb, Stft, Soft, Star, ©ber, ©rj, 33ier, Sttter, Sent,
Stbet, Drben.

ber ^lätfef itt gïr. 1'2:

I. Sßrci?*Sätfet: Ober, Dter, Dßer, Dfcr, Dtter.

II. Sßrei?«Sätfet: Sic Bunge.

fß.rei?*@itßen*®etten*SätfeI:
1. SKantua. 2. Slmtjntor. 3. Sorpcbo. 4. Somino. 5. Sobge. 6. ße*

toten. 7. Sennßfon. 8. ©onbieren. 9. Senbite. 10. Sebeum. Il.Xtmwegc.
12. ©eniat. 13. Sttberman.

SRebaltiort uttb SSertag: grau Stife $ Ott eg g et tu ©t. ®(tUett.

Wie sorgenvoll mag den lieben Eltern und Euch zu Mute gewesen sein, als
der kleine Arthurli erkrankte und wie befreit und glücklich werdet Ihr
aufgeatmet haben, als er genas und Ihr den Ncujahrstag in Fröhlichkeit feiern
konntet. Du hast die Rätsel nicht nur richtig, sondern in vorzüglicher
Darstellung aufgelöst. Grüße mir bestens Deine iieben Eltern und Geschwister
und nimm herzliche Grüße für Dich.

Walter I.... in Mcru. Du bist also nicht bloß durch reiche
Geschenke erfreut worden, sondern hast auch durch die selbst gemachten
Geschenke Freude bereitet. Die von Dir selbst ausgesägte Eck-Etagère bildet
nicht nur einen schönen Zimmcrschmuck, sondern sie ist ein stehender Zeuge
Deines beharrlichen Fleißes. Solch ein Stück von der Wohnungseinrichtung
bleibt bestehen und erinnert an dessen geschickten Verfertiger, auch wenn
der letztere das Elternhaus schon lange verlassen hat. Ihr seid also trotz
der beißenden Kälte zum Schütteln und Schlittschuhlaufen gegangen. Jetzt
wird die eisige Herrlichkeit aber auch bei Euch zu Wasser geworden sein für
einmal. Es wird aber ohne Zweifel ein neuer Schub aus den arktischen

Gefilden kommen, so daß Ihr der gesunden Winterlust wieder leben könnet.
Deine Rätselauslösung ist richtig. Sei herzlich gegrüßt.

Wreis- Sinn-Wätsek.
Nicht stets von gleichem Stoff und tausendfach gestaltet,
Hab' ich doch meistens treu mein wichtig Amt verwaltet,
Bertrauenspfand der Eltern an die Söhne
Und mächt'ger Herrscher in dem Reich der Töne,
Ein Blümchen zart auf grüner Lenzesflur
Und Leiter auf des Rätsels Spur. 8. ll.

Areis-Krgänzungsaufgabe.
Aus den nachfolgenden Wörtern sind ebenso viele anderer Bedeutung

zu bilden durch Vorsehung von Buchstaben, die, aneinandergereiht, den

Namen eines berühmten deutschen Komponisten ergeben:
Hein, Rest, Rauch, Wald, Ast, Rost, Aar, Edcr, Erz, Bier, Alter, Gent,

Adel, Orden.

Auflösung der Kätsel in Wr. 12:

I. Preis-Rätsel: Oder, Oker, Oper, Oser, Otter.

II. Preis-Rätsel: Die Zunge.

Preis-Silben-Ketten-Rätsel:
1. Mantua. 2. Amyntor. 3. Torpedo. 4. Domino. 5. Novize. 6.

Zeloten. 7. Tennyson. 8. Sondieren. 3. Rendite. 1l>. Tedeum. I I Umwege.
12. Genial. 13. Alderman.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegg er in St. Gallen.
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